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KUR ZNACHRICHTEN

tlgste Teil einer modernen
Echolotanlage zur radioelek­
trischen Erforschung von
Nordlichtern.

Experten prüften deutsche 
Farbfernsehsysteme
Verschiedene von Walter 
Bruch, dem Leiter der 
Grundlagenentwicklung der 
Telefunken GmbH, Hanno­
ver, entwickelte neue Farb­
fernsehsysteme wurden kürz­
lich (26.-28 . 2. 1963) von einer 
Gruppe maßgebender Exper­
ten der Rundfunkanstalten, 
der Verwaltungen und der 
Industrie aus England, Frank­
reich, Holland, Italien, der 
Schweiz und der Bundes­
republik Deutschland wäh­
rend einer ArbeltsslUung in 
Hannover eingehend geprüft. 
Dabei wurde hauptsächlich 
das von Walter Bruch mit 
PAL (Phase Altematlon 
Line) bezeichnete System 
sorgfältig sowohl im Labor 
als auch mit drahtlosen Ver­
suchen über die VHF- und 
UHF-Sender Hannover unter 
Mitwirkung der Deutschen 
Bundespost und der ARD 
(NDR) erprobt. Bereits Im 
Januar dieses Jahres waren 
der „ad hoc-Kommission 
Farbfernsehen" der EBU wäh­
rend ihrer Arbeitssitzung in 
Hannover diese Farbfernseh­
systeme vorgeführt worden. 
Im Anschluß daran war dann 
von der EBU für die weite­
ren Arbeiten die Experten­
gruppe gebildet worden, die 
jetzt in Hannover getagt hat.

Der offizielle Bericht der 
EBU ist noch nicht bekannt­
gegeben worden. Es kann je­
doch bereits jetzt als Ergeb­
nis dieser Tagung festgestellt 
werden, dafl das neue Sy­
stem wegen seiner beacht­
lichen Vorteile bei der Ent­
scheidung über das kom­
mende einheitliche europä­
ische Farbfernsehsystem als 
Mitbewerber neben den schon 
bekannten Verfahren (NTSC 
und SECAM) mit zur Wahl 
stehen wird.

A 25-10 W, eine Bildröhre 
mit 25-cm-Schirmdiagonale 
Eine neue Rechteck-Bildröhre 
A 25-10 W von SEL mit elek­
trostatischer Fokussierung 
und 90°-Ablenkwinkel ist für 
tragbare Fernsehempfänger 
in Transistortechnik vorge­
sehen. Der aluminisierte Bild­
schirm in sphärischer Form 
aus Filterglas (Lichtdurch­

lässigkeit etwa 75 '/•) mit wei­
ßer Fluoreszenzfarbe weist 
eine Nutzfläche von 227 X 
168 mm (Diagonale 243 mm) 
auf. Die Gesamtlänge der 
Bildröhre einschließlich des 
7-Stift-Miniatursockels ist 
225 mm, das Gewicht 1,5 kg. 
Das verwendete Elnzellinsen- 
system hat eine indirekt ge­
heizte Oxydkatode für 12 V 
Heizspannung mit einem 
außerordentlich niedrigen 
Heizstrom von 65 mA. Als 
Ablenkspannung werden 10 kV 
(min. 8 kV, max. 14 kV) be­
nötigt. Die zur Ablenkung 
notwendige Energie konnte 
durch eine geeignete Form­
gebung des Ablenkraumes 
der Bildröhre auf ein Mini­
mum gesenkt werden. Die 
Horizontalspulen des zuge­
hörigen Ablenksystem „TAS 
90-1" benötigen bei 10 kV 
eine Spitzenenergie von 
370 pWs. Hieraus ergibt sich 
für den Betrieb eine ent­
sprechende Verlängerung der 
Batterielebensdauer (für die 
Horizontalablenkung von 110°- 
Blldröhren benötigt man ver­
gleichsweise etwa 1800 pWs 
bei 16 kV).

Neue 240-Ohm- Schaumstof f- 
leitung von Kathrein 
Kathrein brachte bereits vor 
einiger Zeit eine 24Q-Ohm- 
Schaumstoffleitung heraus, 
die vollständig längswasser­
dicht ist und in den sonsti­
gen Eigenschaften einer 
Schlauchleitung nicht nach­
steht. Die bisher gelieferten 
Leitungen dieses Typs hatten 
eine etwas rauhe Oberfläche. 
Das war zwar keineswegs 
schädlich, wurde aber als 
nicht schön empfunden; 
außerdem verschmutzen sol­
che Leitungen äußerlich 
leicht. Neuerdings wird diese 
Schaumstoffleitung deshalb 
mit hochgeglättetem Poly­
äthylenmantel überzogen.

Richtantenne für Nordlicht- 
fors chung
Auf dem Versuchsgelände des 
Max - Planck - Institutes für 
Aeronomle in Lindau (Harz) 
ist kürzlich eine UKW-Rlcht- 
antenne für die Nordlichtfor­
schung errichtet worden. Mit 
einem Kostenaufwand von 
100 000 DM ist sie der wich-

Ein fuba-Farbfilm
14 Minuten Spieldauer hat 
ein neuer Farbfilm von fuba, 
der erste größere Film, den 
die Firma selbst herstellte. 
Die Antennenwerke Hans 
Kolbe & Co. wollen den Be­
schauern mit diesem Film 
einen gedrängten Überblick 
über die vielfältigen Schritte 
geben, die zur Entwicklung 
und Fabrikation moderner 
Rundfunk- und Fernsehan­
tennen sowie des umfang­
reichen Zubehörs führen.

H. Schrade, Geschäftsführer 
der Philips Ton GmbH
Die Deutsche Philips GmhH, 
Hamburg, übertrug mit Wir­
kung vom 1. März 19G3 ihre 
Schallplatten-Interessen auf 
die Philips Ton GmbH, Ham­
burg, zu deren Geschäftsfüh­
rer Hans Schrade be­
rufen wurde, der bisher die 
Musikabteilung der Deutschen 
Philips GmbH leitete.

H.-K. Hildebrandt 60 Jahre 
Hans-Kurt Hildebrandt, 
Direktor der Philips-Filiale 
in München, wurde am 
9. März 1963 60 Jahre. Im Jah­
re 1929 kam er als Bezirks­
vertreter für den Raum Leip­
zig zu Philips. Über Chem­
nitz, Dresden und Essen führte 
ihn der Weg 1938 nach Wien, 
wo er als Fillaldlrektnr tätig 
wurde. Dorthin kehrte Hilde­
brandt audi nach dem Kriege 
zurück. 1949 übertrug man 
ihm, nadi vorübergehender 
Tätigkeit Im Filialbüro Düs­
seldorf, die Leitung des Mün­
chener Filialbüros.

40 Jahre Rundfunk In Deutschland
In diesem Jahr gedenkt der deutsche Rundfunk seines 40jährigen Be­
stehens. Es isl selbstverständlich, daß dieses Ereignis auf der Funkausslel- 
Iung1963 (30. ß. — ß. 9.) in Berlin gebührend gewürdigl werden wird.

Die Post darf für sich in Anspruch nehmen, den ersten offiziellen deut­
schen Rundfunksender gebaul zu haben. Nach langen Vorbereitungen 
und Versuchen — hier sollen die Musiksendungen über die Reichspost­
Hau ptl unkst el le Königs Wusterhausen bei Berlin unter Leitung von 
E. Schwarzkopf im Jahre 1922/23 besonders erwähnt werden —er­
richtete die Reichspost im Berliner Voxhaus einen einfachen Zweiröhren­
Sender. Er nahm am 25. Oktober 1923 um 20 Uhr seinen Betrieb mil 
geringer Leistung (250 W) auf 400 m Wellenlänge auf. Als Kuriosum sei 
am Rande erwähnt, daß der Konstrukteur des kleinen Senders, 
F. Weichari, den Auftrag zum Bau mit der ausdrücklichen Anweisung 
erhielt, daß Kosten nichl entstehen dürfen. Der Deutschen Reichspost 
war es damals während der Inflalion nach dem ersten Weltkrieg gemäß 
Anordnung des Reichsfinanzministeriums verboten, Mittel für neue 
Betriebszweige auizuwenden; deshalb entstand der erste deutsche 
Rundfunksender sozusagen aus der Bastelkisfe der Abteilung IV des 
Telegraphenlachnischen Reichsamtes.

G. Fürst Kropotkin 60 Jahre 
Georg Fürst K r o p o t - 
k 1 n, Direktor der Philips­
Filiale In Bielefeld, feierte 
am 24. März 1963 seinen 60. 
Geburtstag. Fürst Kropotkin 
trat 1930 als Werbeleiter bei 
der Lettländischen Philips AG 
in Riga ein und wurde inner­
halb weniger Jahre zu deren 
Geschäftsführer ernannt. Von 
1947 bis 1950 hatte er als Lei­
ter der Gruppe Rundfunkge­
räte maßgeblichen Anteil am 
Wiederaufbau der Philips­
Hauptniederlassung in Ham­
burg. Anschließend wurde 
Fürst Kropotkin mit der Lei­
tung des Filialbüros Bielefeld 
betraut.

W. Friedrich Geschäftsfüh­
rer der Soariau Electric
Die Gesellschafter der Firma 
Sourlau Electric GmbH, Düs­
seldorf, haben Wolfgang 
Friedrich zum neuen Ge­
schäftsführer bestellt. Der 
bisherige Geschäftsführer, 
Henri Rozes, übernimmt 
die europäische Verkaufs­
direktion der von Souriau in 
der Bundesrepublik vertrete­
nen Cannon Electric Co. im 
Werk Bornern (Belgien).
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Zum Start des 2. Fernsehprogramms

Manche müssen noch warten

Unter der Devise „Am 1. das Zweite“ startet das Zweite Deutsche Fern­sehen am 1. April 1963 sein Programm. Die deutsche Fernsehwirtschaft verbindet damit nach verschiedenen bitteren Enttäuschungen die Hoff­nung, in einem gewissen Fernsehboom nachholen zu können, was ihr seinerzeit bei der Einführung des UHF-Bereichs versagt blieb.
Unter großen Anstrengungen ist in relativ kurzer Zeit eine neue Fern­sehanstalt in Mainz aufgebaut worden. Sie wurde durch den Staatsvertrag der deutschen Bundesländer vom 6. Juni 1961 ins Leben gerufen. Aber erst mit der Wahl des Intendanten, Professor Karl Holzammer, am 12. März 1962 konnte sie ihre eigentliche Arbeit aufnehmen. Das ZDF ist eine Einrichtung der Länder auf überregionaler Basis und die einzige zentrale Sendeanstalt der Bundesrepublik.
Wie bei den anderen Rundfunkanstalten wird die Arbeit des ZDF durch zwei traditionelle Aufsichtsargane, den Verwaltungsrat mit neun Mit­gliedern und den Fernsehrat mit 66 Mitgliedern, überwacht. Ferner haben sieben verschiedene Ausschüsse des Fernsehrates beratende und empfehlende Funktionen. In den einzelnen Gremien sind Bund und Länder. Parteien, Kirchen, Kultur, Wirtschaft und andere Organe des öffentlichen Lebers vertreten. Sie sollen in ausgewogenem Verhältnis die Interessen aller bestehenden politischen, weltanschaulichen und gesell­schaftlichen Gruppen wahren.
Nach den Bestimmungen des Staatsvertrages ist der Intendant verpflichtet, dem Fernsehteilnehmer die Möglichkeit zu geben, zwischen zwei inhalt­lich voneinander verschiedenen Programmen wählen zu können. Mainz wird ein Kontraslprogramm zum 1. Fernsehen bieten. Dabei dürfte es auch zu einem Wettbewerb zwischen dem 1. und dem 2. Fernsehen kommen ; der echte Wettbewerb ist die Seele des Fortschritts. So darf man hoffen, daß sich ein starker Auftrieb in der Gestaltung der Fernseh­programme einstellen wird. Bessere Programme wünscht sich der Fern­sehteilnehmer dringend.
Trotz dieser „Programmkonkurrenz" gibt es eine gewisse Zusammen­arbeit zwischen ARD und ZDF. Fragen von gemeinsamem Interesse kann das ZDF mit der Fernsehkommission der ARD erörtern. Gemein­same Probleme bringt nicht allein das Kontrastprogramm mit sich, sondern auch die internationale Zusammenarbeit mit ausländischen Fernsehanstalten, mit der Eurovision und ähnlichen Institutionen. Wenn ARD und ZDF denselben Partnern gegenüberstehen, ist Gemeinsamkeit am Platze.
Wie steht es mit den Studios? Wie man hort, mietete das ZDF Atelier­räume in München (Riva), in Hamburg (Studio Hamburg) und in Wies­baden (Taunusfilm). Auch in Berlin werden nach Abschluß der Verhand­lungen geeignete Studios zur Verfügung stehen. Außerdem unterhält das ZDF Aufnahmeräume in Bonn sowie in den Hauptstädten der Länder sogenannte Länderbüros als Zuspielstützpunkte für Live-Sendungen.
Nach den Bestimmungen des Staatsvertrages kann das ZDF Programme selbst herstellen, von Auftrags-Produzenten herstellen lassen oder schließlich van Dritten kaufen. Man nimmt an, daß das ZDF in den ersten zwei Jahren sehr auf die Milarbeit freier Produzenten angewiesen ist. Von dieser Seite kommen etwa 70...80% der Programme. In den folgenden Jahren dürfte der Anteil an Fremdproduktionen allmählich zurückgehen und dann etwa 40% des Gesamtprogramms ausmachen. Übrigens wer­den auch im Ausland — beispielsweise zunächst in Washington, London, 
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Paris und Wien, später auch in Brüssel und Rom — Büros für das ZDF tätig sein.
Gegenwärtig verfügt die neue Fernsehanstalt über etwa 1000 Mitarbeiter in acht Gebäuden der Mainzer Zentrale, im vorläufigen Sendezentrum Eschborn, in den Studios und Länderbüros bei den Länderzentralen und auf Auslandspositionen. Der Chefredaktion unterstehen unmittelbar 400 Mitarbeiter, der Programmdirektion 368, der Technischen Direktion 640 und der Verwaltung 330 Kräfte. Ferner stehen 70 Kamerateams bereit, 60 Cut-Teams sind zum Teil noch im Aufbau. Der aktuelle Teil der Politik entsteht in eigener Regie, ein großer Teil der politischen Dokumentation muß jedoch in Auftrag gegeben werden.
Nach dem festgelegten Programmrahmen wird das ZDF werktags um 18.37 Uhr die Programmvorschau und um 18.40 Uhr Nachrichten und Wettermeldungen bringen. Zwischen 18.45 Uhr und 19.30 Uhr liegt das Vorprogramm, das die Werbesendungen in einem unterhaltsamen Rahmen enthalten soll. Das Hauptprogramm beginnt täglich mit der Tagesschau „Heute“ um 19.30 Uhr und der Wetterkarte. Das Haupt­programm läuft ab 20.00 Uhr. Wie der Intendant, Prof. Holzammer, versicherte, ist man bemüht, etwas Neuartiges zu bieten.
Interessant ist der Etat des ZDF. Für die Zeit vom 1. 1. 62 bis zum 30. 6. 62 erhielt die Fernsehanstalt 30% der Gebühreneinnahmen. Für die Zeit vom 1. 7. 62 bis 31. 3. 63 wurden ihr 15% dieser Einnahmen vergütet. Ab 1. 4. 63 wird das ZDF wieder 30% der Fernsehgebühreneinnahmen erhalten. Sobald der Programmbetrieb läuft, kommen die Werbeein­nahmen hinzu. Für 1963 erwartet man in Mainz Erträge in Höhe von 150 Millionen DM und für 1964 die Überschreitung der 200-Millionen- Grenze.
Die Senderkette stellt die Deutsche Bundespost zur Verfügung. Zum Beginn des 2. Fernsehprogramms sind 42 Sender verschiedener Leistung im gesamten Bundesgebiet betriebsbereit. Wenn man nach der Statistik geht, könnten zu diesem Zeitpunkt etwa 80% der Fernsehteilnehmer der Bundesrepublik das ZDF empfangen. Allerdings bildet die UHF-Aus- stattung der Fernsehempfänger hierzu die Voraussetzung. Die deutsche Fernsehindustrie verbindet mit dem Start des ZDF die Hoffnung, die schon vor Jahresfrist für ältere Fernsehempfänger bereitgeslellten UHF- Konverter, UHF-Tuner und UHF-Einbausätze besser absetzen zu können. In einigen Gebieten Deutschlands wird durch die UHF-Nachrüstung eine stärkere Belastung der Rundfunk-Werkstätten zu verzeichnen sein.
Ähnlich wie im Sendernetz für das 1. Fernsehen, gibt es auch beim 2. Fernsehen typische Empfangs-Notstandsgebiete. Auf der neuesten Senderkarte des 2. Fernsehsendernetzes fällt vor allem die starke Be-» nachteiligung des süddeutschen Raumes auf. Südlich der Donau ist die Anzahl der betriebsbereiten UHF-Fernsehsender erschreckend gering. Für einzelne Versorgungsschwerpunkte liegt bisher nicht einmal ein endgültiger Termin für die Errichtung der geplanten Sender fest. Nach den bisherigen Erfahrungen ist nicht damit zu rechnen, daß hier vor der zweiten Hälfte des Jahres 1964 eine zufriedenstellende Versorgung .mit dem ZDF gelingt. Diesen Mißstand für den Empfang mehrerer Programme mildert zwar etwas die Empfangsmöglichkeit von Fernsehsendungen aus der Schweiz und aus Österreich. Trotzdem sollten aber die verantwort-' liehen Stellen in ihrer Sorge um die betroffenen Fernsehteilnehmer nicht nachlassen. , Werner W. Diefenbach
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F. GUTSCHMIDT

Der Stereo-Generator »300«
Technische Daten

1. FM-Multlplex-Slgnal
Trägerfrequenz

97...103 MHz, einstellbar 
(Werkseinstellung 100 MHz)

Trägerfrequenz-Stabilität 
0.02%

Aus^angsspan n ung

Aus^ai^si m peda n z

Modulationsfrequenz 
. 20 Hx...150 kHz ± 0,5 dB

Klirrfaktor
< 0,25% für ± 75 kHz Hub 

Brumm- und Rauschabstand
> 50 dB bezogen auf ± 75 kHz Hub

2. Multiplex-Signal (FCC-Norm) 
Frequenzbereich

20 Hz...20 kHz ± 0.5 dB 
(75-ps-Preemphasis ± 1 dB zuschaltbar)

Ausgangsspannung

Klirrfaktor
< 0,25% bei max. Ausgangsspannung 

Brumm- und Ra uschabstand
> 55 dB bei max. Ausgangsspannung

In absehbarer Zeit ist auch in Deutsch­
land mit dem Beginn von stereophoni­
schen Rundfunksendungen nach dem FCC- 
Verfahren1) zu rechnen. Entwicklungs­
labors und Reparaturwerkstätten müssen 
daher über geeignete Meßgeräte für die 
neue Technik verfügen.
In den USA wird seit einiger Zeit von 
der Fisher Radio Corp. der Multiplex­
Generator Modell „300“1) serienmäßig ge­
fertigt. Das im folgenden beschriebene 
Gerät liefert ein nach der FCC-Norm 
frequenzmoduliertes HF-Signal im Be­
reich 97 ... 103 MHz und ist für Entwick­
lung und Service gleichermaßen geeignet. 
Bild 1 zeigt das Frequenzspektrum des 
modulierten HF-Trägers beim FCC-Ver- 
fahren. Der Hauptkanal (50 Hz ... 15 kHz) 
enthält das kompatible Summensignal 
L + R des linken und rechten Kanals, 
während das Differenzsignal L — Rim so­
genannten Stereo-Unterkanal (23 ... 53 kHz) 
enthalten ist. Dabei wird ein 38-kHz-Trä­
ger mit der Differenz-Information ampli­
tudenmoduliert, und die Trägerfrequenz 
wird unterdrückt
Der zur Synchronisation erforderliche 
19-kHz-Pilotträger bildet mit Haupt- und

>) Janus, G-: Die amerikanische FCC- 
Stereo-Norm. Funk-Techn. Bd. Iß (1961) Nr. 16. 
S. 554-555

3. Pilotträger
Frequenz

19 kHz.± 2 Hz, quarzstablllslert 
Ausganqss pannung

U. .250 mV, regelbar
1.5 V, fest über getrennten Ausgang 

Ausgangsimpedanz
300 Ohm

Frequenzen
1 kHz ± 5% und 8 kHz ± 5%. 
umschaltbar

Ausgangs pan nung

(an Rückwand-Buchse entnehmbar)
Aus^an^slmpedanz

Klirrfaktor

Je ein Eingang für linken und rechten Kanal: 
Eingangsspannung

1,25 Veit für max. Ausgangsspannung
Eingangsimpedanz

200 kOhm
Eingang für SCA-Signal (Rückwand-Buchse):
Elngangsspannung

0,5 v’aff für 10% Modulation
Eingangsimpedanz

100 kOnm

Unterkanal das Multiplex-Signal, mit dem 
der Sender frequenzmoduliert wird.
Außerdem kann das SCA-Signal3) zuge­
setzt werden, das die gleichzeitige Über­
tragung eines unabhängigen zweiten Pro­
gramms mit verminderter Qualität (back­
ground-Musik) gestattet. Ein 67-kHz-Trä- 
ger wird hierfür mit geringem Hub fre­
quenzmoduliert, so daß ein weiterer Ka­
nal (60 ... 74 kHz) entsteht.
Das im Bild 2 wiedergegebene Block­
schaltbild zeigt den grundsätzlichen Auf­
bau des Multiplex-Generators. Der quarz­
gesteuerte 19-kHz-Oszillator erzeugt neben 
dem Pilotträger nach dem Durchlaufen 
einer Frequenzverdoppler-Stufe auch den 
38-kHz-Träger für den Modulationsteil. 
Der Tongenerator liefert eine sinusför­
mige Spannung mit einer wählbaren Fre­
quenz von 1 kHz oder 8 kHz. Außerdem 
kann ein 50-Hz-Signal, das aus der Netz­
spannung abgeleitet wird, entnommen 
werden.
Der Betriebsartenschalter gestattet es, die 
verschiedenen Tonfrequenzen oder ein am 
Fremdmodulations-Eingang liegendes Si­
gnal zu wählen. Von hier aus gelangt die 
NF über getrennte Pegelregler für den
3) SCA = Subsidiary Communications 
Authorization, in Deutschland zur Zelt nicht 
vorgesehen 

linken und rechten Kanal zu den Ein­
gangsverstärkern mit linearer oder auf 
75 [iS Preemphasis umschaltbarer Fre­
quenzkurve. Die Ausgänge dieser Ver­
stärker sind mit der Modulationseinheit 
verbunden, wo das NF-Signal mit dem 
19-kHz-Pilotträger und, falls gewünscht, 
mit einem frequenzmodulierten SCA-Si­
gnal zum Multiplex-Signal zusammenge­
setzt wird. Über einen Ausgangsverstär­
ker, einen Tiefpaß und den Pegelregler 
gelangt das zusammengesetzte Signal an 
die Ausgangsbuchse.
Das Gerät enthält außerdem einen HF- 
Oszillator mit einer im Bereich 97 bis 
103 MHz einstellbaren Frequenz, der mit 
dem Multiplex-Signal frequenzmoduliert 
wird und die Entnahme eines HF-Signals 
erlaubt, wie es von den nach der FCC- 
Norm modulierten UKW-Sendern ausge­
strahlt wird.
Ein Pegelmesser vervollständigt den Ge­
nerator und dient zur Messung der Ampli- 
den von Multiplex-Signal und Pilotträger 
sowie zur Kontrolle des Frequenzhubs.
Die meisten Stufen des Generators sind 
in konventioneller Schaitungstechnik auf­
gebaut. Lediglich der Modulationsteil 
weist Besonderheiten auf. Für die bisher 
bei Multiplex-Generatoren verwendeten 
Doppelseitenband-Modulatoren werden 
Filter benötigt, die zu unvermeidbaren 
Phasendrehungen im Übertragungsbereich 
führen. Diese müssen im Summenkanal 
genau nachgebildet werden, um eine befrie­
digende Übersprechdämpfung zwischen 
den Stereo-Kanälen zu erreichen. In der­
artigen Schaltungen sind daher sehr auf­
wendige Filter und Phasenschieber-Netz­
werke erforderlich
Bei dem hier beschriebenen Gerät wurde 
im Modulationsteil ein Zeit-Multiplex- 
Verfahren angewendet, das, von einigen 
leicht korrigierbaren Ausnahmen abge­
sehen, das gleiche Signal liefert wie eine 
Matrix-Schaltung der bisher üblichen Art.
Das in den verschiedenen Stufen eines 
herkömmlichen Doppelseitenband-Modula­
tors mit unterdrücktem Träger auftretende 
Signal ist in den Oszillogrammen des Bil­
des 3 dargestellt. Dabei ist der linke Ste­
reo-Kanal mit einer Sinusspannung aus­
gesteuert, während der rechte Kanal kein 
Signal enthält.
Das Oszillogramm riach Bild 3c legt die 
Anwendung einer Schaltermethode nahe, 
die im Bild 4 dargestellt ist. Der Schalter 
wird mit einer Frequenz von 38 kHz 
periodisch umgeschaltet und liefert an sei­
nem Ausgang ein Signal, das dem nach 
Bild 3c sehr ähnlich ist. Das Oszillogramm 
im Bild 5 läßt erkennen, daß die Schalter­
methode einen im Vergleich zu Bild 3c 
höheren Oberwellengehalt ergibt. Es läßt

3) Vertrieb in Deutschland: Klein + Hummel,
Stuttgart

Bild 2 Block­
schaltbild des 
Multiplex-Gene­
rators

Bi Id 1. Frequenz­
verteilung des 
Slereo-Multiplex- 

Signals
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..3ß-kHT-Schal1er

01; b) amplituden-

Diodenschaller 
(Cowan-Modulator)

sich mathematisch nachweisen, daß 

ungeradzahlige Oberwellen auftreten.

nüf
Die

erste Signal enthaltene Oberwelle

(114 kHz) hat daher einen so großen Ab­

stand von der Grundfrequenz, daß ein 

sehr einfaches Tiefpaßfilter zum Aus­

sieben der höheren Harmonischen genügt 

Hinter dem Tiefpaß erhält man ein Signal, 

das dem nach Bild 3c genau entspricht.

Die Schalterfunktion übernimmt ein aus 

Siliziumdioden aufgebauter gesteuerter 

Zweipol in Graetzschaltung (Cowan-Mo­

dulator). Aus praktischen Gründen werden 

die Signalquellen für den rechten und 

linken Kanal mit zwei derartigen Dioden­

schaltern abwechselnd gegen Masse kurz­

geschlossen. Bild 6 zeigt diese Anordnung 

für einen Kanal.

Bild 7 gibt das Blockschaltbild der Modu­

lationseinheit wieder. Die von den Dioden­

schaltern (S1.S2) kommenden Signale 
werden über je einen als Pufferstufe und 

B - kHz-Plottrjger

Blockschallbild der
Modulai io mei nheit

Amplitude

1
Die FCC-Norm

$

Impedanzwandler wirkenden Katodenver­

stärker dem aus Widerständen aufgebauten 

Addiernetzwerk zugeführt. Hier werden 

auch der 19-kHz-Pilotträger und gegebe­

nenfalls das SCA-Signal eingespeist. Das 
zusammengesetzte Signal wird verstärkt, 

und die durch den Schaltvorgang entstan­

denen Oberwellen werden im Tiefpaß ent­

fernt. An der Ausgangsbuchse kann das 

vollständige Stereo-Multiplex-Signal ent­

nommen werden.

Die Oszillogramme nach Bild 8 zeigen das 

Multiplex-Signal bei verschiedenen Ein­

gangssignalen in den Stereo-Kanälen vor 

und nach dem Hinzufügen des Pilotträgers 

beziehungsweise des SCA-Signals. Die 

Bilder 8a bis 8c lassen eine wichtige 

Eigenschaft des Multiplex-Signals, den so­

genannten Durchschieß-Effekt, erkennen. 

Der Spitzenwert der Signalamplitude 

bleibt konstant, wenn der 1-kHz-Informa- 

tion des rechten Kanals (Bild 8a) eine 

50-Hz-Spannung im linken Kanal hinzu­
gefügt wird (Bilder 8b und 8c). Bewirkt 

wird das durch die Diodenschalter, die 

eines der beiden Signale abwechselnd 

kurzschließen, so daß zu keinem Zeit­

punkt beide Signale gleichzeitig den Mo­

dulationsteil durchlaufen. Aus diesem 

Grunde kann der FM-Sender sowohl mit 

der Information des linken wie des rech­

ten Kanals voll moduliert werden, ohne 

daß der maximal zulässige Modulations­

grad jemals überschritten wird. Dieser 

Effekt bewirkt die ausgezeichnete Kom­

patibilität des Stereo-Verfahrens. Es ist 

nur 1 dB Verschlechterung im Signal-

Rauschverhältnis gegenüber normalen

Mono-Rundfunksendungen zu erwarten.

Bild
Signal ohn« Pilotträgar 
bei 1-kHi-lnlorma1ion im 
rechten Kanal; b) Signal 
wie im Bild 8a, jedoch 
zusätzlich 50-Hz-lntor- 
mation im linken Kanal; 
c) Signal nach Bild 8b,
jedoch gleiche Amplitude 
in beiden Kanälen; d) 
Signal wie im Bild 8c mit 
Pilotlräger; e) Signal wie 
im Bild 8d mit zusätz­

lichem SCA-Signal

schreibt vor, daß der

38-kHz-Hilfsträger die Zeitachse mit posi­

tiver Neigung zu jedem Zeitpunkt durch­

läuft, in dem auch die Pilotschwingung die 

Zeitachse schneidet. Die Kontrolle dieser 

Phasenbedindung erfordert eine Null-

Bi1d 9. a) Linkes Eingangssignal, richtig« Phaianlag« 
das Pilotträgers; b) rechtes Eingangssignal, richtig« 

Phasenlage des Pilotträgen

Bild 10. a) Linkes EinganguignaJ, falsche Phasenlag« 
des Pilotträgen; b) rechtes Eingangssignal, falsch« 

Phasanlage des Pilotträg art

Methode, und es ist schwierig, zwischen 

dem linken und rechten Stereo-Signal zu 

unterscheiden.

Diese Schwierigkeit wird bei dem hier 

beschriebenen Gerät dadurch umgangen, 

daß an einer besonderen Buchse eine 

19-kHz-Spannung entnommen werden 

kann, die gegen den Pilotträger im Multi­

plex-Signal um 45° phasenverschoben ist. 

Wenn man diese Spannung zur Horizon­
talablenkung eines Oszillografen benutzt 

und dem Vertika Iver stärker das Stereo­

Multiplex-Signal (ohne den normalerweise 

darin enthaltenen Pilotträger) zuführt, er­

hält man bei richtiger Phasenlage Oszillo- 

gramme nach Bild 9. Bei falscher Phasen­

lage ergeben sich dagegen Oszillogramme, 

wie sie Bild 10 darstellt.

Bild 11 zeigt die vollständige Schaltung 

des Multiplex-Generators. Der quarzsta­

bilisierte Oszillator (Rö 1) erzeugt den 
Pilotträger. Die Frequenz wird vom Werk 

durch „Ziehen“ des Quarzes mit C2 auf 
19 kHz ± 0,5 Hz abgeglichen. Das im 

Anodenkreis mit einem Bandfilter ausge­

koppelte Signal gelangt zur Frequenzver­

doppler-Stufe (Rö 2). Außerdem wird am 

kapazitiven Spannungsteiler C 12, C 13 die 
mit LJ in ihrer Phasenlage einstellbare 

Pilotträger-Spannung abgegriffen. Für die 

oszillografische Kontrolle steht diese 

Spannung um 45° phasenverschoben am 

19-kHz-Ausgang zur Verfügung. Im 

Anodenkreis von Rö 2 ist ebenfalls ein 
Bandfilter angeordnet, um die 19-kHz- 

Komponente von der Schaltspannung fern­

zuhalten.

Der Tongenerator (Rö 8) liefert das NF- 
Signal mit einer Frequenz von wahlweise 

1 kHz oder a kHz. Mit R 4 oder R 10 kann 
die jeweilige Amplitude eingestellt wer­

den, und die Glühlampe La 1 dient» der 

Amplituden-Stabilisierung. Ein mit R 20 
einstellbares 50-Hz-Signal wird aus der 

Heizspannung im Netzteil gewonnen. Diese 

Tonfrequenz-Spannungen oder über die 

Fremdmodulations - Eingänge zugeführte 

Signale können mit dem kombinierten 

Betriebsartenschalter S 1 ausgewählt wer­
den und gelangen zu den getrennten Ka­

nal-Pegelreglern R 34 und R 41. Mit 
den frequenzlinearen Eingangsverstärkern 

(Rö 9, Rö 10) werden die Informationen für 
den linken und rechten Stereo-Kanal auf 

den erforderlichen Pegel angehoben. Die 

75-ps-Preemphasis kann man durch Zu­

schalten (S 4) von C 35 und C 36 im Ge­
genkopplungszweig einstellen.

Von dem als Katodenverstärker (niedriger 

Quell widerstand) geschalteten zweiten
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meßteil vorhanden, mit dem auch die 
Kontrolle des Modulationshubs vorgenom­
men wird. Die exakte Bewertung des 
komplexen Signals erfordert wegen der 
sehr unterschiedlichen Kurvenformen eine 
Spitzenspannungs-Messung. Hierzu ist ein 
RC-gekoppelter Meßverstärker (Rö 11) 
eingebaut, der eine Gleichrichterschaltung 
(Dl, D2) mit hoher Entladezeitkonstante 
(C 60, R 80) speist. Die zweite Stufe des 
Verstärkers ist wiederum als Katodenver­
stärker ausgefuhrt, der wegen seiner 
niedrigen Ausgangsimpedanz für die 
schnelle Aufladung von C 60 auf den 
Spitzenwert des Signals sorgt.
Soll am Multiplex-Ausgang ausschließlich 
das I9-kHz-Signal entnommen werden 
(mit S 1 wählbar), so erhöht sich die Emp­
findlichkeit des Pegelmessers durch Kurz­
schließen von R 72 um den Faktor 10. Dies 
ist im Interesse guter Ablesbarkeit not­
wendig, weil nach der FCC-Norm der An­
teil des Pilotträgers an der Gesamtmodu­
lation mit 8 ... 10 % festgelegt ist.
Wie oben beschrieben, ist zur oszillogra- 
fischen Kontrolle der Phasenlage des 
Pilotträgers dessen Entfernung aus dem 
Multiplex-Signal erforderlich. Das erfolgt 
durch Betätigen der Drucktaste S 2. Um 
für die jeweilige Aussteuerung der Stereo­
Kanäle den normgerechten Pilotträger­
Pegel einzustellen, wird S 5 gedrückt. Da­
bei werden die NF-Signale und R 72 
kurzgeschlossen R 27 ist jetzt so einzu­
stellen, daß am Pegelmesser der zuvor 
erreichte Ausschlag entsteht.



1. Einleitung
Die Anwendungsmöglichkeiten eines Ton­
bandgerätes werden durch Stereo-, Play­
back- und Multiplayback-Technik sowie 
durch viele Zubehörteile immer zahlrei­
cher. So ergeben sich auch bei der Ein­
richtung eines Tonstudios viele Variatio­
nen, die entsprechend den Aufgaben, die 
das Studio erfüllen soll, berücksichtigt 
werden müssen. Bei dieser Vielseitigkeit 
ist es nur möglich, einige Hinweise zum 
Aufbau einer solchen Anlage zu geben, die 
in jedem Fall beachtet werden sollten, 
und an Hand von Beispielen die aus der 
Praxis gewonnenen Erfahrungen zu ver­
mitteln, die als Anregungen beim Entwurf 
einer eigenen Anlage dienen können.
Bevor der Studiotisch für die Anlage an­
gefertigt wird, mufl zunächst einmal zu­
sammengestellt werden, für welche Auf­
nahmen das Studio verwendet werden soll 
und welche räumlichen Möglichkeiten vor­
handen sind. Hieraus läßt sich dann der 
Plan für den Tisch und die Verdrahtung 
entwickeln.

2. Ein Amateur-Tonstudio in Kellerräumen 
Im ersten Beispiel (Bild I) wurde das Stu­
dio in zwei Kellerräumen eingerichtet. Die 
Wand zwischen beiden Räumen erhielt 
ein schalldichtes Doppelfenster zur Sicht­
verbindung zwischen Studio und Auf­
nahmeraum. Die Trennung von Studio und 
Aufnahmeraum gewährleistet, daß Ge­
räusche, die beim Bedienen und Laufen der 
Geräte entstehen, vom Mikrofon nicht auf ge­
nommen werden. Durch das Fenster können 
Einsätze und sonstige Anweisungen vom 
Tonmeister und Regisseur gegeben werden. 
In diesem Tonstudio sollten Mono- und 
Stereo-Aufnahmen in Playback hergestellt 
werden, wobei hohe Ansprüche an die 
Qualität auch nach mehreren Überspie­
lungen gestellt wurden. Für einen Kanal 
wurde künstlicher Nachhall gefordert. Im 
Aufnahmeraum war eine Stereo-Wieder­
gabeanlage zum Abhören von Tonbändern 
und Schallplatten einzubauen.
Die Wiedergabeanlage wurde in diesem 
Fall auf der rechten Seite des Regietisches 
untergebracht, um sie auch im Studio ein­
setzen zu können. Sie besteht aus einem 
„Freiburg-Automatic“ und einem hoch­
wertigen Plattenwechsler. Der Aufnahme­
raum ist mit zwei großen Lautsprecher­
Kombinationen ausgerüstet, die an dem 
„Freiburg" angeschlossen sind. Vom Auf­
nahmeraum aus wird der ..Freiburg" mit 
der zugehörigen Fernbedienung in allen 
Funktionen gesteuert. Der Regietisch für 
die Tonbandgeräte und das Mischpult 
wurden so aufgebaut, daß die Geräte von 
einem Platz aus bedient werden können. 
Die Verdrahtung ist im Bild 2 angegeben. 
Hierzu einige Hinweise:
Als Tonbandgeräte standen zwei Halb­
spur-Stereo-Geräte zur Verfügung. Die 
Geräte wurden so weit in den Tischaus­

H. BOEWE, Saba. Villi n g e n

Die Einrichtung eines Amateur-Studios
schnitt hineingesetzt, daß die Anschluß­
buchsen von unten erreicht werden können. 
Dabei ist darauf zu achten, daß die ein­
gebauten Lautsprecher auch oberhalb der 
Tischplatte abstrahlen, damit bei Bedarf 
mit den eingebauten Lautsprechern mitge­
hört werden kann. Unten stehen die Ton­
bandgeräte auf zwei Metallschienen. 
Bleche oder Holzplatten sind nicht zweck­
mäßig, weil dadurch die Luftzufuhr zum 
Gerät behindert wird.
Das linke Tonbandgerät dient zur Wieder­
gabe und das rechte zur Aufnahme. An 
der Endstufe des linken Gerätes ist der 
Playback-Lautsprecher oder der Kopfhörer 
angeschlossen, und der Ausgang ist mit 
dem hochohmigen Eingang des Regie­
mixers verbunden. Eingang 2 und 3 des 
Mixers sind mit den beiden Mikrofonen 
belegt Mit dem Schieberegler 1 wird der 
Nachhall geregelt.
Bei dieser Anlage wurde die Halleinrich­
tung „Sonorama“ von Saba verwendet. Zur 
Anpassung des niederohmigen Mikrofons 
an den hochohmigen Eingang des Hallver­
stärkers wurde eine Transistorstufe 
zwischengeschaltet. Der Vorschlag von 
H. Brauns [1], hierfür ein Mikrofon mit 
hoch- und- niederohmigem Ausgang zu ver­
wenden. ist nur für kleine Anlagen ge­
eignet. Im Studio werden nur nieder­
ohmige Mikrofone benutzt, um mit länge­
ren Mikrofonleitungen arbeiten zu können. 
Die Mikrofonbuchse II wurde mit einer 
hochohmigen Eingangsbuchse III für den 
Anschluß elektrischer und elektronischer 
Musikinstrumente verbunden.
Zur Kontrolle der Aussteuerung wurde an 
den Entzerrerausgängen des Aufnahmege­
rätes ein Aussteuerungsinstrument ange­
schlossen, das mit einem zusätzlichen 
Schalter vom Kanal 1 auf 2 umgeschaltet 
werden kann. Für die erforderliche Ver­
stärkung der Anzeigespannung wurde ein 
Verstärker nach dem Vorschlag von 
S. Meyer zu Hoberge [2] zusammen 
mit dem Instrument in ein Regiemixer­
Gehäuse eingebaut.
Das linke Tonbandgerät wird über einen 
Regeltransformator gespeist, der unter 
dem Tisch angebracht ist. Dadurch wurde 
ein Problem gelöst, das beim Playback mit 
zwei Geräten immer wieder Schwierigkei­
ten bereitet. Zwischen zwei Geräten treten 
geringe Unterschiede in der Bandge­
schwindigkeit auf, die bei Spitzengeräten 
etwa ± 1 •/« bei 19 cm/s betragen. Das kann 
eine Abweichung in der Tonhöhe von 
einem Achtel- bis einem Viertelton er­
geben, wenn das auf einem Gerät aufge­
nommene Band auf einem anderen Gerät 
wiedergegeben wird. Die Abweichung ist 
zwar so gering, daß sie normalerweise nur 

ein absolutes Gehör feststem. Wird aber 
bei Playback-Aufnahmen eine neue Auf­
nahme in der Originaltonhöhe hinzuge­
fügt, erscheint die Abweichung neben dem 
Originalton, und die Differenz wird von 
jedem als sehr unangenehm empfunden.
Da bei Heim-Tonbandgeräten asynchrone 
Motoren als Antrieb verwendet werden, 
läßt sich diese geringe Differenz durch 
Änderung der Netzspannung ausgleichen. 
Es ist aber zweckmäßig, die Geschwindig­
keit beider Geräte vor dem Einbau soweit 
wie möglich aufeinander abzugleichen, was 
bei dem heute gebräuchlichen indirekten 
Antrieb durch Änderung des Durchmessers 
an den Antriebsrollen möglich ist.

3. Transportabler Regie tisch für Playback­
Aufnahmen

Bild 3 zeigt einen Regietisch, der für we­
sentlich andere Aufgaben konstruiert 
wurde. Es ist ein kleiner transportabler 
Tisch, mit dem Playback-Aufnahmen in 
Stereo durchgeführt, aufgezeichnet und 
vorgeführt werden können. Er wird unter 
anderem auch bei Veranstaltungen ein­
gesetzt. Hierbei ist neben der Aufnahme­
qualität Schnelligkeit die wichtigste Forde­
rung, damit keine Pausen entstehen.
Wie aus Bild 4 zu ersehen ist, wurden die 
beiden Stereo-Geräte so über den Regie­
mixer miteinander verbunden, daß durch 
Umschalten das linke und das rechte Gerät 
für Wiedergabe und Aufnahme benutzt wer­
den können. Der Anschluß erfolgt an den 
Radiobuchsen I und II der beiden Geräte. 
Da mehr als vier Tonquellen zusammen­
gemischt werden müssen, wurden zwei 
Regiemixer eingebaut, einer für den linken 
und einer für den rechten Kanal. Der 
linke Mikrofon-Kanal (Mono-Mikrofon A 
oder Stereo-Mikrofon S 1) kann über den 
Schieberegler 3 zusätzlich verhallt werden. 
Für den rechten Kanal wird ein Mono­
Mikrofon an Buchse B angeschlossen. Die 
Buchse S2 ist für das Stereo-Mikrofon 
vorgesehen, wenn die Aufnahme nicht ver­
hallt werden soll.
Kopfhörer und Lautsprecher zum Mit­
hören und Abhören der Playback-Auf­
zeichnung werden an den Buchsen L und 
R angeschlossen. Die Buchsen sind so ge­
schaltet, daß links und rechts einzeln kon­
trolliert und abgehört werden kann. Zwei 
Aussteuerungsmesser und die Mithörmög­
lichkeiten für links und rechts wurden in 
diesem Fall an dje Ausgänge der ent­
sprechenden Regiemixer gelegt, um die 
Bedienung zu vereinfachen. Zum Mithören 
waren daher zwei zusätzliche Verstärker 
erforderlich, wofür sich die zweistufigen 
Transistorverstärker „SPZ 125“ von Saba 
ausgezeichnet eignen.

Bild 2. Prinzipschalt­
bild zum Regietisch 
im Bild 1 >
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Bild 1. Tonstudio 
mit getrenntem Auf­
nahmeraum iür 
Mono- und Slereo- 
Auinahmen, die 
künstlich verhallt 
werden können. Das 
linke Tonbandgerät 
dient zur Wieder­
gabe der Playbacks



4. Zweckmäßige Bauform für Regietische

Für den Tonbandamateur, der seinen Re­
gietisch nicht nur für Mikrofon-Aufnah­
men einsetzen will, sondern auch andere 
Anwendungsmöglichkeiten am gleichen 
Tisch zusammenschalten möchte, ist es 
zweckmäßiger, den Tisch mit allen An­
schlußbuchsen für die einzelnen Geräte 
zu versehen. Dadurch können alle Verbin­
dungen schnell hergestellt werden, und 
das Arbeiten wird übersichtlicher Wie ein 
solcher Regietisch aufgebaut werden kann, 
zeigt Bild 5.
Der Tisch ist so groß, daß zwei Ton­
bandgeräte und ein Mischpult darauf Platz 
haben. Statt des zweiten Tonbandgerätes 
kann auch ein Dia- oder Schmalfilmpro­
jektor aufgestellt werden. In der Mitte ist 
ein Plattenspieler eingebaut und mit einer 
verschiebbaren Platte abgedeckt. Für Ver­
bindungskabel, Tonbänder und Zubehör­
teile sind unter dem Tisch zwei große 
Schubladen vorhanden. Auf der rechten 
Seite ist unter der Tischplatte ein Stereo­
Verstärker so angebracht, daß seine Be­
dienungsknöpfe gut erreichbar sind.
Auf dem Tisch sitzt ein Aufbau, an dessen 
Vorderfront die nötigen Anschlüsse (Ra­
dio, Phono, Außenlautsprecher und Netz­
steckdosen) angebracht sind. An den Enden 
sind zwei Lautsprecher eingebaut, die als 
Außenlautsprecher für Mono- und Stereo­
wiedergabe dienen Die Größe der Laut­

sprecher (18 cm X 24 cm) und der Basis­
abstand (1,6 m) wurden so bemessen, daß 
sich eine gute Klang- und Stereo-Wirkung 
ergibt. Der Stereo-Verstärker ist vorge­
sehen, um unabhängig von den Endstufen 
der Tonbandgeräte Platten und Tonbän­
der mit den im Aufsatz eingebauten Laut­
sprechern wiedergeben zu können.
Die Verdrahtung zeigt Bild 6. Zu verdrah­
ten sind nur die Anschlußleisten und die 
Lautsprecher im Aufsatz. Plattenspieler, 
Stereo-Verstärker und Rundfunkgerät 
werden an die im Innern des Aufsatzes 
angebrachten Buchsen mit Normsteckern 
angeschlossen. Die Buchsen für die Laut­
sprecher haben Schaltkontakte, mit 
denen der Lautsprecher vom Stereo-Ver­
stärker getrennt wird, sobald ein Außen­
lautsprecher direkt mit einem Tonband­
gerät verbunden ist. Das Rundfunkgerät 
kann- auf dem Aufsatz oder neben dem 
Tisch stehen. Zum Durchführen der Kabel 
werden unter dem Aufsatz große Löcher 
aus der Tischplatte ausgeschnitten. Die

[1] Brauns, H.: Nachträglicher Anschluß 
von Raumhalleinrichtungen. Funk-Techn. 
Bd. 17 (1962) Nr. 4. S. 119

[2] Meyer zu Hoberg e, S.: Aussteue­
rungsmesser für Tonbandgeräte. Funk- 
Techn. Bd. 17 (1962) Nr. 4, S. 108

Lautsprecheröffnungen sind durch Kunst­
stoffgitter abgedeckt, wie sie bei Rund­
funk- und Fernsehgeräten für die Seiten­
lautsprecher verwendet werden. Durch 
entsprechende Furnierung kann der Tisch 
der übrigen Zimmereinrichtung angepaßt 
werden Damit die Verbindungen auf dem 
Tisch übersichtlich bleiben, ist es empfeh­
lenswert, für alle Geräte möglichst kurze 
Verbindungskabel herzustellen.
Das, was schon viele Tonbandamateure 
zur Verzweiflung gebracht hat, die vielen 
herumjiegenden Verbindungskabel und 
das häufige Auf- und Abbauen einer An­
lage, vermeidet dieses Regiepult. Es sorgt 
beim Tonband-Hobby für Ordnung und 
Übersicht.

Schrifttum

Bild 5. Sludiopult für den Tonbandamoleur; mit eingebautem Platten­
spieler, Siereoversfärker und zwei Lautsprechern; Anschlu Bmöglich- 
keifen Iür zwei Tonbandgeräte, Regiemixer und alle Zubehörteile

Bild 6. Prinzipschaltbild zum Regiefisch im Bild 5 ►
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WERNER W. DIEFENBACH

Die neuen Autoempfänger von Philips
Im. neuen Baujahr wartet Philips mit 
einem erweiterten Autosuper-Programm 
auf. Die aus dem Vorjahr bekannten und 
bewährten Autoempfänger „Sport (N 4 X 
14 T/22)“, „Cabrio (N 5 X 14 T)“ und „Coupé 
(N 6 D 21 T)“ sind mit gewissen Verbesse­
rungen beibehalten worden. Als Neuerun­
gen kommen die Autosuper „Jeep (N 3 W 
24 T)“ und „Spyder (N 4 D 21 T)" hinzu.

7-Kreis-Autosuper „Jeep“
Mit dem neuen 7-Kreis-Super für die Be­
reiche ML stellt Philips einen preiswerten 
Autosuper vor, der ein „Bestseller“ wer­
den kann. Im „Jeep“ konzentrieren sidi 
die langjährigen Erfahrungen von Philips 
im Bau volltransistorisierter Autoempfän­
ger. Das Gerät ist ein Einblock-Typ in 
einem mit zwei Stahlstiften verschlosse­
nen Metallgehäuse der Abmessungen 
181 cm >' 54 cm 's 142 cm. Der Abstimm­
mechanismus - „Jeep“ hat induktive Ab­
stimmung - arbeitet mit verspanntem 
Spindelantrieb. Die beiden Wellenbereiche 
werden durch Druck-Zug-Betätigung des 
Abstimmknopfes umgeschaltet.

gewandt. Bemerkenswert ist ferner die 
Bandfilterkopplung mit induktiver An­
passung in Liliputtechnik.
Im niederohmigen Demodulatorkreis mit 
der Germaniumdiode D 1 wird die Ton­
frequenz erzeugt. Für die Schwundrege­
lung ist die Diode D 2 vorhanden, die den 
HF- und den ZF-Transistor beeinflußt. Bei 
großen Signalen sorgt die Diode D 3 für 
eine weitere Regelung.
Der NF-Teil ist dreistufig. Der Vorver­
stärker mit dem Transistor OC 71 arbeitet 
in RC-gekoppelter Emitterschaltung. Der 
hochohmige Lautstärkeregler regelt gleich­
zeitig die über C 28 eingespeiste Gegen­
kopplung Bei minimaler Lautstärke wird 
die Gegenkopplung vom Collector zur 
Basis maximal. Auf die Treiberstufe 
(OC 74) in Emitterschaltung folgt die 
im Eintakt betriebene 2-W-Endstufe 
(OC 26). Sie ist transformatorgekoppelt, ar­
beitet in A-Emitterschaltung und enthält 
ein- und ausgangsseitig Schnittbandkern­
Transformatoren. Über R 26 wird eine fest­
eingestellte Gegenkopplung wirksam. Der 
Arbeitspunkt wird von R 25 bestimmt. Zur

13/8 Kreise. 3 Wellenbereiche (UML), FM- 
Störbegrenzung, zweistufige Schwundrege­
lung mit getrenntem Regelverstärker-Tran­
sistor bei AM, 2 Tasten für Klangregelung 
(hell-dunkel), etwa 2 W Sprechleistung und 
Spannungsstabilisierung mittels Zener­
diode. Die Schaltung zeigt Bild 2.

Besonderheiten im FM-Teil
Im FM-Teil ist die HF-Vorstufe mit dem 
Transistor AF 102 in nichtneutralisierter 
Basisschaltung, die Mischstufe mit dem 
Transistor AF 115 in fremdgesteuerter . 
additiver Mischschaltung mit geerdeter 
Basis und der Oszillator mit einem weite­
ren Transistor AF 115 in Basisschaltung 
mit kapazitiver Rückkopplung bestückt. 
Der Oszillatorkreis ist temperaturkompen­
siert.
Vom dreistufigen ZF-Verstärker (10,7 MHz) 
mit 3 Transistoren AF 116 in Emitterschal­
tung sind die erste und die zweite Stufe ’ 
neutralisiert Am Eingang des ZF-Teils liegt 
ein 4-Kreis-Filter mit induktiv-kapazitiv­
induktiver Kopplung, das eine bezüglich 
Bandbreite und Selektion stabile ZF-

Bild 1 (oben und rechts). Schaltung des neuen 7-Kreis-Aulosupers ..Jeep“ von Philips

Wie die Schaltung (Bild 1) zeigt, hat das 
Gerat bei MW kapazitive Antennenkopp­
lung. Bei LW ist die Kopplung induktiv. 
Die Drossel Dr 1 verhindert kurzwellige 
Zündstörungen. Der Antennentrimmer C 1 
sorgt für richtige Antennenanpassung, 
während die Glimmlampe L 2 gegen sta­
tische Antennenaufladungen schützt. Die 
HF-Stufe mit dem Transistor AF 117 ar­
beitet In nichtneutralisierter, geregelter 
Emitterschaltung. Die Basis ist über die 
Sperrdiode D 3 induktiv an den Antennen­
kreis gekoppelt. In der Mischstufe wird 
der Transistor AF 117 in selbstschwingen­
der, additiver Mischschaltung benutzt. Der 
Emitter ist geerdet, während die Basis 
kapazitiv an den Zwischenkreis gekoppelt 
wird. Der Oszillator in Basisschaltung 
arbeitet mit kapazitiver Rückkopplung.
Auch im einstufigen ZF-Verstärker mit 
einem weiteren AF 117-Transistor ist die 
nichtneutralisierte Emittersdialtung an­
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Temperatur- und Spannungsstabilisierung 
sind der NTC-Widerstand R 23 im Basis­
spannungsteiler und der Emitterwider­
stand R 28 angeordnet.
Für die Umschaltung auf 6-V- oder 
12-V-Betrieb ist ein Umschaltstecker vor­
handen. Ferner läßt sich wahlweise der 
Minus- oder der Pluspol an die Fahr­
zeugbatterie schalten. Bei 12-V-Anschluß 
arbeitet das Gerät über Vorwiderstände 
- R 31 für Endstufe und Skalenbeleuch­
tung, R 30a, R 30b für das übrige Gerät, 
- mit gleicher Einstellung wie bei 6-V- 
Betrieb. Gegen Störungen aus dem Bord­
netz wurde das Batteriefliter Dr 26, C 31, 
Dr 27 eingebaut.

Volltransistorlaierter ÜKW-Autosuper 
„Spyder“

Der gleichfalls neue Philipa-Autosuper 
„Spyder (N 4 D 21 T)“ hat 15 Transistoren 
(4- 5 Germaniumdioden, + 1 Siliziumdiode),
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Bild 2. Schollung des Autoiupen „Spyder" von Philips
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Durchlaßkurve gewährleistet Die weitere 
Technik des ZF-Teils ist durch Stufen­
kopplung mit einem Bandfilter und zwei 
Einzelkreisen und durch induktive An­
passung an die Transistor-Impedanzen ge­
kennzeichnet. Gegen Unstabilitäten bei 
Übersteuerung schützen Collector- und 
Basis vorwiderstände.
Die Begrenzerstufe mit dem Transistor 
T 5 arbeitet in rüchtneutralisierter Basis­
schaltung. Im Demodulator - es wird ein 
unsymmetrischer Ratiodetektor verwendet 
- mit dem Diodenpaar 2 X OA 79 sind 
Diodenserienwiderstände für optimale 
AM-Störunterdrückung angeordnet. Am 
NF-Ausgang des Ratiodetektors sind 
der Kondensator C 49 und die Diode D 6 
als Rauschsperre zwischen den Stationen 
wirksam. Die Diode wird über R 90 in 
Durchlaßrichtung vorgespannt und bei

113.9^41 Il3.9 k

12 V<Chassis-) 12 VtChassis +)

vorhandenen Signalen über R 89 von der 
Richtspannung des Ratiodetektors gesperrt.

AM-Regelspannungs-

Interessant ist im AM-Teil, der eine weit­
gehend standardisierte Schaltung aufweist, 
die hochwirksame Schwundregelung. Die 
getrennte Regeldiode D 2 regelt den ersten 
ZF-Transistor (T 4). Dabei entsteht gleich­
zeitig eine Gleichstromverstärkung. Die 
HF-Vorstufe mit dem Transistor T 1 wird 
über den zweiten Gleichstromverstärker 
(T 6) in Collectorschaltung am Emitter von 
T 1 geregelt. Bei irgendwelchen Schwund­

erscheinungen und während der Fahrt 
entstehenden Pseudofadings ist der AM- 
Empfang weitgehend ausgeglichen.

Weitere Eigenschaften
Bezüglich der Stromversorgung sind ebenso 
wie beim Autosuper „Jeep“ Anschlußmög­
lichkeit an 6-V- und 12-V-Kraftwagen- 
batterien, Umschaltstecker für Massever­
bindung an Plus oder Minus, Stabilisie­
rung der UKW-HF-Teil-Stromversorgung 
mittels Zenerdiode und Batteriefilter tyr 
pische Merkmale. Auch „Spyder“ kommt als 
Einblockgerät mit 5 Drucktasten für Wel­
lenbereiche und Klangfarbe auf den Markt.
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Unser Reisebericht

Rundfunk, Fernsehen, Phono und Magnetton
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

Der Slogan „Durch wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand zur Entwicklung des 
internationalen Handels“ der diesjährigen 
Leipziger Frühjahrsmesse (2. 3.—12. 3. 1963) 
klang in den offiziellen Eröffnungsanspra­
chen immer wieder durch, wobei auf die 
Notwendigkeit der gegenseitigen Handels­
beziehungen verstärkt hingewiesen wurde. 
In 55 Branchengruppen beschickten etwa 
9000 Aussteller aus 63 Ländern die Messe, 
davon etwa 2500 Aussteller aus Ländern 
des westlichen Wirtschaftsgebietes. Die 
Anzahl der in Leipzig vertretenen west­
deutschen Firmen wurde mit etwa 600 an­
gegeben. Aussteller aus 12 Ländern waren 
in der Elektronik-Branche zu finden.
Außer den Hallen und dem Freigelände 
der Technischen Messe am Südostrande 
der Stadt standen für 25 Branchen 14 Mes­
sehäuser im Stadtinnern zur Verfügung. 
Rundfunk. Fernsehen, Phono, Magnetton 
und elektronische Bauelemente hatten 
wieder ihr Domizil in dem Messehaus 
„Städtisches Kaufhaus“. Durch eine dort 
teilweise durchgeführte neue Platzvertei­
lung mit im Gesamtbild etwa einheitlich 
gestalteten Ständen war die Gliederung 
in einzelne Teilgebiete noch gestrafft. Vor­
herrschend war die einheimische Produk­
tion. Aus dem Ausland hatten hier die 
CSSR, Polen und Ungarn je einen Stand. 
Einige westdeutsche Firmen zeigten über 
ihre Exportvertretungen im „Städtischen 
Kaufhaus“ vorwiegend elektronische Bau­
elemente.

Rundfunkempfänger
In den letzten Jahren macht sich aui dem 
Rundfunkgebiet eine gewisse Sättigung 
bemerkbar. Im Statistischen Taschenbuch 
1962 der DDR ist beispielsweise für 1961 
eine Rundfunkdichte von 90,4 °/o angegeben 
(da für Ende 1961 dort 5 602 300 Rundfunk­
genehmigungen aufgeführt sind, lassen 
diese Zahlen auf etwa 6 200 000 zugrunde 
gelegte Haushaltungen schließen). Laut 
diesem Taschenbuch wurden 1961 insge­
samt rund 796 000 Rundfunkempfänger ge­
fertigt. 1962 dürfte'diese Zahl jedoch kaum 
erreicht worden sein. Deutlich ist jetzt 
eine Tendenz erkennbar, die in ihren 
Grundzügen mit einem gewissen Nachzie­
hen und in der durch den Bevölkerungs­
unterschied gegebenen Proportion etwa 
den westdeutschen Erfahrungen entspricht. 
Die Notwendigkeit, das Angebot möglichst 
schnell der jeweiligen Nachfrage anzu­
gleichen, geht gut aus Tab. I hervor. Die 
kapazitätsstarken Stern-Radio-Betriebe 
fertigen bei den Rundfunk-Heimempfän­
gern die mehr gefragten Kleinstsuper 
(„Rostock", „Varna“), Kleinsuper („Jena“, 
„Saalburg", „Weimar 4680") und Mittel­
super, während vom Mittelsuper der ge­
hobenen Preisklasse ab die Fertigung zum 
Teil mittleren und kleinen Betrieben vor­
behalten ist. So kam man zu einem Ge­
samtangebot, das typenmäßig wohl nur 
noch bei den Klein- und Mittelsupern 
einige Rationalisierungen erlaubt. Dem 
Vernehmen nach dürfte die Rundfunk­
Heimempfänger-Produktion des Rochlitzer 
Werkes im Laufe dieses Jahres auf einen 
anderen Hersteller übergehen, wobei aber 
die Fertigung der bisherigen Typen auf­
rechterhalten bleiben soll.

Tab. 1. Rundfunk-Heimempfänger (Grundtypen)

Hersteller und Typ Bereiche

Anzahl der 
Röhren 
(einschl. 
Gleichr.)

Kreise 
AM/FM

Anz. 
der 

Laut­
spr.

Ausg. 
Lstg. 
etwa 
[W]

Besonder* 
heilen“)

Endver­
brauch.- 

Preis 
[OM]

VEB Slarn-Radio Sonneberg

Rostock

Varna

Jena
Saal bürg
Weimar 4680
Weimar 5040 
Halle
Ilmenau T 51 00

VEB Stern-Radio Berlin

3KM 
(2KML) 
UKML

UKML 
UKML 
UKML 
UKML 
UKML 
2KML

4

5 + 2 Diod.

7
7
7
7
7

10 Trans. 
+ 1 Diod.

6

6/10

6/10 
6/10 
6/10 
6/10 
6/10

8

1

1

1 
1 
1
1 
2
1

1.6 
1.6 
1,6 
1.6
2 
0,8

11

(10), 11 „

10
9. 10
3, 10
3, 10
3. 4, 10
2, 9. 10. 12

i 
■ T i 

i 
i 

i 
i 

i 

9 
SSSSiSS

 
C
M 

V V V V V

Nauen/ Bernau

VEB Stern-Radio Rochlitz

UKML 7 6/9 1 3 (2), 3, 10 490.­
(495.-)

Oberon 
Oberan-Phona 
Oberon-Stereo

U2KML
U2KML
U2KML

9
9

11

8/12 
8/12 
8/12

3
3
2

6
6 

2x6

3. 4, 9. 10
3, 4. 6. 9, 10
3. 4. 5, 9, 10

VEB Funk- und Feinmechanik Meuatadt-Giewe

Melodie U2KML 11 8/12 3 5 1. 3. 4. 9, 10 680.-

VEB (K) Goldpfeil Rundfunkgerälewerk Hartmannadarf

Rossini-Stereo 6001/6002
Opal

Rema

U3KML 
2 KML

11+2 Diod. 
8 Trans.
+ 2 Diod.

11/14 
8

4
1

2x5
0,35

3.4,5,9,10.12
9. 10, 12 ”

925,— 
410,-

2001
8001

UKML 
UKML

8
. 11

10/13 
10/13

2
3

4
2 x4,5

2, 3. 4. 10
2. 3. 4. 5, 9. 11

625.­
875,-

Ger ufon

Ultra-Stereo 62 W II U2KML 13 9/11 3 2x6 3. 4. 5. 9. 10 855.-

Gerätebau Hempel KG

R 2 F/R 3 F 
(ferner 5 Varianten)

UKML 8 8/12 2 3 2, 3. (6), (7). 
(8), 9. 10

•) 1 Bandbreileregler, 2 gespreizter KW-Bereich (oder KW-Lupe). 3 getrennte Hoch- und Tiefton­
regelung. 4 Klangregister, 5 Stereo-NF-Verstärker, 6 mit Plattenspieler, 7 getrennte Lautsprecher­
bax, 8 FuBgestell erhältlich, 9 eingebaute Ferritantenne, 10 Holzgehäuse, 11 PreBstcffgehäuse. 
1 2 Stromversorgung aus Batterie.

Schon mit Rücksicht auf den Export wird 
- wie schon aus der Übersicht hervor­
geht - der Kurzwellenbereich nach wie 
vor sehr gepflegt (außer den angegebenen 
Typen gibt es zum Beispiel bei einigen 
Herstellern noch eine Anzahl von Export­
geräten). Kleinst- und Kleinsuper enthal­
ten im allgemeinen eine stetige Klang­
regelung; vom Mittelsuper ab ist getrennte 
Hoch- und Tieftonregelung praktisch ob­
ligatorisch, desgleichen im allgemeinen 
ein mehrtastiges Klangregister. Der Be­
darf für eine Ausrüstung von einigen 
hochwertigen Geräten mit einer bis etwa 
38 ms stetig regelbaren Nachhalleinrich­
tung (Spiralfederprinzip) wurde in Leipzig 
bei einem „Oberon“-Empfanger und beim 
„Rossini-Stereo“ getestet. Das typenmäßig 
gesehen etwas schmale Angebot an Emp­
fängern mit Stereo-NF-Verstärkern ent­
spricht der derzeitigen Nachfrage. Stereo­
Schallplatten der heimischen Schallplat­
tenindustrie gibt es in klassischer Musik 
wohl in guter Auswahl, die Empfänger­
hersteller würden aber anscheinend zur 
Belebung ihrer Bemühungen gern noch 
mehr Titel mit leichterer Unterhaltungs­
musik sehen. Da die Mono-Platte im 
Verhältnis zu Stereo-Platten außerordent­
lich preisgünstig ist, dringt der Stereo-

Gedanke nur langsam durch. Die inter­
nationalen Bestrebungen für eine 
Rundfunk-Stereophonie werden im übri­
gen sehr sorgfältig beobachtet. Man läßt 
sidi hiermit jedoch noch etwas Zeit, da 
noch keine zu wenig genutzten Fabrika­
tionskapazitäten drängen. Bei einer für 
später beabsichtigten HF-Stereophonie, 
die durchaus nach einer modifizierten 
FCC-Norm erfolgen könnte, liebäugelt 
man übrigens etwas mit der Ausnutzung 
des zusätzlichen SCA-Trägers für even­
tuelle Schulfunkzwecke.
Gehäusemäßig spricht das Empfänger­
angebot an. Bei Neukonstruktionen (bei­
spielsweise beim „Weimar 5040“ und 
„Halle“) kommt eine moderne asymme-

,, Halle “.ein neuer 6/1O-Kreis-MiHel- 
super (VEB Stern-Radio Sonneberg)
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trlsche Aufteilung der Frontseite stärker 
zum Zug. Ganz flache Gehäuse für die 
eventuelle Aufstellung in modernen Re­
galen fand man außer bei Hempel noch 
bei VEB (K) Goldpfeil Rundfunkgeräte­
werk Hartmannsdorf mit einem Muster 
(„Rossini-Stereo-Plano“). Außerdem teste­
ten die RFT-Betriebe auf einem besonde­
ren Ausstellungsstand noch die Zweck­
mäßigkeit der Fabrikationsaufnahme von 
entsprechend konstruierten Rundfunk­
empfängern, Lautsprechern und Fernseh­
empfängern.
Vertreter von schnurlosen, transistor­
bestückten Empfängern waren bei zwei 
Herstellern zu finden (VEB Stern-Radio 
Sonneberg: „Ilmenau T 5100“; VER (K) 
Goldpfeil Rundfunkgerätewerk Hart­
mannsdorf: „Opal“).
In Tab I sind außer einigen technischen 
Angaben bei den meisten Empfängern 
auch die ungefähren inländischen End­
verbraucherpreise angegeben (einige Lük- 
ken erklären sich lediglich aus unvollstän­
digen Notizen während der Messe; in den 
Prospekten waren keine Preise genannt, 
da für den Export Sonderregelungen be­
stehen). Stark vereinfacht läßt sich sagen, 
daß ein Kleinstsuper je Röhre (einschließ­
lich Netzgleichrichter) etwa 60,- DM kostet, 
ein Mittelsuper der unteren und mittleren 
Preisklasse je Röhre etwa 60,- bis 70,- DM, 
während für Spitzengeräte (auch Geräte 
mit Stereo-NF-Teil) etwa 70,- bis 85,- DM 
je Röhre angelegt werden müssen.
Das Angebot an Musiktruhen wird haupt­
sächlich von den Firmen Peter TonmÖbel­
fabrik. Planen, und W. Krechlok KG, 
Luckenwalde, bestritten. Die derzeitigen 
Grundtypen gehen aus Tab’. II hervor. Die 
einzelnen Modelle sind im allgemeinen in 
verschiedenen Holzarten erhältlich. Aus­
gerüstet sind die Geräte mit einem Stereo­
Plattenspieler („Solveig 1“ enthält jedoch

nur den Raum für die nachträgliche 
Ausrüstung mit Plattenspieler). An Stelle 
der in Tab II angegebenen Empfänger­
bestückung werden die Geräte eventuell 
auch mit einem etwa entsprechenden an­
deren Empfänger geliefert.
Den Reiseempfängern schenkt man starke 
Beachtung. Der ursprünglich für 1962 mit 
etwa 30 •/• geschätzte stückzahlmäßige An­
teil an der gesamten Rundfunkempfänger­
produktion hat sich noch stärker erhöht. 
Der Schwerpunkt der Fertigung liegt laut 
Tab. III bei VEB Stern-Radio Berlin. Da 
im Typenangebot noch eine Lücke bei den 
kleinen Taschenempfängern für den Mit­
telwellenbereich bestand, kam jetzt neu 
der Taschenempfänger „Mikki“ heraus. 
Ein vielseitig verwendbarer Universal­
empfänger ist der neue „Autoportable 
A 110“, der im Autobetrieb mit seiner

Tab. II. Musikfruhen

Hersteller und Typ Rundfunk-
ungefährer 

Endver­
braucher­
preis (DM)

e mpfänge r

Peter Tonmäbelfabrik

Radio-Phono-Console Jena 800,—
Ina Jena 900,—
Junior Bernau 1000,—
Caterina Oberon-Slereo 1300,—
Patricia Oberon-Slereo 1 500,—
Stereo 150 Roisin i-Slereo 2025,-
Stereo 1 71 Rossini-Stereo 2250.-

W. Krechlok KG
Solveig 1 Be rnau 770,-

(Wei mar)
Ramona Oberon
Ramona-Stereo Oberon-Slereo 1-400,—

Endstufenkassette (automatische Umschal­
tung auf Autoantenne, Autobatterie und 
Wagenlautsprecher) eine Ausgangsleistung 
von etwa 2,5 W zur Verfügung stellt.
Der „Trabant T 6“ von Rema enthalt jetzt 
eine teilweise gedruckte Verdrahtung. 
Von neuen Planungen wurde bekannt, daß 
das Hartmannsdorfer Werk in absehbarer 
Zeit noch einen UKW-Koffer herausbrin­
gen will.
Als einziger Autosuper wird nach wie vor 
der Einblock-Empfänger „Berlin“ (ML, 
8 Transistoren, Ausgangsleistung 2,5 W, 
Anschluß für 2-Ohm- Wagenlautsprecher 
und für einen 4-Ohm-Camping-Laut- 
sprecher) von VEB Stern-Radio Berlin 
gefertigt (Endverbraucherpreis -- 400, DM).

Fernsehempfänger
Wohl bedingt durch die Umstellung auf 
größere Bildröhren trat 1961 (nach den 
Angaben des Statistischen Taschenbuches) 
ein Nachgeben der produzierten Fern­
sehempfänger ein (1960: 416 000 Stück, 
1961: 374 000 Stück). Für 1962 wurde jetzt 
mündlich eine Zahl von etwa 460 000 pro­
duzierten Fernsehempfängern genannt, 
und für 1963 soll der Ausstoß noch um 
etwa 20*/« erhöht werden. Die Ausrüstung 
der Empfänger mit 43-cm- und mit 53-cm- 
Bildröhren hält sich etwa die Waage. Da 
die Glaskolben für die Fertigung von

Tab. III. Reiseempfänger

Trans Eingebaute Endver-

Hersteller und Typ Bereiche
+

Dioden
Ausg. Antennen 

und
Beson­
der- Gew.

braucher- 
preis

4- Anlennen- heilen*)
Tgl [W] anschluß1) (cm] [kg] [DM]

VEB Stern-Radio Berlin

Mikki M 7 0,05 F 10 X 6 x 2.7 0.17
Sternchen M 6 + 2 0.025 F 14,4 X 8,4 X 4 0.44 195,-
T 100/T 101
Zusatzbox T 210

KML 7 0.15 F 3. 4. 7. 9 15,5 x 9.2 x 4.6 0.5 270,-

für T 100/T 101 5. 6 23,5 x 11 x 6 0.8 75.-
R 100 KML 7 + 1 0.15 F 27,5 x 15 x8 1.5 290,-
Autoporlable A 110 

dazu Kauetle
ML 8

2
0.15 
2.5

F, Au 1. 2. 4. 8 
2

15.2 x 5,7 x 16,2 
19x7x18

1.5
1.6

J 520,-

Stern 4 KML 7 F. T. Au 1.2 29,3 x 20,2 x 9.7 2.5 370,-

VEB Stern-Radio Rochlitz
Stern 3 UKML 9 F. T. Au 30 x 20 x 9.5 2.7

VEB (K) Goldpfei Rundfun kgeräte werk Hartmannid orf

Spalz-baby 2KML 8 + 2 0,35 F. T. A 24x17.7x7.5 2,1 410,-

Rema
Trabant T 6 KML 7+2 0,35 F. T. A 25.4x18,1 x 8,4 1.85 350,-

') F Ferrilsiab, T Teleskopantenne, A Außenantennenanschlu0, Au Auloanlennenanschl u ß
*) 1 Aulohalterung lieferbar, 2 Betrieb auch aus Autobatterie, 3 AnschluO für TA, 4 Anschluß für 
Kleinhörer oder Außenlautsprecher, 5 eingebaute Schalluhr, 6 eingebauter Netzteil. 7 Anschluß 
für Netzleil. 8 zusätzliche Endstufe lieferbar, 9 AnschluO für Schaltuhr

53-cm-Bildröhren zum Teil exportiert 
werden, läßt man als Anreiz für den Kauf 
von Empfängern mit 43-cm-Bildröhre eine 
Preisspanne von etwa 400 DM zu Emp­
fängern mit 53-cm-Bildröhre bestehen 
(Tab. IV). 47-cm- und 59-cm-Bildröhren 
sind vorläufig nur für Exportgeräte vor­
gesehen.
Die Einführung eines zusätzlichen Fern­
sehprogramms auf UHF ist zur Zeit noch 
nicht aktuell; UHF ist jedoch für einige 
Lückenfüllsender eingesetzt oder vorge­
sehen1) Außer für Exportzwecke werden 
die Fernsehempfänger deshalb stets UHF- j 
vorbereitet geliefert. Eine beginnende 
Sättigung des inländischen Marktes ist 
noch keineswegs spürbar; es herrschen für 
manche Typen noch längere Wartefristen. 
Eine gewisse Vorsorge für kommende an­
gebotsstarke Zeiten war diesmal jedoch 
daran spürbar, daß man außer Standard­
empfängern mit durchstimmbarem Gitter­
basistuner nun auch Spitzenempfänger 
mehr forciert. So enthält beispielsweise 
der neue mit Kaskodenkanalwähler ausge­
rüstete „Stadion" neben auch in anderen 
Geräten üblichen Automatiken für Bild­
größe, Kontrast, Leuchtfleck-, Brumm­
unterdrückung usw. noch eine automa­
tische VHF-Scharfabstimmung, eine mit 
besonderer Röhre elektronisch stabili­
sierte Oszillatorstromversorgung und eine 
Horizontalfangautomatik Bei den neuen 
Exportgeräten von VEB Fernsehgeräte­
werke Staßfurt wird der „Staßfurt 59 A 
TG 302“ mit einer Raumlichtautomatik und 
voraussichtlich auch mit einer mechanisch 
rastbaren Scharfeinstellung für drei VHF- 
Kanäle ausgerüstet Auf Wunsch kann 
(vorläufig für den Export, später voraus­
sichtlich fur die meisten Geräte) eine elek­
tromagnetische abschaltbare Vorrichtung 
für zeilenfreies Bild eingebaut werden.
In bezug auf die Gehäusegestaltung folg­
ten mehrere Empfänger mit asymmetri­
scher Frontaufteilung des Gerätes („Si­
bylle“. „Staßfurt 59 A TG 302", „Donja 47 
TG502“, „Turnier“, „Stadion“ und „Club 
2“) dem Zug der Zeit.
i) in Betrieb Berlin (Kanal 29), Dequede 
(Kanal 21); geplant' Schwerin (Kanal 27), 
Brocken (Kanal 28), Inseisberg (Kanal 22), 
Sonneberg (Kanal 30)
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Tab. IV. FernsehempfängerAntennen
Erstmalig wurde von VEB Antennenwerke 
Bad Blankenburg eine Aufbauserie für 
Bereich-IV-Antennen vorgestellt. Diese 
Breitbandserie (Kanäle 21 ... 39) ist sehr 
montagefreundlich aufgebaut (klappbare 
Elemente, Anschluß für Bandleitung und 
Koaxialkabel, zweckmäßige Halterung für 
horizontale und vertikale Montage, wet­
terfeste Oberfläche). Sie besteht aus einem 
6-elementigen Grundbaustein (Gewinn 
7 ... 8,5 dB, Vor-Rückverhältnis 11 bis 
24,5 dB) und einem 4-EIement-Direktor- 
Zusatz sowie einem 10-Element-Direktor- 
zusatz, mit denen sich der Gewinn bis zu 
16 dB und das Vor-Rückverhältnis auf 
Werte bis zu 35 dB bringen läßt. Eine 
gleiche Serie für den Bereich V (Gewinn 
6 ... 17 dB, Vor-Rückverhältnis 12 . .25 dB) 
folgt später.

..Staßfurt 59 A TG 302", ein 
neuer Export-Fernsehempfänger

Weiterentwicklungen und Ergänzungen 
des Antennenbauprogrammes dieses Wer­
kes erstreckt sich unter anderem auf eine 
neue Ausführung eines Gemeinschafts­
Antennenverstärkers für bis zu 50 Teil­
nehmer (etwa 40 dB Verstärkung, Erwei­
terung auf zwei Ausgänge, neue zweck­
mäßige Klemmenanschlüsse, Netzteil mit 
Spannungskonstanthalter, Einsätze für 
Fernsehbereiche jetzt mit E 88 CC), neue 
Imput-Doppelanschlußdosen (jetzt kleiner 
und universeller verwendbar), neue Stede­
verbindungen für diese Dosen nach IEC- 
Empfehlungen, neue Symmetriereinsätze 
für die VHF-Antennen-Normalreihe und 
auf anderes Zubehör. Ferner wurden neue 
Auto-Versenkantennen mit verschließba­
rem Teleskop herausgebracht.
Bei F. C. Haeberle & Co., Burgstädt, sah 
man einige neue Antennenverstärker. Der 
„Teluk 8“ (bestückt mit rauscharmer 
ECC 88) ist ein kombinierter FS-UKW- 
Antennenverstärker (Verstärkung etwa 
25 dB) für den Anschluß von bis zu acht 
Teilnehmern. Für größere Anlagen gibt es 
hier jetzt auch Verstärkerstreifen mit je­
weils eigenem Netzteil, und zwar für die 
Fernsehbereiche I und III die Einkanal­
ausführungen „GV-F 4“ (Verstärkung 31 
bis 46 dB, regelbar) und „GV-F 2“ (Ver­
stärkung 18 ... 26 dB, regelbar) sowie für 
den UKW-Bereich die Ausführungen 
„GV-U 4“ (Verstärkung 31 ... 43 dB, regel­
bar) und „GV-U 2“ (Verstärkung 26 dB); 
alle diese Streifen sind ebenfalls mit 
Spanngitterröhren ECC 88 bestückt. Wei­
tere Neuheiten dieses Herstellers sind 
Teilnehmeranschlußschnüre, Impedanz­
wandler, Dämpfungsglieder und selektive 
UK W-Sperrkreise.

Phono, Magnetton, Mikrofone
Der bereits auf der letzten Herbstmesse 
von VEB Funkwerk Zittau als Entwick­
lungsmuster gezeigte batteriebetriebene

Hersteller und Typ
Art dee 
Gerätes

Bild­
röhran­

diagonale 
[cm]

UHF
Rund- 

funktail

Endvar- 
braucher- 

prais 
(DM)

VEB Farneahgarätawarka Sfaflfurl 

Marion 43 TS 501 Tisch 43 vorb. 1640.-
mil anichraubbaren Beinen Stand 43 vorb. 16M.—

Clarissa 53 ST 1 01 Stand 53 vorb. 2050.—
Clarissa 53 ST 201 Stand 53 vorb. UKW 2170,-
Sibylla 1 53 A TG 104 Tisch 53 vorb. — 1950,-

mil anschraubbaren Beinen Stand 53 vorb. — 1990.-
Orchidee 53 FSR 102 P St Komb. 53 vorb. Starao 

+ FI-Sp.
3400,—

Donja 47 TG 502 Tisch 47 1° Export­
gerdt

Staßfurt 59 A TG 302 Tisch 59 ja E xport- 
gerdt

VEB Rafena Werke Radabarg 

Turnier Tisch 43 vorb. __ 1560,—
Start (1,2,3 A) Tisch 43 vorb. — 1600,—
Start 103 A Stand 53 vorb. — 2000,—
Stadion Tisch 53 vorb. — 2050.—
Club 2 Komb. 53 vorb. Stereo

+ PI.-Sp.
3600,—

Einfach-Plattenspieler-Automat „B 41“ für 
M 45-SchaIlplatten mit Transistorverstär­
ker (Ausgangsleistung 0,25 ... 0,4 W) und 
Lautsprecher ist jetzt lieferbar. Ein neuer 
Phonokoffer „P 12-39 k“ enthält zum Un­
terschied zu anderen bereits bekannten 
Ausführungen im Tonarm des Platten­
spielers „P 12“ mit Aufsetztaste das Mono­
Kristallsystem „KSMU 0261“ mit umschalt­
baren Saphiren für Mikro- und Normal­
rillen.
Auch bei K. Ehrlich sind die Laufwerke 
aller Geräte (Chassis, Plattenspieler, Ver­
stärker-Phonokoffer) jetzt wahlweise mit 
Stereo-System oder mit dem neuen um­
schaltbaren Mono-System erhältlich; die 
Geschwindigkeitsumschaltung der vier­
tourigen Laufwerke erfolgt über Druck­
tasten.
Entsprechend hat audi S. Oelsner sein Ge­
rät „Soletta de Luxe“ (Geschwindigkeits­
wahl mit Drehschalter, 3 Drucktasten 
Jazz/Orchester/Filter) umgestellt. Die 
Laufwerke dieses Abspielgerätes und des 
Phonokoffers „Soletta Stereo“ erhielten 
eine größere Platine und schwerere aus­
gewuchtete Plattenteller, wodurch die 
Gleichlaufeigenschaften auf 1,5 ... 2 ,/M ver­
bessert werden konnten.
Bei einem neuen Magnettongerät „BG 26/1“ 
(Halbspur, umschaltbar auf 9,5 cm/s und 
4,75 cm/s) von VEB Meßgerätewerk Zwö­
nitz wurde besonders auf eine sehr über­
sichtliche Anordnung der Bedienungs­
elemente (vier Tasten für Start / Schneller 
Vorlauf / Schneller Rücklauf / Halt und vier 
Tasten für Rundfunkaufnahme / Mikrofon­
aufnahme/ Abschaltung Innenlautsprecher/ 
Trick) und auf sichere Bandendabschal­
tung, Bandrißabschaltung, Auslösung me­
chanischer Funktionen auch ohne Band so­
wie auf automatische Aufhebung der ein­
geschalteten Funktionen bei Netzausfall 
und Spannungswiederkehr Wert gelegt. 
Das Gerät enthält ein dekadisches Zähl­
werk, eine Aussteuerungskontrolle in der 
Stellung Halt und außer einem Ausgang 
für 0,775 V an 20 kOhm noch einen Mit­
hörausgang für Kleinsthörer. Die Ein­
gänge sind: Mikrofon (5 mV an 500 kOhm), 
Rundfunk (5 mV an 50 kOhm) und Platten­
spieler (20 mV an 2 MOhm). Das „BG 26/1“ 
ist in gedruckter Verdrahtung aufgebaut, 
hat eine Ausgangsleistung von 1,5 W an 
5 Ohm und ist mit einem 1-W-Lautsprecher 
ausgerüstet. Der Frequenzumfang bei 
9,5 cm/s ist 50 ... 12 000 kHz und bei 
4,75 cm/s 50 ... 6000 Hz. Ausführung und

Gewicht: Plastiksockel mit durchsichtiger 
Plastikhaube; 41 cm X 26,4 cm X 13,6 cm; 
8,5 kg.
Ein neues dynamisches Richtmikrofon mit 
Nierencharakteristik (zwei Ausführungen: 
1 mV/jib, Innenwiderstand etwa 10 kOhm; 
0,1 mV/pb, Innenwiderstand etwa 90 Ohm) 
stellte VEB Gerätewerk Leipzig vor; der 
Frequenzbereich erstreckt sich von 100 Hz 
bis 13 kHz. Ein ebenfalls neues wasser­
dichtes Mikrofon desselben Herstellers 
hat etwa die gleichen technischen Daten 
und enthält einen Schalter für Relaisbe- 
tätigung (Umschaltung auf Sprechbetrieb). 
G. Neumann & Co., Gefell/Vogtl., brachte 
für seine Kondensatormikrofone noch 
Netzanschluß gerate „N 61 V“ und „UN 
61 V“ heraus, die einen eingebauten Tran­
sistor-Vorverstärker zum Anschluß an 
einen Kraftverstärker mit 100-mV-Eingang 
haben. • •
G. Reißmann, Dresden, stellte ein neues 
in der Richtcharakteristik annähernd nie­
renförmiges Kondensatormikrofon „MR 51“ 
mit eingebautem Vorverstärker (EF 86) 
vor. Der Frequenzbereich ist 60 bis 
14 000 Hz und die Ausgangsimpedanz 
> 100 kOhm. Als Ubertragungsmaß bei 
1000 Hz wurden 23 dB angegeben; die Er­
satzlautstarke ist 38 DIN-phon.
Bei dieser Gelegenheit sei auch auf ein 
zweckmäßiges neues Baukastensystem 
„UR 10“ von Reißmann für Umversal- 
chassis hingewiesen. Dieses System er­
möglicht eine schnelle Zusammenstellung

Universalchassis-Baukastansyatam „UR 10“ für 
Labor- und Venuchsaufbaulan (C. faiBmann)
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von Laboraufbauten, Versuchs- und Ein­
zelgeräten für Meßeinrichtungen und 
Schwachstrom technische Aufgaben. Es be­
steht aus gelochten Streifen zum Aufbau 
von Chassisanordnungen, gelochten Plat­
ten und Blechen sowie Winkeln und Rah­
men als Verbindungselemente; ein Uni­
versalgehäuse dazu und anderes Zubehör 
ist in Vorbereitung.

Neuheiten des Auslandes
Der tschechische Stand enthielt als Neu­
heit ein mit 6 Transistoren bestücktes 
Tonbandgerät „ANP 402“ für 4,76 cm/s mit 
7,5-cm-Spulen Es kann sowohl mit Batte­
rie (9 V). am Netz oder aus einer 12-V- 
Autobatterie betrieben werden. Der Fre­
quenzbereich ist 150 ... 5000 Hz. Die Ein­
gänge haben eine Empfindlichkeit von 
200 uV und 100 mV. Anschlüsse sind vor­
handen für Rundfunk, Plattenspieler, 
Mikrofon und 5-0 hm-Lautsprecher. Die 
Ausgangsleistung ist etwa 300 mW; ein 
Rundlautsprecher (7 cm ist eingebaut. 
Die Stromaufnahme beträgt 140 mA bei 
der Nennausgangsleistung. Ausführung 
und Gewicht: Koffer mit abnehmbarem 
Deckel; 26 cm X 16 cm X 10 cm; 2,9 kg. Un­
ter den ausgestellten Reiseempfängern 
war das Koffergerät „T 61“ eine neuere 
Entwicklung (KML. 7 Trans 4- 2 Dioden, 
Ferritantenne, Teleskopantenne, An­
schlüsse für Autoantenne/Außenantenne/ 
Außenlautsprecher/TA). An Fernsehemp­
fängern wurden einige 43- und 53-cm- 
Tischgeräte vorgeführt.

-M

Der neue von Telefunken entwickelte Tran- 
sistor-UHF-Tuner unterscheidet sich, wenn 
man von der Bestückung mit Transistoren 
absieht, prinzipiell nicht von dem bisher 
Üblichen Röhren-Tuner. Er enthält ebenso 
wie dieser eine HF-Vorstufe und einen 
selbstschwingenden Mischer und Ist hinsicht­
lich der frequenzbestimmenden UHF-Glleder 
mit drei Koaxialkreisen ausgerüstet.
Zum besseren Verständnis der einzelnen 
Funktionen ist die für UHF-Bautelle sonst 
Übliche Schaltungsdarstellung In eine kon­
ventionelle Zeichnungsweise abgeändert 
worden (Bild 1). Sie gibt zwar keine Aus­
kunft mehr über den bei UHF-Frequenzen 
unbedingt einzuhaltenen prinzipiellen Auf­
bau. gestattet jedoch, daß die elektrischen 
Zusammenhänge Übersichtlicher dargestellt 
werden können.
Normalerweise werden zum Empfang lm 
UHF-Bereich symmetrische Antennen mit 
einer Impedanz von 240 Ohm verwendet. Da 
jedoch der Eingang des Tuners unsymme­

Auch die Ausstellung der Polen be­
schränkte sich auf einige typische Modelle, 
über die nur wenige Angaben mündlich er­
hältlich waren. Neu schienen beispielsweise 
zu sein ein Rundfunk-Phono-Regal- 
einschub „Twist“ (niedriges Preßstoff­
gehäuse, 4-Röhren-AM-Empfänger, Plat­
tenspieler), ein Rundfunkempfänger „Ar- 
cona“ mit niedrigem Gehäuse und asym­
metrischer Gestaltung der Frontplatte 
(UKML, 5 RÖ + 2 Ge-Dioden + 1 Tgl, Fer­
ritantenne), ein Phono-Verstärkerkoffer 
„Bambino“ mit Lautsprecher im abnehm­
baren Deckel und ein Fernsehempfänger 
„Koval“ (43-cm-BildrÖhre, asymmetrische 
Gehäuseform, Raumlichtautomatik).
Bei den Ungarn fiel ein neuer Fernseh­
empfänger „Alba Regia“ auf (59-cm-Bild­
röhre, asymmetrische Gehäuseform mit 
anschraubbaren Beinen, automatische 
Hochspannungs- und Bildstabilisierung). 
Etwa ein Dutzend Rundfunkempfänger 
demonstrierten die gute Gestaltung der 
ungarischen Geräte mit zum Teil asym­
metrischen Gehäuseformen Der Typ des 
batteriebetriebenen schnurlosen Heim­
empfängers war hier mit dem „B 037 F“ 
vertreten (2 KM oder KML. 7 Trans+ 2 Ge- 
Dioden, Ferritantenne). Ein neues, ver­
hältnismäßig leichtes (9,5 kg) Tonband­
gerät „terta 912“ für Netzbetrieb ist um­
schaltbar für 9,53 cm/s (60 ... 14 000 Hz) und 
4,75 cm/s (100 . . 5000 Hz); es arbeitet mit 
15-cm-Spule (Halbspur) und bat unter 
anderem auch Möglichkeiten für Trick­
aufnahmen. A. Jänicke

Die Schaltung des Transistor-UHF-Tuners 
von
Telefunken

trisch und für CO Ohm ausgelegt Ist, wird 
mit einer breitbandigen 1/2-Leitung die not­
wendige Impedanztransformation zwischen 
Antenne und Eingang des Tuners vorgenom­
men.
Der Vorstufentransistor arbeitet in Basis­
schaltung. und deshalb muß am Emitter ein­
gespeist werden. Die notwendige Anpassung 
an den niedrigen Emitter-Eingangswider­
stand übernimmt ein -T-Glied, das aus einer 
kleinen Gehäusekapazität (im Bild 1 ge­
strichelt gezeichnet), der Induktivität L 1 und 
dem Trimmer C 1 besteht.
Im Gegensatz zur Röhrenschaltung ist es bei 
dem neuen Tuner möglich geworden, das 
heiße Ende des Primärkreises (C 3 || C 2, L 2) 
des UHF-Bandfllters direkt an den Vor­
stufentransistor zu koppeln. Bei Röhren 
war man nämlich an dieser Stelle wegen 
der relativ hohen Ausgangskapazität und 
der inneren Röhren Induktivität gezwungen, 
eine wesentlich losere Ankopplung vorzu­
nehmen. Diese wurde dadurch erreicht, daß 
der Primärkreis ähnlich einer .T-Schaltung 
(Kreis mit zwei in Serie geschalteten Kapa­
zitäten) ausgelegt wurde (Bild 2a). die 
aus der inneren und äußeren Rohren-Kapa­
zität CA, der in Reihe zum Inneren Leiter L 2 
des Koaxiaikrelses geschalteten Röhren­
induktivität Ly und dem eigentlichen Ab­
stimmkondensator C 2 bestand. Eine solche

Schaltung verlangt aber, daß die Gesamt­
induktivität (Ly+L2) als 1/2-Leltung zu 
betrachten ist, damit sich an den beiden 
Enden der Induktivität annähernd ein Span­
nungsbauch einstellen kann (Bild 2b). Diese 
Methode hat jedoch den Nachteil, daß der 
Stromknotenpunkt in Abhängigkeit von der 
Betriebsfrequenz auf dem Innenleiter (L 2) 
hin- und herwandert und somit die Ankopp­
lung der Röhren ebenfalls von der Frequenz 
abhängig wird.
Da aber die Ausgangskapazität und Elgen- 
Induktlvität von Transistoren allgemein 
außerordentlich klein sind, konnte man diese 
Faktoren bei der Neuentwicklung des UHF- 
Tuners praktisch vernachlässigen und den 
Koaxialkreis in Ä/4-Technik (Parallelkreis) 
auslegen (Bild 3). Die Kopplung zwischen 
dem Primärkreis und dem auch in 1/4-Tech- 
nik ausgelegten Sekundärkreis (Bildl: C 5 |[ 
C 4 l| C.155, L3) Übernimmt eine Koppel- 
schleffe Die an diesem Kreis fehlende ge­
ringe Collector-Basis-Kapazität gleicht die 
kleine Festkapazität C 155 (1,2 pF) aus.

Bild 2 Ankopplung des UHF-Bandfi Ilers 
bei einem röhren bestückten UHF-Tuner

o

Spannungs-

Bild 3. Ankopplung des UHF-Bandlilters an die 
Vorstufe des transistorbestückten UHF-Tuners

Bild 5. Vereinfachte Darstellung des ZF-Ausgangs

Der kapazitiv rückgekoppelte Oszillator be­
zieht seine Rückkopplungsspannung aus 
einem Spannungsteiler, der aus dem Kon­
densator C 158 und einer Kapazität zwischen 
Emitter und Nullpotential (Emitter-Basis­
Kapazität) besteht (Bild 4). Das frequenz­
bestimmende Glied befindet sich lm Collec- 
torkreis und setzt sich im wesentlichen aus 
der Induktivität L 6 und der Kapazität C 6 || 
C 7 zusammen Zur Nachstimmung des Os­
zillators dient eine Diode BA 110 (Bild 1), die 
über eine Koppelschleife lose an L 6 des Os­
zillators angekoppelt ist; sie bezieht ihre 
Nachstimmspannung aus einem Diskrimi­
nator des folgenden Gerätes.
Die UHF-Spannung wird über eine Koppel­
schleife aus dem Sekundärkreis des Band- 
fllters entnommen und dem Emitter der 
Oszillatorstufe zugeführt. Ein als .T-Glied 
geschalteter Kreis C 161 || C 162, L 151, C 163, 
C 164 (Bild 5) siebt aus dem Mischprodukt 
die Zwischenfrequenz heraus. Die T-Schal­
tung Übernimmt die nötige Transformation 
zwischen der Mischstufe und dem nieder­
ohmigen Ausgang des Tuners.
Mit diesem Transistor-Tuner konnte die 
UHF-Empflndlichkeit gegenüber einer Röh­
renschaltung im Mittel um den Faktor 2 ver­
bessert werden, so daß sich in Gebieten mit 
geringer Empfangsfeldstärke eine wesentlich 
verbesserte Bildqualität ergeben wird.
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K.G. LICKFELD, DL 3 FM, UKW-R«fer.nt dei DARC «. V.

2 C 39 A - Verdreifacher 432/1296 MHz
und Verstärker in Gitterbasisschaltung
Wenn man sich mil Funkamaleuren des angelsächsischen Sprachraums über die UHF-Technik unterhält, dann braucht man nicht lange aul das 
Schlagwort zu warten, mit dem sie die Technologie dieses Bereichs-zu beehren wissen: „machinery". Es soll ausdrücken, daB man sich im UHF- 
Bereich Bei der Herstellung von Schwingkreisen der Drehbank, also einer Maschine, bedienen muß. Es mag absurd klingen, aber allein die Tat­
sache, daß die Drehbank ein unumgängliches Hilfsmittel beim Bau von UHF Gerälen ¡st und bleiben wird, allein diese Tatsache hält viele Interes­
sierte davon ab, den Mantel des Mißtrauens abzulegen und im häheHrequenten UHF-Bereich zu arbeiten. Dieses Verhalten ist unverständlich in 
einer Zeit, da die kompliziertesten Maschinen zu unserem Alltag zählen. Ohre Drehbank sind UHF-Geräte nicht herstellbar — aber welch relativ 
leicht zu bedienendes und jederzeit verfügbares Instrument ist die Drehbank! Der Ungeübte wird sicherlich auch im Bekanntenkreis Helfer finden.

1. Allgemeines
Allen deutschen Funkamateuren, die In­
haber der Lizenzklasse B sind, steht auch 
der Frequenzbereich 1250 ... 1300 MHz zur 
Verfügung, und zwar für die Sendearten 
Al, A 2, A 3, Fl, F 2 und F 3. Harmonisch 
zum nächst niederfrequenteren Bereich, 
der sich von 430 MHz bis 440 MHz er­
streckt, liegt aber nur das Intervall 1290 ... 
1300 MHz, das man durch Verdreifachung 
der Frequenzen 430 ... 433,33 MHz erhält. 
Auf Grund einer Empfehlung des „Region- 
I-UKW-Komitee“ der IARU sollen fre­
quenzstabile Signale nur in dem Abschnitt 
1296 .. 1298 MHz ausgestrahlt werden. 
Unter „frequenzstabilen Signalen“ wer­
den grundsätzlich Signale verstanden, die 
in mehrstufigen Sendern mit quarzkon­
trolliertem Steuersender erzeugt werden. 
Der Abschnitt 1296 ... 1298 MHz liegt har­
monisch zum Abschnitt 432 ... 432,66 MHz, 
und die Frequenz 1296 MHz ist EME-Ver- 
suchen (Erde-Mond-Erde) vorzubehalten. 
Die Auswahl an erschwinglichen Röhren, 
die bei rund 1,3 GHz noch zufriedenstel­
lend arbeiten, zugleich aber auch den 
postalischen Bestimmungen bezüglich 
ihrer Anodenverlustleistung genügen, ist 
recht gering. Eingebürgert hat sich die 
2C39A, die auch in Deutschland herge­
stellt wird. Sie ist als luftgekühlte Lei­
stungstriode für Mikrowellen ein überaus 
glücklicher Wurf der Industrie. Diese 
Röhre, eine sogenannte „Scheibentriode“, 
läßt sich in Leitungs- und Hohlraumkreise 
organisch einfügen. Im Laufe der Zeit hat 
man die 2 C 39 A erheblich verbessern 
können, insbesondere wurde die Glas-

Es fällt auf, daß eine nicht unwesentliche 
Erhöhung der Ausgangsleistung im Laufe 
der Entwicklung möglich war. Erstaunlich 
ist, daß die räumlich kleine 2 C 39 BA, die 
im Bild 1 im Schnitt gezeichnet ist, bei 
einer Gleichstromeingangsleistung von 

Tah. L Leistungsvergleich der Röhrentypen bei — 900 V

Röhre Cat 

[pF] [pF)

c..

[pF]

AT. 
der TR-Stufe

[W]

-V.
der PA-Stufe 

[W]

2C39 A 0,035 5,6..7,6 1,86. .2,16 » 12 «= 35
2 C 39 BA 0,035 5,6...7,0 1.95...2.15 ~ 15 * 40
3 CX 100 A 5 0,035 5,6...7,0 1.95...2,15 « 17 «e 4~ \

rund 100 W einen Wirkungsgrad von 
etwa 50 a/o aufweist.
In der jüngsten Vergangenheit wurden 
koaxiale Sendetetroden entwickelt, die 
selbst bei 1,3 GHz noch in Katodenbasis­
schaltung betrieben werden können, je­
doch liegen sie leistungsmäßig jenseits des 
für den Funkamateur Zulässigen. Die 
2 C 39 A soll in Gitterbasisschaltung be­
trieben werden, und es ist daher der 
folgende wichtige Satz zu beachten:
Bei Gitterbasisschaltung erscheint im 
Anodenkreis der Endstufe nicht nur ihre 
eigene Ausgangsleistung, sondern auch die 
des Treibers.
Dieser sogenannte „Leistungsübergang“ 
ist unvermeidbar. Bei Verwendung der 
2 C 39 A kann man also mit einer Ge­
samtausgangsleistung von rund 50 W rech­

nen. Diese Leistung genügt im allgemei­
nen den Erfordernissen des UHF-Ama- - 
teurfunks, weil es ein leichtes ist, 
Richtantennen für den Bereich 1296 ... 1298 
MHz zu bauen, die einen Leistungsgewinn 
zwischen 15 und 20 dB Liefern, so daß sieb 

äquivalente Strahlungsleistungen von 1,5 
bis 5 kW einstellen, wenn man von dem 
AntennenzuLeitungsverlust absieht.

2. Die Röhre und ihre Schwingkreise
Bild 2 zeigt den schematischen Aufbau der 
Verdreifacher- und Verstärkerstufe (Röh­
ren 2 C 39 A, 2 C 39 BA oder 3 CX 100 A 5). 
Der Gitter-Katdden-Raum ist ein Lei­
tungskreis, der Gitter-Anoden-Raum ein 
sogenannter „Radialkreis". Bei der Wahl 
des Wellenwiderstands des Leitungskrei­
ses ist man eng an die Abmessungen der 
Elektrodenanschlüsse der Scheibentriode 
gebunden, und man gelangt im Mittel zu 
einem Z£ = 20 Ohm. Mit = 20 Ohm 
und Cok = 6,5 pF als Belastungskapazität 
gelangt man rechnerisch bei f = 432 MHz 
zu einer Länge l = 14 cm für den XJ4- 
Kreis. Mit der gleichen Belastungskapazität

Bild 1. Medianer Längs- 
schnilf durch die Mefall- 
Keramik-Röhre 2C39BA 
(aus H. H. Meinke u. 
F.W. Gundlach, Taschen­
buch der Hachfrequenz- 
technik, 2. Auflage, 1962)

Bild 2. Die Schaltung von 
Verdreifacher (TR) und 
Verstärker (PA) nebst 
Zubehör

Metall-Technik durch die Keramik-Metall­
Technik ersetzt. Erfreulich ist, daß die 
2 C 39 A und ihre Sch westertypen unter­
einander austauschbar sind; die Abmes­
sungen ihrer Schwingkreise unterscheiden 
sich kaum. Dies ist Tab. I zu entnehmen.
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und = 20 Ohm ist ein i/4-Kreis für 
f = 1296 MHz nicht gut zu verwirklichen, 
da er sich praktisch bereits ganz am Röh­
renkolben befindet, in dem die Inhomo­
genitäten der Elektroden rechnerisch nicht 
zu erfassen sind. Man errechnet 1 = 2,8 cm, 
vernachlässigt zusätzliche Streukapazitä­
ten und erhält dann für einen 3 ¿/4-Lei- 
tungskreis bei i = 23 cm die Länge l = 
11,5 4- 2,8 = 14,3 cm. Auf Grund des Fre­
quenzverhältnisses 1:3 ist also sowohl 
für 432 MHz als auch für 1296 MHz ein 
14 cm langer Gitter-Katoden-Raum ver­
wendbar. Die Länge l ist in der Praxis 
nicht sonderlich kritisch, da der ver­
hältnismäßig geringe elektronische Ein­
gangswiderstand der 2 C 39 A in Gitter­
basisschaltung (mittlere Steilheit S = 
25 mA/V) kleiner als 1 kOhm ist.
Die Einkopplung der Steuerspannung er­
folgt galvanisch, das heißt, der Innenleiter 
des Koaxialkabels ist mit dem mit der 
Katode der 2 C 39 A verbundenen Innen­
leiter des Gitter-Katoden-Raums direkt 
verbunden, und zwar an der günstigsten 
Stelle, die man am besten durdi Versuche 
ermittelt. An dieser Stelle bietet sich eine 
Impedanz an, die dem Wellenwiderstand 
des Kabels ungefähr entspricht (Anpas­
sung). Die Gittervorspannung wird auto­
matisch von einem Widerstand, der zwi­
schen der Katode und dem Potentialnull­
punkt (Gitter) liegt, erzeugt. Dieser 
Widerstand würde kurzgeschlossen wer­
den, wenn an dem dem Verdreifacher 
fernen Ende des Koaxialkabels eine Kop­
pelschleife zwischen Innenleiter und 
Außenleiter Verwendung fände. Hier muß 
der Koppelschleife ein Trimmer mit einer

u. 1000 V
AL 100 w
-v, 150 V
AL 2 W
l, 50 mA

h 125 mA
175 °C

Tab. H.

Grenzwerte

Endkapazität C = 10 ... 16 pF in Reihe ge­
schaltet werden. Er bewahrt R/- der 
2 C 39 A nicht nur vor einem Kurzschluß, 
sondern ermöglicht auch eine optimale 
Auskopplung.
Die Lebensdauer der 2 C 39 A hängt sehr 
stark von ihrer Gleichstromeingangslei­
stung ab. Bei der aus Tab II errechenbaren 
maximalen Gleichstromeingangsleistung 
von 125 W kann man mit einer Lebens­
dauer von einigen hundert Stunden bei 
f = 1,3 GHz rechnen, auch wenn die Tem­
peratur an der Röhrenoberfläche nicht 
größer als 175 °C wird. Es empfiehlt sich, 
Ua nicht größer als 900 V zu machen und

ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU)

Dimamioniarung von Du rchlauf kanä- 
l«n für HF-Horda

Neuer Satellit „S-M“ mit optischer 
Bahn verfolg ung

Der Einfluß des elektrischen Feldes in 
der Basiszone auf die Elemente des 
Transistor-Ersatzschaltbildes

Format DIN A 4 ■ monatlich ein Hefl ■ Preis 

| Zu beziehen durch jede Buchhandlung im In- und Ausland, durch

VERLAG FUR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH

Ia nicht über 100 mA ansteigen zu lassen. 
Diese Einstellung erfolgt mit Rf Für den 
Verdreifacherbetrieb 432/1296 MHz ist 
Rk = I ... 2 kOhm, für den Verstärker­
betrieb bei 1296 MHz hat Rk Werte um 
100 ... 500 Ohm. Durch Versuche müssen 
die günstigsten Werte herausgefunden 
werden, so daß sich regelbare Vorwider­
stände entsprechender Belastbarkeit sehr 
empfehlen, zumal man mit ihnen den im 
Verlauf der Lebensdauer nachlassenden 
Anodenstrom wieder auf den ursprüng­
lichen Wert einstellen kann. Die vom Her­
steller empfohlene Stabilisierungsschal­
tung mit einer festen Gittervorspannung 
von 50 ... 100 V stellt den Funkamateur vor 
konstruktive Schwierigkeiten.
Bei f £ 400 MHz darf die sogenannte 
„Rückheizung“ nicht vernachlässigt wer­
den. Für f = 1,3 GHz ist Uf = 5,5 V. Auch 
diese Einregelung erfolgt mit einstell­
barem Vorwiderstand (Bild 2). Der Heiz­
faden der 2 C 39 A ist einseitig mit der 
Katode verbunden. Die Katode liegt über 
den Leitungskreis automatisch hoch, so 
daß keine Steuerleistung über C/k ab­
fließen kann. Die Leitungskreiskonstruk­
tion auf der Katodenseite zwingt dazu, 
auch das andere Heizfadenende über einen 
Leiter zu versorgen, der seinerseits koaxial 
in der Katodenzuführung ruht. Er stellt 
für die HF eine so hohe Impedanz dar, 
daß auch hier Cfk unwirksam bleibt.
Für den Verdreifacher- und Verstärker­
betrieb sind die an der Anode der 2 C 39 A 
liegenden Schwingkreise natürlich iden­
tisch. In beiden Fällen handelt es sich um 
einen Hohlraumkreis, in dessen Sym­
metrieachse das kapazitive System Anode 
Gitter wirksam ist und den man dann 
„Radialkreis" nennt. Radialkreise sind 
ohne großen mathematischen Aufwand 
nicht vorauszubestimmen, so daß auch hier 
die empirische Ermittlung der Weg des 
geringsten Widerstandes ist. Der Gitter- 
Anoden-Raum der 2 C 39 A hat Kreisform. 
Der Anodenanschluß der Röhre ist kapa­
zitiv mit dem Radialkreis verbunden. Die 
genaue Abstimmung auf frea = 1296 MHz 
erfolgt mittels eines Trimmers, der sich 
parallel zu den elektrischen Kraftlinien 
im Kreis bewegen läßt. Die Auskopplung 
von / = 1296 MHz geschieht über Koppel­
schleifen, die von den am Rand des Radial­
kreises bei Resonanz besonders dicht ver­
laufenden magnetischen Feldlinien durch­
setzt werden. Für den Verstärker besteht 
die Gefahr, daß sein Rk über die Koppel­
schleife im Verdreifacher - Radialkreis 
kurzgeschlossen wird. Wie Bild 2 zeigt, 
ist sie daher über einen Tiefpunktkonden­
sator sehr geringen Blindwiderstands mit 
Masse verbunden Im Verstärker-Radial­
kreis ist diese Maßnahme nicht erfor­
derlich. (Wird fortgesetzt)

brachte im Märzheft u. a. folgende Beiträge
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Neue Bücher

im Abonnement 3,50 DM, Einzelheit 3,75 DM 

die Post oder direkt vom Verlag

• Berli n-Borsig walde

Von Sendern undJret]uenzen
► Der NDR beschloß, Hörfunk und Fernsehen in 
räumlicher Hinsicht völlig zu trennen. Der Hörfunk 
bleibt in der Hamburger Rothenbau mchaussee, 
während das Fernsehen in Lockstedt erweitert 
werden soll. Vorgesehen sind zunächst ein lOstäcki- 
gas Hochhaus für die Technik sowie Räume für 
etwa 120 technische Fahrzeuge einschließlich der 
20 FernsehÜbeHragungswagen. Bei den Bauten 
wird bereit! auf das ab 1964 geplante dritte Fern­
sehprogramm Rücksicht genommen.

► Der Mittelwellensender Siegen des WDR arbeitet 
zur Zeil auf der Frequenz 755 kHz, die seit längerer 
Zeit auch von dem Sender Braunschweig (Stand­
ort Königslutler) seitens der Bundespost (Ur die 
Ausstrahlung der Programme des Deutschland­
funks" verwendet wird. Hierdurch ergibt sich nach 
Einfrittder Dämmerung ein störendes Übersprachen 
im Versargungsgebiet des Senders Siegen. ' 

In Vereinbarung mil der Bundespost wurde der 
Sender Siegen am 15.3.1963 mit Belriabsbeginn auf 
die Frequenz 701 kHz (428 m) umgeslellt.

Etwa Ende April wird auf dem Giersberg bei Siegen 
ein weiterer UKW-Sender in Betrieb genommen, 
der das Mittelwellen pragram m auf dem UKW- 
Kanal 4 (88.2 MHz) aussfrahlen wird.

► Am 1. April 1963 tritt im Ablauf der Vormitfags- 
Fernseh-TesHendungen des Bayerischen Rundfunks 
eine Neuerung ein. Bei allen Sendern bleibt montags 
bis einschließlich sonnabends van 10.00 bis 10.30Uhr 
der Tankanal unmodulierl. Der Tonsender ist je­
doch mil seiner normalen Leistung eingeschaltet.

Die Neuregelung geht auf eine Anregung des Farn­
seh-Fachhandels zurück, der dadurch Gelegenheit 
erhält, zu einer feststehenden Tageszeit Fernseh­
empfänger aui bestimmte Eigenschaften, besonders 
aui Intercarrierbrumm zu prüfen.

. Ç*lW 
► Seil Ende Februar strahlen zwei neue UKW- 
Sender die beiden HöHunkprogramme das Baye­
rischen Rundfunks vom Herzogsland bei Kochel ab. 
Der Sender des ersten Programmes arbeitet auf 
88.1MHz (Kanal 4'), der Sender des zweiten 
Programmes auf 97,0 MHz (Kanal 33*). Dia Strah­
lungsleistung in der Hauptstrahlrichlung ist bei 
beiden Sendern rund 100 W.
Auf dem Imberger Horn bei Hindalang (Allgäu) 
errichtete der Bayerische Rundfunk einan Farnsehé 
Umsetzer. Er arbeite! in Kanal 9 mil horizontaler 
Polarisation.

► In Karlshafen (Nordhessen) nahm der Hessische 
Rundfunk einen neuen Fernsehumsetzer in Bairlab. 
Er arbeitet in Kanal 5 und versorgt die Fernsch^ 
leilnehmer in Karlshafen miidam ersten Programm., 
Ein anderer neuer Fernsehumsetzar des Hessischen 
Rundfunks versorgt auf Kanal 11 dia Bevölkerung 
von Epstein (Taunus) und Vockenhausen ebenfalls 
mit dem ersten Programm.

► Aul der Marienbargar HÖha (572 m übar NN) im 
Westerwald nahm ain neuer UHF-Sandar des SU4- 
wesllunks seinen Betrieb auf. Er arbeitet mif einer 
maximalen Strahlungsleistung von 50 kW haupt­
sächlich in Richtung Südwastan, Woolen und Nord­
westen und überträgt das erste Programm und dai 
Regional programm.
Zur Verbesserung des Fernsehempfanges nahm dar, 
Südwestlunk in letzter Zeit drei naua FernsaR-j 
Klelnumsatzer lür das erste Programm in Betriaü 
und zwar in Kusel (Kanal 5), Lauterecken (Kanal 
und Wolfstein (Kanal 5). Die neuen Umsetzer empr 
fangen das Programm vom FarnsehgroBsander 
Donners barg.

■ • ;9 
► Der Saarländische Rundfunk hal in Stahlhammer
bei Saarbrücken einen Farnsahumsatxar in Dienst 
gasteilt. Er varsorgt dia Orta Im Schaidtar Tal all; 
dam erstan Programm. Dia Anlaga ist für horizon­
tale Polarisation eingerichtet (Kanal 8). Ein anderer 
Umsetzer auf dem Dicht-Berg bei Blieskastel ver-J 
breitet das erste Programm mit vertikaler Polari­
sation (Kanal 11). In Güdingen bei Saarbrücken 
betreibt nunmehr dar Saarländische Rundfunk «ui, 
Kanal 6 ebenfalls einen Farnsahumsatiar.
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U. PRESTI N, Nordmende, Bremen

ndendienst an
Tonbandgeräten

Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 18 (1963) Nr. 6, S. 190

5.2 Gleichlaufprüfungen

Ein genaues Messen des Gleichlauffehlers kann nur mit Spezial­

Meßgeräten erfolgen, deren Anschaffung sich jedoch nur für 

größere Werkstätten lohnt. Die Geräte erzeugen einen Pilot-Ton, 

dessen Frequenzabweichung bei der ansdiließenden Wiedergabe 

ermittelt wird. Der hohe Meßaufwand ist nicht nur durch das an 

sidi gar nicht so komplizierte Meßverfahren bedingt. Der letzte 

Entwurf des DIN-Blatts 45 507 (Februar 1961) mit Richtlinien 

über Meßgeräte für Frequenzschwankungen legt eine Vielzahl 

von engtolerierten Bedingungen fest, damit eindeutige Güte­
vergleiche von Gerät zu Gerät möglich sind. Diese Bedingungen 

müssen jedoch von einem Reparatur-Prüfgerät gar nidit unbe­

dingt erfüllt sein. Für die Fehlersuche fehlt ein einfaches, leicht 

zu bedienendes Prüfgerät für Gleichlaufschwankungen, so daß 

sich der Praktiker nach Behelfsmeßverfahren mit vorhandenen 

Mitteln umsehen muß, mit denen eine größere Sicherheit und 

Genauigkeit als mittels Hörkontrolle entsprechend 3.2. zu er­

reichen ist. Als sehr nützliches Prüfinstrument erweist sich der 

heute wegen seiner Bedeutung im Fernsehservice in allen guten 

Fachwerkstätten vorhandene Oszillograf. Beim Abspielen einer 

sauberen Sinus-Aufzeichnung, zum Beispiel eines Meßtons des 

DIN-Bezugsbands kann man im Ausgangsoszillogramm des 

Wiedergabeentzerrers alle Kurvenverzeichnungen erkennen. Ab­

gesehen von möglichen Kurvenformverzerrungen, enthalt das 

Oszillogramm entsprechend der gezeichneten Darstellung im 

Bild 35 Amplitudenschwankungen (Reihe a) und Frequenzschwan-

Bild 35. Auiwirkungen 
der Bandlauffehler im 
Oizillagramm eines 
Meßlans, am Auigang 
dei Wiedergabever- 
itärkeri gemesien. Im 
Beispiel a lind aus­
schließlich Amplitu­
denschwankungen, im 
Beispiel b ausschließ­
lich Frequenischwan- 
kungen dargeifellt. 
Beispiel b enthält 
gleichzeitig beideArlen 

der Modulation

kungen (Reihe b), die natürlich gemeinsam auftreten (Reihe c). 

Die Schwankungen (Bild 35) sind der Anschaulichkeit wegen 

übertrieben stark dargestellt, sie lassen deswegen aber auch deut­
lich die Grenzen der Ablesegenauigkeit erkennen. Bei gleichzeiti­

ger Amplituden- und Frequenzmodulation kann man nur sehr 

ungenau eine Modulationsgröße - hier den FM-Hub - durch 

bloße Betrachtung des Oszillogramms eliminieren, zumal sich in 

der Praxis Meßfehler durch die Synchronisationseigenschaften  

des Oszillografen hinzugesellen. Immerhin hat der Reparatur­
Praktiker so die Möglichkeit einer relativen Messung, mit der 

ihm schon sehr geholfen ist. Die Oszillogramme in den Bildern 

36 bis 38 zeigen Resultate der Praxis. Bild 36 entstand bei einer 

üblichen Einstellung des Oszillografen. Der Meßton enthält vor 

allem eine deutlich sichtbare Amplitudenmodulation. Bei genauem 
Hinsehen entdeckt man, daß ein Schwingungszug während der 

0,25 s dauernden Belichtung sogar auf Vg der Normal-Amplitude 

abfiel, also ein typischer „drop-out" auftrat. Frequenzschwan­
kungen sind im Bild 36 nicht mit Sicherheit erkennbar, da die 

Nulldurchgänge zu schmal im Verhältnis zur Breite des Elektro­

nenstrahls sind.

Die Verhältnisse ändern sich, wenn die Ablenkfrequenz des 
Oszillografen erhöht (Bild 37) und anschließend die x-Amplitude 

durch Aufregeln der Verstärkung gedehnt wird (Bild 38). Mit der 

nunmehr sichtbaren breiteren Nulldurchgangszone hat der Tech­

niker eine gesuchte Meßgröße für relative Frequenzschwankungen. 

Bild 38 bestätigt noch einmal, daß der absolute Betrag nicht ver­

wertbar ist. Auf dem Schwingungszug kann man den dunklen 

Meßraster erkennen, der 6 cm für den Abstand zwischen Mini­

mum und Maximum der Sinusschwingung und etwa 0,5 cm Breite 
der Nulldurchgangszone anzeigt. Unter Vernachlässigung der 

Meß- und Ablesefehler ergäbe sich demnach theoretisch ein 

Gleichlauffehler von 0,5/12 = 4,2 also ein Betrag, der auch für 

unbewertete') Gleichlaufmessungen zu hoch ist. Beim Nadim es­

sen mit einem den DIN-Vor schritten entsprechenden Gleichlauf­

meßgerät ergab sich übrigens ein bewerteter Fehler von 0,8 
~ ± 0,4 •/•.

Ein anderes einfaches Verfahren zum Bestimmen des Gleirhlauf- 

fehlers ist mit einem Oszillografen und einem Tongenerator

Bild 36. In der Praxis ge­
masienei Oszillogramm 
eines Meßlans bei nor­
maler Einslellung des 

Oszillografen

Bild 37. Durch Erhöhen 
der Ablenkfrequenz des 
Oszillografen lassen sich 
Frequenzmodulationen 

schon besser erkennen

Bild 38. Nach deutlicher 
als im Bild 37 läßt sich 
die Breite der Nulldurch­
gänge beurteilen, wenn 
die x-Amplitude des Os­
zillografen gedehnt wird

möglich. Das Verfahren wurde zunächst für Plattenspieler ent­

wickelt und später auf Laufwerke für Tonbandgeräte ausgedehnt. 
Es ist in der amerikanischen Fachzeitschrift Wireless-World*) 

von E. W. Berth-Jones und R. G. Wicker ausführlich 

beschrieben worden.

Bild 39 zeigt das Meßprinzip. Das Ausgangssignal eines Ton­

generators wird gleichzeitig dem Sprechkopf und dem Eingang 
des Horizontalverstärkers eines Oszillografen zugeführt- Die 

Anschlüsse des Wiedergabeentzerrers (der Kopf allein liefert zu 

wenig Spannung) sind mit dem Eingang des Y-Verstärkers ver­

bunden. Nach dem Einstellen der x- und der v-Amplitude entsteht 

eine Lissajoussche Figur, deren Form von den drei Komponenten 

Bandgeschwindigkeit v, Generatorfrequenz f und Abstand der 
Kopfspalte D abhängt. Zwei dieser Komponenten sind konstant, 

nämlich die Generatorfrequenz und der Spaltabstand. Die ge­

suchte dritte Größe läßt sich nach der Gleichung v = 1 ■ f aus den 
beiden anderen errechnen.

Eine Gerade als Folge der Phasengleichheit der Signale entsteht 

immer dann, wenn eine gariie Zahl von Halbschwinguhgen auf

1) Der neue Entwurf des DIN-Blatts 43 507 sieht für Gleich! aufmeO- 
gerüte die Bewertung nach der Ohr-Empfindlichkeit vor. Ähnlich wie 
bei Dynamikmessungen reagiert das menschliche Ohr bei Gleichlauf­
schwankungen stark frequenzabhängig. Frequenzschwankungen 
zwischen 1 Hz und 20 Hz stören mehr als höhere oder tiefere Schwan­
kungsfrequenzen gleicher Amplitude. Das Maximum der Empfind­
lichkeit liegt bei einer Schwankungsfrequenz von 4 Hz; dement­
sprechend Ist die Bewertungskurve für DIN <5 507 bei 4 Hz auf 0 dB 
festgesetzt. Nach oben und unten füllt die Bewertungskurve ab.
tj Beiträge In den Ausgaben Dezember 1949 und Februar 1958 der 
Wireless-World
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•»Abstand D»

Bild 39. Ein vereinfachtes Verfahren tum Bestimmen 
des Gleichlauffehlers mil werkilaltüblichen Meßmitteln

Bild 40. Gezeichnete Darstellung der nach dem im 
Bild 39 gezeigten Meßverfahren möglichen Phasen­
lage für 0° (a), 90° (b) und 180° (c)

Bild 41. Durch Verzerrungen 
— vor allem infolge der fehlenden 
Vor magnetisierung — entsteht 

meist kein genau runder Kreis

Bild 42. Die gleichen Verzerrun­
gen wie im Bild 41 wirken sich 
auch auf die Wiedergabe der 

Diagonalen aus

Bild 43. Bei zu hoher Meflfre­
quenz kann man den Phosen- 
sprung nicht mehr eindeutig aul 

dem Schirm ablesen

dem Bandstück zwischen den Kopfspalten aufgezeichnet werden 
kann. Durch Korrigieren der Generatorfrequenz laßt sich der 
Fall der Phasengleichheit bei jedem gegebenen Spaltabstand 
leicht herstellen. Ein langsames Verstimmen der Frequenz be­
wirkt einen ständigen Wechsel der Lissajousschen Figur von einer 
Diagonalen in einen Kreis, von einer Diagonalen der anderen 
Schräglage wieder in einen Kreis usw., wie in den Bildern 40a 
bis 40c dargestellt. Die gezeichneten Kurven im Bild 40 entspre­
chen allerdings nicht ganz der Praxis, weil infolge des Fehlens 
der Vormagnetisierung und infolge anderer Verzerrungen weder 
ein völlig runder Kreis noch eine saubere Gerade als Diagonale 
entsteht, sondern vielmehr Oszillogramme wie in den Bildern 41 
und 42. Die Verzerrungen beeinträchtigen die Messung jedoch 
keinesfalls, weil es lediglich auf das Beobachten der Phasen­
sprünge, das heißt der Bewegung der Figur, ankommt.
Zum besseren Verständnis der Messung sei das Zustandekommen 
der Phasensprünge an einem Beispiel erläutert. Angenommen, 
der Abstand D nach Bild 39 betrage 9,53 cm. Bei einer Band­

geschwindigkeit von 9,53 cm/s und einer Meßfrequenz von 100 Hz 
werden zwischen Sprech- und HÖrkopf genau 100 Schwingungen 
aufgezeichnet; ohne Gleichlaufschwank ungen müßte eine nach 
rechts geneigte Gerade auf dem Schirm entstehen. Pendelt die 
Gerade genau einmal über die Kreisflgur zur anderen Schräg­
lage (Bild 40), so entspricht das einem Phasensprung von 2 X 90°, 
insgesamt also 180°. Diese Phasenverhäitnisse deuten auf ein 
Schwanken der Schwingungszahl von 100 ... 100 ± 0,5 längs der 
Bandstrecke D hin. Der Gleichlauffehler beträgt demnach ±0,5’/«, 
ist also gerade noch tragbar. DIN 45 511 legt im Entwurf vom 
November 1960 folgende Höchstwerte fest, die allerdings mit 
einem Meßgerät nach DIN 45 507 zu messen sind:
Heimgeräte

für die Bandgeschwindigkeit 19,05 9,5 4,75 2,4 cm/s
Geschwindigkeitsschwankungen

mit Frequenzen über 0,1 Hz ± 0,3 ±0,5 ±0,9 ±1,5 °/o
Das Errechnen der Geschwindigkeitsschwankungen d v ist bei 
dem beschriebenen Meßverfahren mit der Gleichung

4 U ■ v0 100 
/i v — -----------------  

f D

leicht möglich. U bedeutet dabei den Phasensprung in Bruchteilen 
von 360° (das heißt beispielsweise ± 90°180°= 0,5), vq die Soll­
geschwindigkeit des Bandgeräts, j die Meßfrequenz und D den 
Spaltabstand der Kopfe. Die Erläuterungen und auch die Formel 
lassen erkennen, daß die Meßgenauigkeit mit größerem Abstand D 
und mit höherer Meßfrequenz steigt. 1 v ist in dem oben an­
gegebenen Phasenbeispiel bereits 0,05 %, wenn statt 100 Hz die 
Meßfrequenz 1 kHz eingespeist wird. Man darf daraus aber nicht 
den Schluß ziehen, daß es vorteilhaft ist, von vornherein mit 
hohen Frequenzen zu beginnen. Das Pendeln der Lissajousschen 
Figur von einer Schräglage der Geraden in die andere und zu­
rück kann nämlich nicht nur einem Phasensprung von 180° ent­
sprechen, sondern bei dem für das Auge zu schnell wechselnden 
Vorgang genauso gut einem solchen von 360°, 540°, 720° usw.
Man muß beim Messen daher mit tiefen Frequenzen beginnen 
und den Sprung von kleinen Beträgen (± 10° usw.) so lange 
verfolgen, bis 90° zum ersten Male sichtbar sind. Das Oszillo­
gramm im Bild 43 ist vieldeutig; in diesem Fall muß die Meß­
frequenz verkleinert werden. Durdi vorsichtiges Erhöhen der 
Meßfrequenz kann man eine relativ hohe Genauigkeit erreichen. 
Beim Messen kommt es im übrigen auf das richtige Erkennen 
des Bewegungsvorgangs im Oszillogramm an; einige Versuche 
genügen, um das Prinzip gründlich kennenzuler nen. Auf Bildern 
lassen sich Bewegungsvorgänge nicht anschaulich darstellen.
Das Meßverfahren ist nicht nur bei Geräten mit getrenntem 
Hör- und Sprechkopf anwendbar. Bei Tonbandgeräten mit 
Kombiköpfen empfiehlt R. G. Wicker die vorübergehende 
Verwendung des Löschkopfs als Sprechkopf. In diesem Punkte 
muß der Vorschlag allerdings ergänzt werden, denn nicht in 
jedem Fall erwies sich der Löschkopf als geeignet für die Auf­
zeichnung der Meßfrequenz. Einige Ausführungen erzeugen ein 
starkes äußeres Streufeld, so daß bereits ohne Band eine Stör­
spannung am Wiedergabekopf auftritt, die den Phasenvergleicfi 
unmöglich macht.
Der Praktiker kann sich dennoch helfen, indem er für die Dauer * 
der Messung provisorisch einen abgeschirmten Hilfskopf befestigt 
(zum Beispiel mit einem langen Messingbügel, der sich leicht 
biegen läßt und an dem einen Ende mit einer Schraubzwinge an 
das Chassis geklammert werden kann). Im Laufe der letzten 
Jahre sind zahlreiche Miniaturköpfe entwickelt und angeboten 
worden, die in wohl jedem Gerät behelfsmäßig neben dem 
Löschkopf Platz finden können.
Die Ausführungen zeigen, daß der Reparatur-Techniker auch 
ohne das teure Gleichlaufmeßgerät mit werkstattüblichen Meß­
mitteln durchaus in der Lage ist, den Wert der Gleichlauf­
schwankungen eines Geräts zu ermitteln und reproduzierbare 
Ergebnisse zu erreichen.
Allgemein sei zum Schluß dieses Abschnitts noch hinzugefügt, daß 
der Genauigkeit auch mit den hochwertigen Spezialmeßgeräten 
Grenzen gesetzt sind. Dem Techniker drängt sich der Vergleich mit 
Antennenspannungsmeßgeräten auf, deren Genauigkeit oft mit 
± 6 dB angegeben ist. Im DIN-Blatt 45 507 sind zwar die maxi­
malen Fehlergrenzen mit ± 10 */o (in Ausnahmefällen ± 15’/•) 
festgelegt, aber die Vorschrift betrifft das Meßgerät und nicht 
das Meßverfahren. Den bereits in Fachschriften der letzten Mo­
nate genannten Einwänden sei noch hinzugefügt, daß zum Bei­
spiel Messungen nicht gleich sind, wenn sie am Anfang, in der 
Mitte oder am Ende eines Bands durchgeführt werden, und daß 
der Tonträger selbst ebenso wie die Große der Bandspule eine 
Rolle spielt. (Wird fortgesetzt)
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Eine sensationelle
Neuheit!

Tippomatic-Serie
nordMende



Qualität ist unsere Zukunft 
prophezeite K. Matsushita, der weltbekannte Gründer der MATSUSHITA ELECTRIC, Japans größter 
Hersteller für elektrische Haushaltsgeräte, als er vor 40 Jahren mit der Produktion begann. Die 
unter der Markenbezeichnung NATIONAL in 120 Ländern bekannten und geschätzten Produkte — 
Fernsehempfänger, Rundfunkempfänger, Tonbandgeräte, Kühlschränke, Waschmaschinen und viele 
andere Haushaltsgeräte haben sich inzwischen auch auf dem europäischen Markt einen ausgezeich­
neten Ruf erworben. Ja, man darf feststellen, daß alle NATIONAL-Geräte dank ihrer überlegenen

Als Beispiel für den Qualitäts­
Standard der NATIONAL-Erzeug- 
nisse stellen wir hier vor: Tran­
sistor-Tonbandgerät RQ-115 mit 
hervorragender Tonwiedergabe. 
Originalgröße: 18,5 cm x 19 cm.

Technik und hochentwickelten Präzision, die auf modernsten Forschungsergebnissen beruht, ver­
bunden mit ständiger Qualitätskontrolle, zu den führenden Erzeugnissen auf den Märkten der Welt
gehören. Der erreichte, garantiert gleichbleibend hohe Leistungsstan­
dard veranlaßte K. Matsushita. die NATIONAL-Geräte jetzt auch dem deut­
schen Fachhandel und damit dem deutschen Käuferkreis vorzustellen.

Japans größter Hersteller für Fernseh - Rundfunk- und Elektrogeräte

MATSUSHITA ELECTRIC
JAPAN

Generalvertretung für Deutschland 
Fa. HERBERT HÜLS. Hamburg 1. Lindenstraße 15-19, Tel. 241101

HEINRICH ALLES KG. Frankfurt/M., Mannheim. Siegen. Kassel BERRANG i CORNEHL 
Dortmund. Wuppertal Elberfeld Bielefeld HERBERT HOLS, Hamburg, Lübeck KLEINE 
ERFKAMP i CO. Köln, Düsseldorf. Aachen LEHNER & KÜCHENMEISTER KG. Stuttgart 
MUFAG GROSSHANDELS GMBH. Hannover, Braunschwelg WILH NAGEL OHG Karls­
ruhe, Freiburg/Brsg . Mannheim GEBRÜDER SIE, Bremen SCHNEIDEA - OPEL Berlin 
SW-61. Wolfenbüttel. Marburg/Lahn GEBRÜDER WEILER. Nürnberg. Bamberg. Regens­

burg. Würzburg. München. Augsburg. Landshut.
ELEKTRISCHE UND ELEKTRO­
NISCHE QUALITÄTSPRODUKTE



HF-geregelter Gleichstrommotor
für batteriebetriebene Tonbandgeräte
Der Antriebsmotor eines Tonbandgerätes muß eine äußerst kon­
stante Drehzahl aufweisen. Bei einem batteriebetriebenen Ton­
bandgerät ist dies nicht ohne weiteres zu erreichen, da . die 
Batteriespannung während des Betriebs sinkt. Mit der Batterie­
spannung erniedrigt sich auch die Drehzahl des Gleichstrom­
Antriebsmotors. Es ist daher eine Regelung der Drehzahl 
erforderlich.
Die Regelung eines batteriebetriebenen Gleichstrommotors ge­
ringer Leistung erfolgt im allgemeinen mittels eines Fliehkraft­
reglers. der mit einem Ruhekontakt ausgerüstet ist. Der Ruhe­
kontakt ist einem in der Stromzuführung des Motors liegenden 
Vorwiderstand parallel geschaltet. Bei zu hoher Drehzahl öffnet 
der Fliehkraftregler den Ruhekontakt; der Vorwiderstand ver­
ringert die Klemmenspannung des Motors, und die Drehzahl 
wird kleiner. Ist die Drehzahl schließlich so weit abgesunken, 
daß der Fliehkraftkontakt wiederum seine Ruhestellung einnimmt, 
dann ist der Vorwiderstand kurzgeschlossen, der Motor bekommt 
die volle Betriebsspannung, und die Drehzahl steigt. Während 
des Regelungsvorgangs pendelt die Drehzahl stets zwischen zwei 
festen Werten hin und her. Es handelt sich also um eine Zwei­
punktregelung.
Dieses einfache Regelungsprinzip ist für batteriebetriebene Ton­
bandgeräte-Antriebsmotoren unzulänglich. Die Regelung erfolgt 
zu „hart". Eine „weichere" Regelung stellt sich ein, wenn der 
Vorwiderstand nicht vom Fliehkraftkontakt selbst, sondern von 
der Emitter-Collector-Strecke eines zwischengeschalteten Schalt­
transistors kurzgeschlossen und freigegeben wird. Ob mit oder 
ohne Transistor, stets sind bei diesem Verfahren auf der Motor­
welle Schleifringe erforderlich, die die elektrische Verbindung 
mit dem rotierenden Fliehkraftkontakt herstellen. Dies ist ein 
Nachteil, denn die Schleifringe rufen zusätzliche Laufgeräusche 
hervor und verringern die Lebensdauer des Regelkreises.
Über einen neuartigen HF-geregelten Gleichstrommotor, der 
keine zusätzlichen Schleifringe hat und der seit einiger Zeit in 
verschiedenen Tonbandgerätetypen zu finden ist, wurde bereits 
im Heft 3/1962, Seite 81, kurz berichtet. Nachstehend wird die von 
Grundig benutzte Anordnung für die Drehzahlregelung des 
Motors, mit der bei Betriebsspannungen zwischen 6,3 V und 11 V 
eine für diesen Zweck durchaus genügende maximale Sollwert­
abweichung von ± 2 ®/o erreicht wird, etwas näher beschrieben.
Der Motor macht 3000 U/min. Die Schaltwirkung des Fliehkraft­
kontaktes wird nicht mehr galvanisch, sondern unter Benutzung 
einer 70-kHz-Hilfsspannung induktiv in den Regelkreis ein­
geprägt. Zu diesem Zweck sitzt auf der Motorwelle innerhalb 
des Motorgehäuses unmittelbar neben dem Fliehkraftregler eine

AnschluO lür Kopplungispul» KälleAtoransd^luß

Oszillator spul« 
AnschluO lür Oizlilatorspul«

Bild 1. Schnitt durch 
den neuen Glaich- 
sframmolor mit Dreh­
zahlregelung unter Be­
nutzung einer hochfre­
quenten Hillupannung

Dämpfungswicklung, die direkt an den Fliehkraftkontakt an­
geschlossen ist. Die Dämpfungswicklung rotiert zwischen zwei 
konzentrischen Spulen, von denen die eine eine Koppelspule ist 
und die andere als Schwingspule für den 70-kHz-Oszillator 
dient (Bild 1).
Die Regelschaltung zeigt Bild 2 (S. 228). Angenommen, die Dreh­
zahl des Motors liegt so hoch, daß der Fliehkraftkontakt FK 
geöffnet sei. Der Oszillator schwingt, und die Koppelspule L 2 
wird vom Magnetfeld der Oszillatorspule L 1 induziert. An L 2 
liegt eine Spannung, die von der Diode OA 85 so gleich­
gerichtet wird, daß an der Basis des Schalttransistors AC 121 ein 
positives Potential entsteht. Das über R 2 an die Basis geführte 
negative Potential bleibt dadurch unwirksam, das heißt, die 
Emitter-Collector-Strecke leitet nicht. Der Widerstand R 1 liegt 
voll wirksam in der Stromzuführung für den Motor, und die 
Drehzahl sinkt allmählich. Hat die Drehzahl schließlich den Tief­
punkt erreicht, bei dem der Fliehkraftkontakt in seine Ruhestel­
lung zurückgeht, dann wird die Dämpfungsspule L 3 kurzge-
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sekundo
Ein neuer Lorenz-Tischlautsprecher 
in moderner Form 
mit Leutstärkeregler 
vielseitig verwendber 
für Wohnung, Auto, Büro, 
sowie für kommerzielle Zwecke: 
bei Gegensprech- und Abhöranlagen, 
Funkstationen usw.

Techn. Daten:

Lautsprecher system: Abmeaaungen: ix1®0 mm
Lu ftapa «Induktion: 11.ODO Qaul 
Frequenzbereich: 120 ... 12.000 Hi 
Belsstung : 4 Watt (Sprache - Musik)
Impedanz: 4,8 Ohm
Abmessungen: 17® mm breit 

101 mm hoch

DM 26.-
(Unverbindlicher Richtpreis)

ySEL
STANDARD ELEKTRIK LORENZ AR - STUTTOART

■



... In ter guuen Well vorklWIch, wena es aui Klangquallläl und lurerldsslg- 
kell ankumml.
Hauptzweck und Ziel bei der Entwicklung eines jeden Shure Mikro­
phons ist die naturgetreue Tonwiedergabe. Höchste Leistung in Ver­
bindung mit größtmöglicher Störungsfreiheit und längster Lebensdauer 
sind bei allen das Resultat einer kompromißlosen Entwicklung, Her­
stellung sowie Qualitätskontrolle. Ohne Rücksicht auf den Preis 
arbeiten sie entsprechend den technischen Daten und weichen auch 
nach Jahren von ihren Sollwerten nicht ab.
Shure stellt Mikrophone für jeden Anwendungszweck und in jeder 
Preislage her.

545 Unldyue III (Bild links). Das kompakteste dynamische Richtmikro­
phon der Welt mit echter Nieren-Charakteristik. Ideal für Sprache und 
Musik, für Bühne, Ela und Tonbandaufnahmen — überall dort, wo es 
auf jede Klangfeinheit ankommt. Zweifache Impedanz. 50—15000 Hz.

55 SW UnidyRe II (Bild Mitte). Seit Jahren das am weitesten verwendete 
dynamische Nieren-Mikrophon — weltbekannt. Empfohlen für erst­
klassige Ela-Anlagen und Studios. Superkardioide Richtcharakteristik. 
50—15000 Hz. Impedanz durch Schalter wählbar.

575 lenadyue (Bild rechts). Dynamisches Breitband-Mikrophon mit 
kugelförmiger Richt-Charakteristik zu erstaunlich niedrigem Preis. 
40 — 15000 Hz, vielseitige Anwendung, nieder- oder hochohmig. 
Modern, zuverlässig, wetterfest.

Ausführliche Informationen durch:

BRAUN AG— Frankfurt/M — Rüsselsheimer Straße 22

TELION AG— Zürich 47 — Albisriederstraße 232

schlossen. Dies zieht auf induktivem Wege 
(L 1, L 3) eine starke Belastung des 
70-kHz-Generators (Transistor OC 304) 
nach sich Die Schwingungen des Oszilla­
tors setzen aus, die Spannung an L 2 bricht 
zusammen, und das positive Potential an - 
der Basis des AC 121 verschwindet. Nun — 
kommt das negative Potential über R 2 an 
der Basis des AC 121 voll zur Wirkung.
Der Vorwiderstand R 1 wird von der

I

Bild 2. Schollung der Regelanordnung

Bild 3. Chassis-Teilaniichl des Ton bandgeräles 
„TK 6“ von Grundig; vorn rechts die Stirnseite des 
HF-geregellen Anlriebsmoiors, daneben die Bau­
elemenle des HF-Generalors und der Schaltstule

Emitter-Collector-Strecke weitgehend 
überbrückt. Die Drehzahl erhöht sich so 
lange, bis der Fliehkraftregler den Kon­
takt FK öffnet. Der Oszillator kann dann 
wieder schwingen.
Bei schnellem Vor- und Rücklauf wird 
die Regelung durch Schließen der Kon­
takte VL 1 beziehungsweise RL 1 ab­
geschaltet. Die Drosseln Dr 1 und Dr 2 (je 
3 Ferritperlen) verhindern, daß die 
70-kHz-Spannung über die gemeinsame 
9-V-Batterie in die übrige Schaltung des 
Tonbandgerätes eindringt. Wechselspan­
nungsreste werden über C 1 kurzgeschlos­
sen.
Mit diesem HF-geregelten Gleichstrom­
motor hat Grundio die Tonbandgeräte 
„TK 4" und „TK 6" ausgestattet. Bild 3 
zeigt den eingebauten Motor im Tonband­
gerät „TK 6". Der Motor steckt zur Ab­
schirmung und Geräuschminderung in 
einem mit Schaumgummi ausgelegten Mu- 
Metallgehäuse. -pip

228 FUNK-TECHNIK Nr.7/1963.



mm

P. ALTMANN

Die Grundlagen 
der Elekfroiechnik 
und Elektronik

Der immer größer werdende Personalmangel zwingt heute viele Firmen der Industrie, des Handels und des Handwerks zur Einstellung von jungen Menschen ohne ausreichende Vorbildung. Schon bald werden diese mit Spezialaufgaben betraut, deren ordnungsgemäße Erledigung eigentlich ein ziemlich umfangreiches Grundlagenwissen erfordert. Trotzdem gelingt es manchem intelligenten Anfänger, sich verhältnis­mäßig schnell ein eng begrenztes Spezialwissen anzueignen, das ihn zur Durchführung der gestellten Aufgabe befähigt.
Weichen die Arbeiten jedoch vom Routinemäßigen ab, dann merkt man sofort, daß das aut diese Weise in kurzer Zeit erworbene Spezialwissen recht dürftig und unzureichend ist. Es fehlt an einer soliden Basis, einem ausreichenden Grundlagenwissen, das unbedingte Voraussetzung für Arbeiten ist, die eigenes Überlegen und Denken erfordern. Wer das kann, hat beruflich besonders große Chancen. Daß fundierte Grundlagen­kenntnisse immer seltener werden, ergibt sich oft aus Unterhaltungen mit jungen ,,Spezialisten" über technische Fragen. Dabei muß man häufig festsiellen. daß ihre Kenntnisse buchstäblich „in der Luft hängen", weil sie van den Grundlagen ihres Arbeitsgebietes keine Ahnung haben. Tut man nichts dagegen, dann bleiben diese Leute Routiniers auf einem sehr schmalen technischen Sektor, und die Prognosen für ihr weiteres beruf­liches Fortkommen sind schlecht.
Was tun ? Die zur Verfügung stehende Zeit für den Aufbau eines soliden Wissensfundamentes ist äußerst knapp. Man muß also möglichst rationell und mit hohem Wirkungsgrad lernen. Immer wieder bestätigt die Er­fahrung, daß man am schnellsten vorankammt, wenn man die in Betracht kommenden technischen und physikalischen Vorgänge und Erscheinun­gen selbst untersucht und aus den Versuchsergebnissen Schlußfolgerungen zieht. Diese Folgerungen, die sich bei eigenen Versuchen besonders gut einprägen, stellen dann bereits das notwendige Grund lagen wissen dar. Es gibt keine Methode, die schneller zum Ziel führt.
In dieser Beitragsreihe wurden die skizzierten Gedankengänge weit­gehend ausgewertet. Sie soll dem Anfänger, insbesondere dem interessier­ten Jugendlichen, mit denkbar geringem finanziellen Aufwand eigene einfache, aber doch instruktive Versuche ermöglichen, die ihm eine breite und solide Wissensplattform schaffen, auf der er später weiter aufbauen kann. Absichtlich wurden nur die wichtigsten Grundtatsachen unter Fortlassung vieler Details berücksichtigt. Der Anfänger soll vor allem zu eigenem technischen Denken erzogen werden; das Einarbeiten in Einzelheiten fällt ihm dann verhältnismäßig leicht.
Den Kernpunkt der Beitragsreihe bildet mehr die Elektrophysik, weniger die Elektrotechnik, denn diese ist schon wieder zu speziell, um eine aus­reichend breite Basis zu schaffen. Aus den elektrophysikalischen Tat­sachen kann man dann unschwer alle Einzelheiten ableiten, die zum Verständnis der allgemeinen Elektrotechnik, der Radiotechnik und der Elektronik erforderlich sind. Die Darstellung selbst ist so einfach gehal­ten, daß Volksschulkenntnisse zur verständnisvollen Verarbeitung des dargebotenen Stoffes genügen. Die für die Versuche benötigten, verhält­nismäßig billigen Einzelteile werden jeweils angegeben.
Die Aufsalzreihe gliedert sich in acht Hauptabschnitte, von denen der erste die Erscheinungsformen und Wirkungen der Elektrizität, der zweite die Elektrizitätserzeugung, der dritte elektrische Messungen zur Dar­stellung elektrotechnischer Grundgesetze und der vierte elektrische Messungen zum Verständnis der Grundlagen elektronischer Bauelemente behandelt. Die folgenden vier Abschnitte befassen sich bereits mit Einzel­fragen, die für die Radiotechnik und Elektronik von Bedeutung sind. Immer wird jedoch nur das grundsätzlich Wichtige herausgestellt, und unwichtigere Einzelheiten werden fortgelassen. Diese kann der Leser sich selbst erarbeiten, wenn er die Grundlagen, die diese Aufsatzreihe 
vermitteln will, aufgenommen hat.
1. Erscheinungsformen und Wirkungen der Elektrizität
Das Auftreten elektrischer Erscheinungen ist an bestimmte Verhaltens­weisen der „Elektrizitätsträger" gebunden, die man Elektronen nennt. Das Elektron ist ein Bestandteil aller Atome und hat die verschwindend kleine Masse von 9,10 10 28 Gramm (g). Jedem Elektron ist eine winzige elektrische „Ladung" zugeordnet, die die kleinste natürlich vorkommende Elektrizitätsmenge („elektrisches Elementarquantum*') darstellt. Sie hat einen Wert von 1,602 10 18 Coulomb (C), eine die elektrische Ladung 
beschreibende Maßeinheit.
Wären alle in der Welt vorkommenden Elektronen gleichmäßig verteilt, dann gäbe es keine für uns irgendwie wahrnehmbare elektrische

ELTRONIK präsentiert: j
Transistor-Einbauverstärker TREV 

für Band IV/V-Antennen

TREV gewährt selbst dort noch 
Fernsehempfang, wo er bisher mit 
einer auch noch so großen Antenne 
kaum möglich war.

TREV erübrigt alle überdimensiona­
len Fernsehantennen im Band IV/V, 
die gegen das Rauschen (Gries und 
Schnee) eingesetzt waren.

TREV ermöglicht den Anschluß von 
koaxialem oder symmetrischem An- 
tennen-Ableitungskabel in Einzel­
oder Gemeinschaftsantennen-An- 
lagen.

TREV verbessert bei bereits beste­
henden Anlagen in schlecht ver­
sorgten Gebieten das Fernsehbild 
wesentlich.

TREV versorgt auch Gemeinschafts- 
antennen-Anlagen. In Gebieten mit 
günstigen Feldstärken sogar bis zu 
etwa 10 Teilnehmern direkt.

TREV bestand alle Prüfungen. Er 
ist bei jedem Wetter absolut störtest 
und betriebssicher.

Mehr über diese richtungweisende 
Entwicklung erfahren Sie durch un­
sere Verkaufsbüros oder auf der 
Deutschen Industrie-Messe in Hanno­
ver am EURON IK-Stand in Hallell.

ROBERT BOSCH ELEKTRONIK GMBH 
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Neues von Braun T58O
Mit "AutomatischerUKW-Scharf- 
abstimmung" ein Universal-Transistor­
koffer, wie er von Ihnen verlangt wird. 
Zeigen Sie dem Autofahrer die Kontakt­
leiste fUr die Autohalterung: Betriebs­
strom ausderWagenbatterie, Kontakte 
fUr Lautsprecher und Antenne. Erklären 
Sie ihm, was die hohe Empfindlichkeit 
und die früh einsetzende Begrenzung 
beim T 680 bedeuten: starke, saubere 
Wiedergabe - auch im Auto I

U KW - M - L

AFC

Autobetrieb

Kofferbetrieb

Anschlusse

Batteriefach

Leichter Service

Hohe Eingangs-Empfindlichkeit, gute 
Trennschärfe auf allen Bereichen. 
Automatische UKW-Scharfabstim- 
mung, durch Tastendruck abschaltbar. 
Gerät, Beleuchtung von Autobatterie 
gespeist. Ferritantenne abgeschaltet. 
Eingangskreise abgeschirmt. 
Umschaltung auf Kofferbatterien, Ge­
räteantennen, Gehäuselautsprecher. 
Phono,Tonband (Umschalter an der 
Tonblende), Kleinhörer, Außenantenne. 
Von außen zugänglich, nach innen völlig 
geschlossen. Keine Säureschäden. 
Gehäuseverschluß mit einer Schraube. 
Baustein-Chassis. Schraubbefestigung 
für Teleskopantenne.

rrRur
T610: Einfachere Ausführung.
UKW - M - L. Ohne UKW-Automatik.
Ohne Steckleiete für Autohalterung.

Erscheinungen. Erst eine Störung des Gleichgewichtes der Elektronen­verteilung macht sich für uns unler bestimmten Umständen als ,,Elek­trizität" bemerkbar. Wir wissen aus dem täglichen Leben, daß ein gestörtes Gleichgewicht Spannungen verursacht, die zur Entladung drängen. Dieses Gesetz findet man auch bei elektrischen Vorgängen. Ist die gleichmäßige Verteilung der Elektronen gestört, so besieht zwischen den Körpern mit stärkerer und schwächerer Elektronen besetzung eine elektrische Spannung, die sich auszugleichen versucht. Die Eigenschaften des zwischen den beiden so zustande gekommenen gegensätzlichen ..Polen" befindlichen Stoffes sind ausschlaggebend dafür, ob und in welcher Form ein solcher Ausgleich erfolgt.
Stoffe, die jeden Ausgleich verhindern, nennt man Isolatoren. Sie „leiten" keine Elektronen, so daß die Spannung erhalten bleibt Allerdings kann unter gewissen Umständen, beispielsweise wenn die Unterschiede in der Eleklronenbesetzung zu groß werden, ein gewaltsamer Ausgleich ein- Ireten. Es gibt aber auch Stoffe, die bereits bei kleinen Unterschieden in der Elektronenbesetzung einen schnellen und wirksamen Ausgleich ermöglichen. Diese Stoffe nennt man Leiter. Zwischen Leitern und Nicht­leitern bestehen zahlreiche fließende Übergänge, die durch den jeweiligen „Widerstand" bestimmtsind, den der Stoff dem Durchgang der Elektronen entgegensetzt.
Der Ausgleich der Spannungen erfolgt durch Abfließen der Elektronen vom elektronenreichen zum elektronenarmen Pol. Dieser Elektronenfluß entspricht dem elektrischen Strom, der unter dem Einfluß der zum Aus­gleich drängenden elektrischen Spannung zustande kommt. Der Strom ist um so höher, je mehr Elektronen je Zeiteinheit den Querschnitt des den Ausgleich herbeiführenden Mediums (des Stromleiters) durchfließen. Rein gefühlsmäßig kann man schon voraussagen, daß der Wert des elektrischen Stroms, die „Stromstärke", von der Höhe der Spannung und der Große des Widerstandes abhängt, den die Elektronen überwinden müssen. Eines der elektrophysikalischen Grundgesetze, das sogenannte Ohmsche Gesetz, besagt, daß der Strom bei gleichbleibendem Wider­stand der angelegten Spannung proportional isl. Bezeichnen wir die Spannung mit U, den Strom mil I und den Widerstand mit R. so können wir das Ohmsche Gesetz durch die einfache Beziehung

/ = U/R

ausdrücken, woraus sich durch einfache Umstellung die Gleichungen
U = I R

und
R = U/f

ergeben.
Um mit Strömen, Spannungen und Widerständen zahlenmäßig rechnen zu können, hat man für diese Größen Einheiten geschaffen, die wir zur Kenntnis nehmen wollen, ohne sie zunächst näher zu definieren. Die Spannung hat die Maßeinheit Volt (V), der Strom die Maßeinheit Am­pere (A) und der Widerstand die Maßeinheit Ohm (O). In diesen Ein heilen muß man die Zahlenwerte in die Gleichungen einsetzen, um die jeweils fehlende dritte Größe berechnen zu können. Ein einfaches Beispiel: Isl die Spannung 100 V und hat der Strom einen Wert von 10 A, dann muß er einen Widerstand von 100/10 = 10 Ohm überwinden.
Der Strom fließt so lange, bis das elektrische Gleichgewicht wieder her­gestellt ist. Es gibt jedoch in der Nalur und in der Technik Einrichtungen, die dafür sorgen, daß die unterschiedlich starke Elektronenbesetzung der beiden Pole trotz eines ständig erfolgenden Ausgleichs erhalten bleibt. Diese Einrichtungen heißen Stromquellen. Ihre Wirkungsweise ergibt sich aus späteren Versuchen. Prinzipiell sind Stromquellen ganz allgemein Vorrichtungen, die stets für eine unterschiedliche Eleklronenbesetzung zweier Punkte oder zweier Pole sorgen. Der schwach mit Elektronen besetzte Pol ist „positiv" (positive Polarität, positiver Pol, Anode, posi­tives Vorzeichen +), der mit stärkerer Eleklronenbesetzung negativ (negativer Pol, negative Polarität, Katode, negatives Vorzeichen —). Diese Festsetzung ist willkürlich und bedeutet, daß der Elektronenausgleich vom Minuspol zum Pluspol erfolgt, das heißt, die Elektronen fließen stets vom negativen zum positiven Anschluß einer Stromquelle. Auf Grund früherer Vereinbarungen rechnet man allerdings in der Technik meistens noch mit dem Slromfluß in umgekehrter Richtung (also von Plus nach Minus), was zwar immer wieder zu Erörterungen Anlaß gibt, letzten 
Endes jedoch nur eine reine Formalität ist.
Die bisherigen Betrachtungen geben nur einen ungefähren Überblick über einige fundamentale Tatsachen; sie liefern uns aber einen Aus­gangspunkt für die folgenden Überlegungen. Zunächst eine sehr wichtige Feststellung : Zur unmittelbaren Wahrnehmung von Elektrizität oder von elektrischen Vorgängen irgendwelcher Art haben wir kein Sinnesorgan. Erst auf dem Umweg über ein Medium, das zwischen unsere Sinnes­organe und den elektrischen Vorgang geschaltet wird, machen sich elektrische Erscheinungen bemerkbar. Dieses Medium kann die Natur selbst liefern, und dann scheinen die menschlichen Sinne zur unmittel­baren Wahrnehmung elektrischer Erscheinungen auszureichen. Außer­dem gibt es zahlreiche künstliche, von Menschenhand geschaffene Medien und Einrichtungen, die den Kontakt zwischen der Elektrizität und den Sinnesorganen herstellen.
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1.1. Ohne künstliche Hilfsmittel wahrnehmbare elektrische
Erscheinungen

Für die hier beschriebenen ,,Versuche" benötigen wir keine Hilfsmittel. 
Die Elektrizität scheint sich unseren Sinnen unmittelbar bemerkbar zu 
machen. In Wirklichkeit sorgt jedoch die Natur dafür, daß unser Auge, 
unser Ohr, unser Geschmacks- und Geruchssinn sowie unsere Gefühls­
nerven bestimmte elektrische Erscheinungen registrieren können.

1.1.1. Optische Wirkungen
Wir betrachten an einem gewitterschwülen Sommerabend den Himmel. 
Ein Blitz zerreißt die Dunkelheit, und wir wußten schon als Kinder, daß 
eine ,,elektrische Entladung" stattgefunden hat. Sie ist die Folge sehr 
hoher Spannungen, die zwischen zwei Wolkengruppen mit verschieden­
artiger Polarität oder zwischen einer Wolke und der Erde auftreten. Das 
dazwischen liegende Medium (die Luft) wirkt zunächst wie ein Nicht­
leiter, was überhaupt die Voraussetzung für den Aufbau der hohen 
Spannung ist. Schließlich bahntsich eine gewaltsame Entladung an. Dabei 
treten sehr hohe Ströme auf, und die fließende Elektronenmenge erhitzt 
die Luft so stark, daß sie längs der Strombahn zu intensivem Leuchten 
angeregt wird. Was wir sehen, ist also keineswegs der Strom selbst, 
sondern seine Folge, nämlich das Auftreten von Licht, auf das unsere 
Augen ansprechen. Die von der Natur in diesem Fall angebotenen Ver­
mittler zwischen Elektrizität und Auge sind die glühenden Luftmoleküle, 
die wir bemerken.
Eine weitere rein optisch bemerkbare Erscheinung ist das Nordlicht 
(allgemeiner Polarlicht), das man vorzugsweise in der Nähe der Erdpole 
beobachtet. Seine Stärke hängt mit bestimmten Vorgängen auf der 
Sonnenoberfläche zusammen. Die Sonne sendet unter gewissen Be­
dingungen sehr intensive Elektronen bündel aus, die in das magnetische 
Feld der Erde gelangen und dann zu den Magnetpolen hin abgelenkt 
werden. Dringen diese Elektronen in die oberen Schichten der Atmo­
sphäre ein, in denen nur noch ein sehr niedriger Luftdruck herrscht, so 
bringen sie die Gase zum Leuchten, was sich uns als Nordlicht darbietet. 
Auch hier ist das vermittelnde Medium klar erkennbar: die Moleküle der 
verdünnten Gase, die von den unsichtbaren Elektronen zum Leuchten 
angeregt werden. <
Abschließend sei noch das sogenannte „Sf. Elmsfeuer" erwähnt, das man 
bei Gewitterstimmung an hohen Spitzen und Türmen beobachten kann. 
Da diese mit der Erde in Verbindung stehenden Spitzen gegenüber 
Wolken eine sehr hohe Spannung annehmen können, erfolgt ein all­

mählicher Ausgleich, der ebenfalls die umgebende Luft zum Leuchten
bringt und dem Auge als Lichtbüschel oder Lichtspitze erscheint.
1.1.2. Akustische Wirkungen
Wir wissen, daß jeder Blitz mit Donner verbunden Ist. Dieses Geräusch 
beruht darauf, daß nach dem Abreißen der Entladung die Luft der Um­
gebung mit großer Heftigkeit in die luftleer gewordene Entladungsslrecke 
stürzt. Die schnelle Bewegung vieler Luftmoleküle erzeugt einen kurzen, 
trockenen Knall, der den Donner darstellen würde, wenn nur eine einzige 
Entladung vorläge und wenn es keine Echoerscheinungen gäbe. Beides 
ist in der Natur aber nicht der Fall. Meistens treten gleichzeitig mehrere 
Blitze unterschiedlicher Stärke auf, und die zugehörigen Knalllmpulse 
werden von der Erdoberfläche, von Bergen oder sonstigen Erhebungen 
zurückgeworfen. Unser Ohr erreicht daher die Summe aller akustischen 
Erscheinungen, und das ist der eigentliche Donner.
Das „reine" Geräusch einer elektrischen Entladung erreicht bei natür­
lichen Vorgängen nur sehr selten unser Ohr. Wir können es durch die 
künstliche Erzeugung eines Blitzes, eines „Funkens", nachahmen. Auch 
hier spielt wieder die Natur den Vermittler zwischen der elektrischen 
Erscheinung und dem Reiz, auf den unser Ohr anspricht. Was wir hören, 
ist nicht die Elektrizität, sondern der durch sie hervorgerufene akustische 
Effekt (infolge der schnellen Bewegung größerer Luftmassen). Das 
gleiche gilt auch für das mildem St. Elmsfeuer verbundene Sprühgeräusch. 
Die stille Entladung besteht aus zahlreichen kleinen Einzelfunken, die 
jedesmal einen leichten Knall erzeugen. Die einzelnen Knallimpulse 
folgen sehr schnell aufeinander und sind so schwach, daß wir sie nur als 
leichtes Sprühen hören.
1.1.3. Wirkungen auf den Geschmacks- und Geruchssinn
Nach einem Gewitter empfinden wir die Luft als besonders „frisch und 
rein". Wir riechen dann aber nur ein während des Gewitters gebildetes 
Gas, das Ozon, das einen besonderen, nicht unangenehmen herben 
Geruch hat, der meistens noch mit dem Geruch der feuchten Erde ver­
schmilzt. Befindet man sich dagegen unmittelbar in der Nähe eines Blitz­
einschlags, dann wird der Geruch penetrant und typisch; wir merken 
förmlich, daß hier ein neuer gasförmiger Stoff entstanden ist. Wir 
„riechen" also keineswegs die Elektrizität, sondern auch wieder nur eine 
ihrer Folgen, nämlich das unter ihrem Einfluß durch einen elektro­
chemischen Vorgang gebildete Gas Ozon.
Wenn wir sehr aufmerksam sind, merken wir im Augenblick des Blitz­
einschlags unter günstigen Umständen im Mund einen säuerlichen Ge-

Konstanter rationalisieren

in Ihrer Werkstatt den Service 
von Transistorrundfunk und 
Phonogeräten.

GOSSEN-Konstanter sind transistorgeregelte Gleichspan­
nungs-Netzgeräte mit geringem Innenwiderstand, hoher 
Konstanz und gutem Regelverhältnis.
Die GOSSEN-Konstanter-Serie umfaßt 8 Modelle; sie sind in 
Tausenden von Betrieben seit Jahren eingesetzt.

Das besonders preisgünstige
Ausgangsspannung: 
Ausgangsstrom: 
Innenwiderstand: 
Restwelligkeit:

.Modell 5":
1 . . . 15 V
1,5 A bei allen Spannungen
< 8 m 12
maximal ca. 1 mV

Bitte fordern sie unsere neue Konstanter-Sammelliste Aus­
gabe 3/62 mit ausführlichen technischen Daten an. GOSSEN ERLANGEN



schmack. Die „Intensität" der elektrischen Erscheinung ist dann sä groß, daß sie einen elektrochemischen Vorgang im Speichel des Mundes be­wirkt, der zur Bildung von Salzen führt, die wir schmecken. Diesen Geschmack können wir übrigens nachahmen, wenn wir die Pole einer Trockenbatterie mit der Zunge berühren. Aber auch hier ergibt sich wieder die wichtige Erkenntnis: Wir „schmecken" nicht die Elektrizität, sondern nur ihre Wirkung in Form neugebildeter chemischer Substanzen.
1.1.4. Wirkungen über Gefühlsnervenreizung
Wer schon einmal vom Blitz getroffen wurde und dieses Ereignis ohne Folgen überstanden hat, wird sich in den meisten Fällen an krampfartige Schmerzen im Körper erinnern können. Auch Hitzegefühl konnte damit verbunden sein. Ähnliche Erinnerungen hat man an einen unbeabsichtigten elektrischen „Schlag", wie man ihn beim Berühren der Pole eines Licht­netzes erhält (es sei ausdrücklich davor gewarnt, diesen „Versuch" zu machen!). Die beschriebenen Wirkungen der Elektrizität zeigen uns, daß elektrische Ströme unmittelbar unsere Gefühlsnerven reizen und so unbeabsichtigt Muskelgruppen in Tätigkeit setzen können. Diese bei einem elektrischen Schlag auftretenden Muskelbewegungen sind die Folge der Nervenreizung, und hier haben wir den einzigen Fall, bei dem die Elektrizität unmittelbar wahrgenommen wird. Die Fortleitung von Reizen innerhalb des menschlichen Körpers erfolgt nämlich im allgemeinen auf rein elektrischem Wege. Führen wir von außen fremde elektrische Reize zu, so werden auch diese von den Nerven weilergeleitet und be­wirken Muskelreaktionen, die unbeabsichtigt verlaufen und nur den fremden Reizen folgen. Die genauen Zusammenhänge sind jedoch noch nicht restlos geklärt.
1.2. Durch umfarmende Hilfsmittel wahrnehmbare elektrische Erscheinungen
Die im Abschnitt 1.1. besprochenen Erscheinungen konnten von jeher von jedermann beobachtet werden. Sie drängten sich dem Menschen förmlich auf und reizten seinen Wissensdurst. Das führte im Verlauf der vergangenen Jahrhunderte zur Erfindung von Hilfsmitteln, die eine immer größere Vielfalt elektrischer Erscheinungen offenbarten. Auch hier handell es sich nur um Vermittler zwischen den reinen, für uns nicht wahrnehmbaren elektrischen Erscheinungen und unseren Sinnes­organen. Anfänglich kamen diese Hilfsmittel durch planloses Probieren und durch Zufälle zustande, später wurden sie durch systematische Forschung zielstrebig geschaffen. Die wichtigsten werden in diesem Ab­schnitt besprochen. Allgemein sei noch bemerkt, daß die im folgenden beschriebenen Erscheinungen nicht nur der einfachen qualitativen Beob­achtung dienen können, sondern daß sich damit auch Geräte aufbauen lassen, die zahlenmäßige Messungen ermöglichen.
1.2.1. Optische Wirkungen
Für die ersten Versuche schaffen wir uns zunächst eine einfache Strom­quelle, die sich auch später universell verwenden läßt. Wir besorgen uns einen sogenannten Netztransformator, dessen Wirkungsweise uns vor­' I erst nicht interessiert, sondern den wir lediglich als Stromquelle für -- ' unsere Versuche betrachten. Dazu eignet sich beispielsweise der handels­übliche Typ ,,N 20/1" von Engel, Wiesbaden, der auf der einen Seite ein Lötösenbrettchen mit den Bezeichnungen nach Bild 1 trägt. Die An-
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Schlüsse 2 und 3 verbinden wir durch einen angelöteten Draht, während wir an die Anschlüsse J und 4 die Enden einer etwa 2 m langen isolierten Netzlitze löten (Drähte und Litzen führt jedes Elektrogeschäft). Das andere Ende der Litze erhält einen Netzstecker. Wir umwickeln nun die Löfösenleiste mit den Klemmen 1...S mit mehreren Lagen Isolierband, damit jede Berührungsgefahr ausgeschlossen ist. Steckt man den Stecker in eine Dose des Lichtnetzes, so ergeben sich an den rechten Anschlüssen zwei verschiedene Spannungen (oben etwa 250 V, belastbar bis 0,02 A — 20 mA, unten 6,3 V. belastbar bis 0,8 A). Uns interessieren zunächst nur die unteren Anschlüsse. Die Spannung von 6,3 V benötigen wir zum Betrieb einer kleinen Glühlampe (Fabrikat zum Beispiel Osram, 6.3 V/0,15 A). Wir schalten sie mit einem 100-Ohm-Drehwiderstand R mit 4 Watt Belastbarkeit zusammen (zum Beispiel Preh 100 Ohm, 4W). Unter Angabe der in Klammern gesetzten Bezeichnung erhalten wir einen derartigen Widerstand in jedem Radio-Einzelteile-Geschäft.
Wie man sieht, muß der Strom von der oberen Klemme 6,3/0,8 zuerst zum Widerstand und von dessen „Abgriff" über die Glühlampe La zur unteren Klemme fließen. Das ist der sogenannte Stromkreis. Mit Hilfe des Drehgriffes am Widerstand R können wir größere oder kleinere Wider­

standswerte einstellen. Beobachtet man nun den Faden der Glühlampe im verdunkelten Zimmer bei voll eingestelltem Widerstand, dann glüht er kaum sichtbar. Verkleinern wir nun den Widerstandswert von R durch langsames Drehen, so wird das Licht immer heller, und Einzelheiten des Leuchtfadens werden wir nicht mehr sehen, da unser Auge geblendet wird. “
Aus diesem Versuch lassen sich interessante Schlußfolgerungen ziehen. Er zeigt deutlich, daß man elektrische Energie in Lichtenergie umwandeln kann. Die in dem Stromkreis fließenden Elektronen müssen den Glüh­faden des Lämpchens passieren. Dabei reiben sie sich so stark an den einzelnen Molekülen und Atomen des Glühfadenmetalls, daß die ent­stehende Reibungswärme den Faden immer mehr erhitzt, bis er schließ­lich glüht. Das ausgesandte Licht ist also eine unmittelbare Wirkung des elektrischen Stroms. Außerdem erkennt man, daß der vorgeschaltete Widerstand R den Strom in der Lampe um so mehr herabsetzt, je größer der Widerstandswert ist. Auch hier sorgt die Reibung dafür, daß die Anzahl der Elektronen, die je Zeiteinheit im Stromkreis fließen, ent­sprechend zurückgeht.
Wir können den Versuch auch mit einer 4,5-V-Taschenlampenbatterie 8 wiederholen (Bild 2). Es zeigen sich die gleichen Erscheinungen, woraus 0

Bild 2. Gleichstrom (hier aus einer Taschen- 
lampenbalterie entnommen) erzeugl Licht

wir folgern, daß die Art der Stromquelle für diesen Versuch gleichgültig ist, obwohl sich die Spannung des Transformators ganz anders als die Spannung der Batterie verhält. Darauf kommen wir später noch zurück. (Wird fortgesetzt)

^ö^ren
13-cm-Oszil lografenröhren D 13-15 GH, D 13-19 GH, D 13-20 BE, 
D 13-21 GH und D 10-12 GH
Valvo hat die Reihe der 13-cm-OszilIograienrÖhren weiter komplet­tiert und zum Teil auf neue Bezeichnungen umgestellt. Als Nach­folgetyp der DH 13-76 wird jetzt die D 13-15 GH geliefert, die eine sehr dünne Metallhinterlegung des Schirmes hat, so daß für eine Gesamt-Beschleunigungsspannung bis herab zu 2,5 kV keine Hellig­keitseinbuße gegenüber nichtmetallisierten Schirmen eintritt. Bei Spannungen von 4 kV und darüber ist ein beträchtlicher Helligkeits­gewinn zu verzeichnen. Die Gitter 2 und 4 sind getrennt heraus­geführt, so daß bei Astigmatismus-Korrektur über Gitter 4 nicht auch gleichzeitig das Potential am Gitter 2 und damit die Helligkeit verändert wird.
Aus dem bisherigen Typ DH 13-79 entstand die D 13-19 GH, die mit GH- und GL-Schirm lieferbar ist und bei entsprechend größerem Ablenkfaktor eine Diagrammhöhe von 6 cm zuläßt.
Die D 13-20 BE entspricht weitgehend der DH 13-70, ist aber für große Schreibgeschwindigkeit ausgelegt und arbeitet mit 24 kV.
Die Typen DH 13-78 und DH 13-79 werden von der D 13-21 GH abge­löst. Gegenüber der DH 13-79 bestehen keine schaltungstechnischen Unterschiede, während bei Ersatz einer 5 BHP oder einer DH 13-78 durch die D 13 78 GH wegen der getrennten Gitter 2 und 4 eine Brücke über die Kontakte 8 und 9 der Fassung gelegt werden muß. Die Diagrammhöhe ist 4 cm.
Ein verbesserter Nachfolgetyp für die DH 10-78 und die DG 10-54 ist die D 10-12 GH. Die Vorläufertypen werden nur noch für Nach­bestückung geliefert. Durch den Übergang auf Allglastechnik und Verlängerung der Röhre um 15 mm ist der Ablenkwinkel kleiner geworden bei gleichzeitig geringerem Verzeichnungsfehler und ver­bessertem Ablenkkoeffizienten. Das größere Sichtfeld und die ge­trennt herausgeführten Gitter 2 und 4 machen die neue Röhre noch vielseitiger verwendbar als die Vorgängertypen.
Fernseh-Bildröhre A 59-16
Valvo und Siemens haben die Reihe ihrer Fernseh-Bildröhren durdi den Typ A 59 - 16 W ergänzt. Diese Bildröhre mit aufgeklebtem Schutzschirm entspricht in ihren elektrischen Daten den neuen Typen AW 59 - 91 und A 59 11 W, in ihrer Kolbenausführung und in den Abmessungen den amerikanischen twln-panel-Röhren. Damit steht auch für die Nachbestückung eine twin-panel-Röhre aus deut­scher Fertigung zur Verfügung.
Kurzhals-Bildröhre AW59-91
Zugleich mit der neuen schutzscheibenlosen Bildröhre A 59 - 12 W hat Telefunken die in herkömmlicher Technik ausgeführte Bildröhre AW 59 - 91 in das Fertigungsprogramm aufgenommen.
Diese Röhre ist gegenüber der AW 59 - 90 um 20 mm kürzer, so daß ihre Bautiefe nur noch 358 mm beträgt. Ihr Grauglasschirm mit 25 Absorption entspricht der bisherigen Norm. Die elektrischen Werte der Röhre sind die gleichen wie die der A 59 - 12 W. Belm Einbau In das Gerät ist für diese Röhre Jedoch nach wie vor eine Schutzseheibe erforderlich.
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c/Jeue Fernsehempfänger
Nordmende-Fernsehempfänger
Nordmende geht auf dem Weg zur Vollautomatisierung 
der Fernsehempfänger jetzt sehr weil. Das in drei 
Empfängern verwendete neue Chassis enthält eine 
motargelriebene Suchlaufautomalik für UHF und VHF. 
Nach kurzem Tippen au! Goldkontaklplatten, die aui 
der Oberfläche von Drehknöpfen für den VHF- und 
den UHF-Bereich angebracht sind, läuft der Suchlauf 
an. Automatisch wird der örtlich erreichbare Sender 
auf optimale Bildschärfe eingestellt; die Empfindlich­
keit des Sendersuchlaufs ist in drei Stufen regelbar.
Der UHF-Tuner Ist mit zwei Mesa-Transistoren be­
stückt. Bei UHF sind vier ZF-Stufen wirksam, bei 
VHF drei ZF-Stufen. Einige weitere technische Einzel­
heiten: Raumlichtautamafik mit lichlabhängiger Kon­
trastregelung, Bildsland- und Zeilenfangaufomatik, 
Schwarzwertübertragung, stelig regelbarer Klar­
zeichner, Störauslaslung, Leuchllleck-Unlerdrückung, 
Einschalibrummsperre. Die Empfänger werden mil 
P- oder M-Bildröhre ausgerüstet Die Gehäuse haben 
asymmetrische Fronlseilengeslallung mit rechts neben 
der Bildröhre angebrachlen Bedienungseiemenfen.
Der Tischemplänger ,,Präsiden!" und der Sland- 
empfanger ,,Ambassador" enthalten 20 Ro (auBer 
Bildröhre) -4- 2 Trans + 12 Ge-Dioden + 7 Se- 
Gleichrichfer + 1 Si-Gleichrichter. Sie haben Fern­
bedienung für die ..Tippomatic", für Helligkeit, Kon­

trast und Lautstärke. Mit dem um einen Ultraschall­
verstärker für eine Ultraschallbedienung ergänzten 
gleichen Chassis (dadurch 4 Rö + 3 Se-Gleichrichter 
mehr) wird die Kombinalionsfruhe „Exquisit de luxe" 
ausgerüstet (Rundfunkleil mit NF-Stereo-Versfärker, 
HF-Stereo vorbereitet; Phonoteil).

Die Telefunken-Fernsehgeräte
Das neue Fernsehgeräte-Angehot van Telefunken ent­
hält neun Emplängertypen. Im einzelnen umlaBt es drei 
Tischempfanger („FE 213 T". „FE 243 T". „FE 253 T"), 
vier Standgeräte („FE 233 St“, „FE 243 Teak", „FE 
243 Sl", „FE 253 St"), ein Schrankmodell („FE 233 S") 
sowie einen Portable-Typ („FE 103 P").

Die schutzscheibenlose Bildröhre A 59-12 W (in allen 
Empfängern außer im Portable), der neue Transistor- 
UHF-Tuner (in den 243er- und 253er-Typen) und der 
verbesserte Drucktastensatz lür die Programm-Wähl- 
aulamafik (in den 243er- und 253er-Typen) sind einige 
der hervorzuhebenden technischen Merkmale. Die 
einzelnen Chassis-Ausführungen haben etwa nach­
stehende Dalen.
Chassis „FE 213" (verwendet tür „FE 213 T"): 
18 Rö (außer Bildröhre) + 3 Ge-Dioden + 2 Se- 
Gleichrichter + 1 Si-Gleichrichter, UHF- und VHF, 
VHF-Vorstufe in Neutrodenschaltung, 3 ZF-Stu!en, 
Stö rau stasi ung, Zeilensynchronisierung, Einschall­
brumm-Unterdrückung, Leu chtfleck-Unterdrückung, 
Bildtormal-Stabilisierung, Fernbedienung für Hellig­
keit und Lautstärke.

Chassis <„FE 233" (verwendet für „FE 233 S" und 
„FE 233 Sl"): Einzelheiten im allgemeinen wie Chassis 
„FE 213", jedoch mit Kaskode-Eingangsschaltung. * 
6 Stalionsfasten, mechanische Feinabstimmung.

Chassis „FE 243" (verwendet tür „FE 243 T", „FE 
243 st“, „FE 243 Teak"): 17 RÖ (außer Bildröhre) 
4- 2 Trans 4- 5 Ge-Dioden + 2 Si-Dioden +'2 Se- 
Gleichrichfer 4- 1 Si-Gleichrichter, UHF und VHF. 
transistorbestückter UHF-Tuner, 6 Slationsl asten, 
automatische UHF- und VHF-Feineinstellung, 3 ZF- 
Stufen, umschallbarer Klarzeichner. Störaustastung, 
Zeilensynchronisierung, Eimchallbrumm-Unterdrük- 
kung, LeuchMleck-Unterdrückung, Bildlormat-Stabili-' - 
sierung, elektromagnetische abschaltbare Zeilen- 
unlerdrückung. Fernbedienung lür Helligkeit und 
Lautstärke.

Chassis „FE 253“ (verwendet für „FE 253 T" und 
„FE 253 St"): Daten im allgemeinen wie Chassis 
„FE 243", jedoch zusätzlich 2 Rö + 2 Ge-Dioden. 
Empfangsautomatik mit Rauschabsorbierung, studio­
getreue Schwarzwerlübertragung, zweistufiger Ton­
ZF-Verstärker, Bildsynchronisierung. Raumlicht- 
automaiik für Kontrast und Helligkeit.

Das Portable-Gerät „FE 103 P" (UHF und VHF) ist für 
Netzbetrieb ausgelegt und außer mit einer neuen 
41-cm-Rechfeckbildröhre in „Lamilite"-Technik mit 
11 Rö + 2 Trans + 6 Dioden + 1 Si-Gleichrichter 
bestückt. Der UHF-Tuner ist transistorisiert. Der 
Empfänger wiegt nur 12 kg. seine Abmessungen sind 
46 cm X 35 cm X 28 cm.

umor

drahtlose 
Mikrophon­
Anlage 
für Amateure

Mikroport - welcher Tonbandfreund kennt diese drahtlose Mikrophonanlage 
nicht vom Fernsehen? Sie macht den Vortragenden völlig unabhängig von 
der .Fessel' der Mikrophonschnur.
Mikroport-junior ermöglicht nun auch endlich jedem Amateur die Tonjagd 
.ohne Ballast'. - Sie tragen nur das Tonbandgeräte-Mikrophon und den 
leichten Toschensender bei sich. Der Konverter wird an ein Rundfunkgerät mit 
UKW angeschlossen und die Bandaufnahme*) kann beginnen.
Mikroport-junior ist für jeden Tonbandfreund erschwinglich. Fordern Sie bitte 
unseren Prospekt an.

*) Die Aufnahme urheberrechtlich geschützter Werke der Musik und Literatur 
Kt nur mli Einwilligung der Urheber und der sonstigen Interessenvertretungen 
z. 8. Gema, Verleger, Hersteller van Schallplatten usw. gestattet. V E IVf IVI HEISER

_____________ 3002 Bissendorf _____
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Jahresrückblick des Fachverbandes Rundfunk und Fernsehen im ZVEI
crUagnetton-iAachrichten

Die deutsche Rundfunk- und Fernseh-
industrie im Jahre 1962
Das Jahr 1962 stand für die deutsche Rundfunk- und 
Fernsehindustrie unter dem Zeichen einer weiteren 
Normalisierung der Lagersituation, und zwar als Er­
folg der Bemühungen um eine richtige Einschätzung 
des Bedarls im In- und Ausland. Nach den Jahren des 
Booms hal sich die Industrie seil Mitte 1961 mit ihrer 
Prod uklionsplanung der veränderten Lage aut den 
Weltmärkten und dem Inlandsmarkt angepaßl, um 
— nachdem sich erhöhte Lagerbestände insbesondere 
auf dem Fernsehsektor angesammelt hatten — wieder 
xu einem Ausgleich von Angebot und Nachfrage zu 
kommen. Dieser Ausgleich ist 1962, so kann der Fach­
verband Rundfunk und Fernsehen im Zentralverband 
der Elektrotechnischen Industrie (ZVEI) e.V. in seinem 
Jahr^srückblick ieststellen, in vollem Umfange herbei- 
gelührt worden.

Fernsehempfänger
Die Lagerbestände der Industrie hatten bei Fernseh­
geräten (einschließlich der Sonderausführungen für 
den Export) am Jahresende nur noch eine Höhe von 
1 BO 000 Stück, eine Menge, die elwa 1 bis 1 '/s Monats­
produktionen entspricht und die in einer freien Markt­
wirtschaft als normal und für richtiges Disponieren 
notwendig angesehen werden muß.

Zu der Normalisierung der Lagersiluation hat aul 
der einen Seite eine sinnvolle Produktionspianung 
beziehungsweise Produktionseinschränkung der ein­
zelnen Firmen beigetragen, auf der anderen Seife 
jedoch auch eine erfreuliche Belebung der Nachfrage. 
Der Anstieg der Fernsehteilnehmerzahlen gibt hierfür 
die Bestätigung. Die Entwicklung verlief 1962 außer­
gewöhnlich günstig. Mit 1 325 956 neuen Teilnehmern 
brachte das abgelaufene Jahr, in dem die 6- und 7- 
Milltonen-Teilnehmergrenze überschritten wurde, 
einen unerwarteten Rekord-Teilnehmer-Zuwachs. In 
den Jahren zuvor betrug die Zunahme: 1950: 920 584, 
1959: 1 242 484, 1960: 1 259 759, 1961: 1 252 768.

Mit 7 213 486 angemeldeten Fernsehgeräten ergab 
sich bei rund 18.9 Mill. Haushaltungen in der Bundes­
republik und West-Berlin am Jahresende 1962 ein 
Sättigungsgrad von 38%. Diese Quote ist. verglichen 
mil anderen Industrieländern, wie den USA und Groß­
britannien, in denen die ..Fernsehlawine“ schon viel 
länger rolll. noch verhältnismäßig niedrig. Die In­
dustrie beurteilt die künftige Absatzlage daher opti­
mistisch. Sie hofft, auch im Jahre 1963 und den folgen­
den Jahren noch viele Käufer für das Fernsehgerät zu 
gewinnen. Die Auswahl zwischen zwei konkurrieren­
den Fernseh-Programmen (1. April 1963) und gar drei 
Programmen (1964) wird hier ein zusätzlicher Anreiz 
sein. Einen nicht zu übersehenden Faklor aul dem 
Absatzmarkt bildet außerdem seit einiger Zeit das 
Ersatzgeschäfi in Fernsehgeräten, dessen Umfang in 
der Zukunft noch erheblich steigen wird. In der Teil­
nehmerstatistik der Bundespost spiegeln sich diese 
Käufe allerdings nicht wider. Sie ist daher seit einiger 
Zeit nicht mehr der einzige Maßstab für den Absatz.

Wie bereits erwähnt wurde, hal die Industrie die Pro­
duktion auf das erforderliche MaB beschränkt. Wäh­
rend in den Jahren 1960 und 1961 noch 2,28 bezie­
hungsweise 1,82 Mill. Fernsehgeräte gebaul worden 
sind, verließen 1962 nur 1 718 121 Geräte mit einem 
Produktionswerl von 1,093 Mrd. DM die Fertigung. 
Gegenüber 1961 (1 81 6 B39 Stück im Werle von 1,16 
Mrd. DM) sind das rund 5.5% weniger, wertmäßig 
5.9%.
Zu 75,7% bestand die Produktion 1962 aus Tisch­
geräten: 23,1 % waren Standgeräte, während der An­
teil der tragbaren Geräte mit 1,2% nach wie vor sehr 
gering war. Fast ausschließlich waren die Geräte mit 
59-cm-Bildröhren ausgerüsiel (96.5%). Nur 3.5% der 
Geräte hallen einen 47-cm-Bildschirm.

Rundfunkempfänger
Auf dem Rundfunksektor haben sich die Erwartungen 
der Industrie im großen und ganzen erfüllt, wenn­
gleich auch hier die Produklionsplanung etwas vor­
sichtiger geworden ist. Insgesamt kann man sagen, 
daß Jas Rundfunkgerät (besonders in Form des 
Taschen- und Reisegerätes) sich nach wie vor neben 

dem großen Konkurrenten, dem Fernsehgerät, be­
haupten konnte. x

1962 stellte die Industrie insgesamt 4 157 858 Rund­
funkgeräte aller Ar1 her, deren Produktionswert sich 
auf 737 Mill. DM belief. Aul Grund der etwas gerin­
geren Nachfrage nach Heimempfängern und Musik- 
Iruhen wurden 1962 insgesamt 12,8% Geräte weniger 
gebaut als 1961 (4.768 Mill. Stück mil einem Werf von 
810 Mill. DM). Immerhin betrug die Produktion von 
Heimempfängern im abgelaufenen Jahr nach rund 
1,72 Mill. Stück mit einem Wert van 254 Mill. DM. 
Heimempfänger sind innerhalb der Gesamtpraduk- 
lion mit einem Anteil van 41 % die zweilgroßle Gruppe 
nach Koffer- und Auto-Empfängern (49% der Pro­
duktion). Hauptumsaizträger blieben jedoch in zu­
nehmendem Maße die Taschen- und Reiseempfänger. 
Die Industrie baute 1962 van Geräten dieser Art ein­
schließlich Auto-Emptängern 2 049 607 Stück. Der 
Wert betrug 304 Mill. DM. Der Autoradio-Anteil an 
dieser Stückzahl hegt etwa bei 25. . . 30%. 1961 war 
der Produktionsausstoß mengenmäßig mit 2 213 778 
Stück um 6.5% höher. Der Wert lag ¡edach mit 
299.6 Mill. DM geringfügig unler dem des Jahres 1962. 
Die Industrie hat ihre Produktion auf diesem Sektor 
bewußt etwas eingeschränkt, denn die Marktlage 
war auch bei Reiseempfängern zu Anfang des Jahres 
1962 durch zu hohe Lagerbestände gekennzeichnet. 
Im Verlauf des Jahres entwickelte sich jedoch der 
Absatz so günstig, daß der Lagerbestand am Ende des 
Jahres 1962 erheblich niedriger war als in den beiden 
Vorjahren.

Export
Wie eingangs erwähnt wurde, mußte sich auch die 
deutsche Rundfunk- und Fernsehindustrie der ver­
änderten Lage auf den Weltmärkien anpassen. Die 
DM-Aulwerlung hat die Exporisituation der Industrie 
in nicht unerheblichem Maße erschwert. Außerdem 
beschränken stärker her vertretende nationale Pro­
duktionen besonders in überseeischen Ländern (Japan) 
die Ausfuhr. Dennoch ist es der deutschen Industrie 
gelungen, ihren Export aul bemerken*werter Höhe 
zu halten.

In der Zeil von Januar bis November 1962 (Zahlen 
für Dezember liegen noch nicht vor) konnte die 
Industrie 307 632 Fernsehgeräte im Wert van 134 Mill. 
DM exportieren, gegenüber 362 407 StUck im Betrag 
von 156 Mill. DM in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Hauptabnehmer deutscher Fernsehgeräte waren 1962 
wieder die europäischen Länder. Zu 87,3% (Vorjahr 
86.8%) floß der Export in diese Gebiete, und nur ein 
Anteil von 12,7% (13.2%) entfiel aul überseeische 
Länder.
Der Absatz von Rundfunkgeräten im Ausland ist 
ebenfalls schwieriger geworden. Dennoch konnte die 
deutsche Industrie in der Zeil van Januar bis Novem­
ber 1962 die beachtliche Anzahl von 1 455 953 Rund­
funkgeräten aller Art exportieren. Dieser Export­
menge entsprach ein Wert von 248,9 Mill. DM. In der 
Vergleichszeil des Vorjahres waren es 1 807 033 Stück 
im Werte von 289,5 Mill. DM.

Hauptabsatzgebiet für die deutschen Exporteure sind 
die europäischen Länder. Dieser Trend hal sich 1962 
noch verstärkt. Rund 61 % der Rundfunkgeräte gingen 
1962 nach Europa, während es 1961 etwa 53% waren. 
An zweiter Stelle steht Amerika mit rund 25% (Vor­
jahr 27%), danach folgen Asien mit 7,5 (11.9)% und 
Afrika mit 5.5 (8.1) %. Der Export nach Australien hat 
praktisch keine Bedeutung.

Aufstellungen

Die traditionellen inländischen Ausstellungen, auf 
denen die Hersteller von Rundfunk- und Fernseh­
geräten in diesem Jahr ihre Erzeugnisse der Öffent­
lichkeit vorstellen, sind einmal die Hannover-Messe 
(28.4.—7.5.1963). zum anderen vor allen Dingen die 
in zweijährigem Turnus stallfindende große Publi­
kumsausstellung der Branche, die diesmal unter dem 
Titel „Große Deutsche Funkausstellung" vom 30.8. 
bis 8.9.1963 wieder (wie 1961) in Berlin veranstalte! 
wird.

„Diachron-universal41 — 
ein neues Telefunken-Steuergerät 
für automatische Bildwerfer
Auf der „photokina" in Köln (16.3.—24.3.1 963) wurde 
erstmalig das von Telefunken neuenlwickehe Steuer­
gerät „Diachron-universal" ausgestelH. Es ist zusam­
men mil einem beliebigen horizontal arbeitenden 
Halbspur- oder Viertelspur-Magnetiongerat für die 
automatische Steuerung von Bildwerfern und die 
gleichzeitige Wiedergabe eines aut dem Magnetband 
autgezeichneten Kommentars oder einer musikali­
schen Untermalung geeignet. Der zum Selzen oder 
Abtragen der Sleuersignale notwendige Tonkopf 
(entsprich! einem Tonkopf nach der Viert eis purlech nik) 
befindet sich im .,Diachron-universal". Die Betriebs­
spannung bezieh! das Steuergerät aus dem zu steuern­
den Bildwerfer über einen 6poligen Normstecker, 
über den auch der Steuerstrom lür den automatischen 
Bildwechsel vom Steuergerät zurück zum Bildwerfer 
geleitet wird. Das Steuergerät bildet eine geschlossene 
Einheit und enthält außer den Transislorsiufen und 
dem Signalkopf auch das Schaltrelais. Es kann an dem 
vertikalen Schenkel eines unter das Magnettongerät

zu schiebenden stabilen Winkels so befestigt werden, 
daß die Lage des Signalkopfes mil der Höhe der 
Bandfuhrung des jeweiligen Magnettongerätes Uber- 
einstimmt. Dadurch ist sichergestellt, daß das Magnet­
band leicht durch beide Geräte geführt wird.
Bei der Vertonung können über eine Fernbedienung, 
die mil dem Steuergerät über einen Spoligen Stecker 
verbunden ist. durch kurzes Drücken eines Hand­
kontaktes die Steuersignale aut das Tonband (am 
unteren Rand des Bandes) gesetzt werden. Die Signal- 
Irequenz ist 1 kHz.

„712 U-matik" — ein neues 
automatisches Tonbandgerät von Uher
Seit kurzer Zeit isl das ,.712 U-matic“, ein voll­
transistorisiertes Gerät für Nelzbeirieb mit abschalt­
barer automatischer Aussteuerung, im Handel. Das 
neuentwickelle Laufwerk für Spulen bis 18 cm Durch­
messer weist neben fast geräuschlosem Lauf gute 
Gleichlaufeigenschalten und eine außerordentliche 
Bandschonung aul. Die abschaltbare Regelautomalik 
arbeitet nach dem Gegenkopplungsprinzip.

Neues Tonbandgerät 
„Royal Stereo“ von Uher
In Kürze bringt Uher ein neues Spitzenmodell „Royal 
Stereo" aul den Markt. Der neue Typ ist ein vall- 
transistorisiertes Gerät für Netzbelrieb mit 4 Band­
geschwindigkeiten, es arbeitet nach dem Vierfelspur- 
Verlahren und faßt Bandspulen bis zu 18 cm Durch­
messer. Außer Mono- und Slereo-Aulnah me und 
-Wiedergabe können mit dem Gerät alle bekannten 
Trick- und Effektaufnahmen, vom Halleffekl bis zum 
Trick-Echo, von Synchro-Play bis Mulli-Play, ohne 
weitere Zusatzgeräte aulgenommen werden.
Der eingebaute Diapiloi steuert den Bildwechsel auto­
matischer Projektoren und biete! durch Aufzeichnung 
der Steuerimpulse auf einer separaten Spur eine 
leichte Korreklurmöglichkeit ohne Löschung der Ver­
tonung
Ein neuartiger Betriebsarten Wähler macht die Bedie­
nung einfach. Mit nur einem Handgriff läßt sich das 
Gerät auf die gewünschte der 11 verschiedenen Be­
triebsarten einstellen. Farbige Signallämpchen zeigen 
dabei den jeweiligen Betriebszusland an. MithÖr- 
mäglichkeit wahIweise „vor Band" und „hinter Band", 
ein neuentwickeltes Laufwerk mit sehr guten Gleich­
lauleigenschalten und größter Bandschonung, elek­
trische Fernsteuerung iür Slart/Stop und Balance, zwei 
eingebaute Stereo-Lautsprecher und Aussteuer ungs- 
anzeige durch je ein Instrument je Kanal sind weitere 
Eigenschaften dieses neuen Typs.
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Für Kenner unti Freunde 
der HiFi- und Stereotechnik

RIM-HiFi-Vollstereo-Verstärker
„Maestro"
Ein formschöner und moderner
8 + 8 Watt-Stereo-Mono-Spitzenverstär- 
ker in HiFi-QuaIität mit internationaler 
Schaltungstechnik. Spitzenleist. 2 x 10 W.
Sonit< techn. Daten : 4 Eingänge, Klirrfaktor bei BW: 0,0% b.lOOOHz, Frequenz­
bereich 20-20 OOO Hz, zt 2 db, eingeb. Phano-Entzerrerwerk, Klangregelitufe 
m2L0et/' Höhen' und BaGreglern, Piano-Forleichalter, 2 Uliral inear-Gegentakf- 
end»tufenr Slereobalanceregler, Mono-Sterounudialtung u. Phasenumsthaller. 
Mafie 36x12.5 x 26.5 cm.

Bausatz komplett
Ausführliche RIM-Baumappe hierzu
RIM-Maestra, betriebsfertig mit Garantie

DM 350,-
DM 6,-

DM 450 -

RIM-35-W-Ultralinear-Misch Verstärker 
„Organist"
Ein hochwertiger, moderner 35-Watt- 
Qualitätsverstärker mit 10 Rö. u. 5 Ein­
gängen (davon 3 miteinander misch­
bare Mikrofoneingänge). Insgesamt 

4 Eingänge miteinander mischbar. Getrennte Höhen- und
Tiefenregelung. Summenregler. Gegentaktendstufe mit 4 Laut- 
sprecherröl^ren. Tonbandaufnahme-Ausgang.
Sonst, tedin. Daten f Frequenzbereich 20-20 000 Hz, zt 2 db, K = 0,5 % b. 35 W 
(1000 Hz), Ausgang 5/15 Ohm/100 V Ausgang.

Bausatz komplett
Ausführliche RIM-Baumappe hierzu
RIM-Organist, betriebsfertig mit Garantie

DM 329,—DM 4,50
DM 420,—

RIM-BASTELBUCH 1963
Die bekannte Fundgrube für fortgeschrittene 
Radio-Ela-Elektronik-Bastler und -Anfänger 
(Format: 16x23,2 cm, 316 Seiten, davon 176 Seiten im 2-Farben druck) mit 
vielen RIM-N euentwickl u ngen und dem neuesten Katalog- und Fathlileratur- 
sland. Schutzgebühr DM 2,80. Nachnahme Inland DM 3,80. Vorkasse Aus­
land DM 3,80. (Postscheckkonto Mönchen 137 53) wieder lieferbar.

[RADIO-RIMl 8 MUNCHEN 15
Abt. F 2
BayerstraBe 25 am Hbf.
Sammelruf 55 72 21

y Unterricht

Unentbehrlich für Techniker. Werkstätten, Handel u. Industrie ist die soeben 
erschienene

T ransisto ren - Schnell -Vergleichs liste
Diese neue Liste nennt Ihnen die Ersalzfypen von ca. 1 SOO in alphabetischer 
und numerischer Reihenfolge aufgeführien japanischen, amerikanischen und 
deutschen Transistoren und Dioden im Schnellvergleich, so daB Sie in der Lage 
sind, fehlende defekte Typen sofort zu ersetzen.

Preis DM 4.75
gegen Nachnahme DM5,75
Bei Mengenabnahme Rabatte

E. ARLT «348 Bad Vilbel H. • Abteilung FF

Thaaretluha Fathkennfnisse In Redlo- 
und Fern seh tedinlk durch Chriatianl- 
Fernkurse Radiotechnik und Automation. 
Je 25 Lehrbriefe mit Aufgabenkorrektur 
und Abschlußzeugnis. 800 Seiten DIN A 4, 
2300 Bilder, 350 Formeln und Tabellen. 
Studlenmappe 8 Tage zur Probe mit 
Rüchgaberedit. (Gewünschten Lehrgang 
bitte angeben.) Technisches Lehrinstitut 
Dr.-Ing. Christiani, Konstanz, Pasti. 195T

SONDERANGEBOT! 
aTElEflNKEN 

FE IN $ El LEICHE 
mit eingebauter 

■ ■f-IEINlNTENNE 
Zum Empfang das 2. Pro­
gramms kpl. anschlufi- 

feriig, gut geeignet ah leicht zu be­
schriftende Reklameleuchte.MUSTER netto 16,BO 
bei Abnahme von:

3 Sl. d 6 St. 6 12 St. 6

14.M 1145 11.«

Weherer Mengenrabatt möglich. 
Lieferung per Nachn. nur an Wieder­
verkäufer. Verlangen Sie Katalog L 10 
mit Sonderangeboten Ober Radio-Elek­
trogeräte.

WERNER CONRAD 
I4M Hlrschsu|Opf., Abt FT 10

Bernsteln-Werkzeugfabrlk 
StcIHrückc KQ

Remscheid-Lennep 
Spezial-Werkzeugo für Radio und Fernsehen

'------------------------------------------X

Tonbänder
Markenfabrikat fabrikneu

360/15 DM 8,95
540/18 DM 11,30

Kostenlose Probe
und Preisliste 20

B. ZARS
Berlin 61, Postfach 54

Laher-Mefllnat rumenta aller Art. Char­
lottenburger Motoren, Berlin W 35

ZcBslfirUchali Barbon bti’jC. Bsç‘*i-U*m Oidr^a orwf:

Radlorflhran, Spazlalrflhren, Widerstände, 
Kandensa toren, TranalatarM, Dioden u. 
■alala, kleine und grafie Pasten gegen 
Kassa zu kaufen gesucht. NaumOllar * Ce. 
GmbH. München 13, Schraudolphstr. 2/T

■Ohren und Translatoren aller Art. kleine 
und große Posten gegen Kass«. RBhren- 
Müller. Kelkheim/Ts., Parkstr 20



die
neue 
form

25 Jahre Metz — 25 Jahre Qualität und erfolgreicher 
Fortschritt in Technik und Formgestaltung. Die neue 
Form aus dem Metz-Jubiläums-Programm:

Metz Java Vollautomatik, das bildhübsche 59 cm-Tisch- 
gerät, das beim modernen und konservativen Käufer 
„ankommt“. Perfekte Vollautomatik-Technik garantiert 
auch unter schwierigen Bedingungen guten Empfang 
ohne Bedienungssorgen. Das Abstimmgedächtnis, eine 
Speicherautomatik „merkt“ sich die einmal vorgenom­
mene Scharfabstimmung der VHF-Sender, die dann 
immer korrekt abgestimmt bleiben - Mehrfachfunktions­
röhren und Transistoren steigern die Empfangsleistung.
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